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Uorwort« 



Dem vorliegenden Hcütc soll in kurzer Zeit ein zweites 
folgen, das die hier angeschlagenen Thcinata zu Knde fährt. 
Zu bemerken habe ich für den Augenblick nur, dass es sich 
zunächst um Vorarbeiten fQr eine Geschichte der 
hebräischen Y&tersage handelt, also um Heibeischaffung 
und Sichtung von Material. Als Parergon bitte ich die im 
zweiten Teil gesammelten statistischen Notizen zu betrachten. 
Ich glaube den Faehgeuossen damit einen Dienst zu erweisen, 
habe sie deshidb, obgleich sie nur lose mit den Untersuchungen 
des ersten Teiles zusammenhangen, angefugt, wie sie sich mir 
bei der Arbeit ergaben. Was ich dabei der Mandelkemschen 
Konkordanz zu verdanken habe, brauche ich wol nicht 
eigens auszusprechen. 

Die Fehler, die ich bei der Arbeit in diesem Standard 
work entdeckt habe, bringe ich im folgenden ziu* Kenntnis, 
da mir der für solche Ausstt lliuigen verabredete Ort (vgl. 
Ztseh. f. d. altt. Wiss. 1898 I S. 167) aus begi-eifÜchen oder 
richtiger unbegreiflichen Gründen vorlaufig nicht zuganglich 
ist Es sind folgende: 

Sp. 235' 8. V. rvna L Jes« 56, 4. 6 statt Jer. 
„ 248* „ „ n^»v>a „ Dt. 32, 19 „ 29 
„ 278'^ „ „ inn „ Jos. 21, 45 „ 43 
„ 785«^ „ „ n^n: „ Jer. 12, 14 ^ 4 
„ 1015'= „ „ önnp „ Jer. 51,5 „ 5, 15 
„ 1375«» „ V«rra „ Gen. 35, 1 „ 31, 1 



IV Vomort. 



Sp. 1896« 


s. 


V. 


nan 1. LChroD.5,20 


statt 2. Chron. 




1413« 


» 


ff 


tmm „ 1. 8am.23,2a 


« 22 


n 


1451» 


ff 


» 


„ Ex. 20, 19; 


tilge 20, 22 


» 


1452" 


n 


n 


„ „ Num. 16, 25 statt 22 




1452" 


j> 


)> 


„ „ Num. 26, 6 


3 


n 


1452«^ 


}f 


i> 


„ Jos. 19, 51 




n 


1452«» 


>f 


V 


f, „ Jos. 21, 41 


ff 


ff 


1453» 


ff 


ff 


„ „ Jos. 21, 45 


ff 43 


ff 


1455« 


ff 


ff 


fehlt Jes* 54, 5 




ff 


1456* 


ff 


ff 


„ 1. Nah. 2, 3 


„ Neh. 


ff 


1458« 


ff 


ff 


„ 2. Beg. 17, 13 u. 18 statt 1. Reg. 


ff 


1468* 


ff 




aw« „ 1. Reg. 11, 7 statt 17, 7 


)» 


1468* 


» 


» 


„ „ Jer. 48, 41 




ff 


1495« 




ff 


pas „ Jos. i6f 10 


n 3. 



In der Schre3>iiJig der Eigeimamen habe ich mir emige 
Freiheiten erlaubt — aus Rucksicht auf den Setzer; in den 

deutschen Zitaten dagcnrcu habe ich mich fest durchwctr an 

die minmehr wol fest eiiigt'büigcrte Übersetzung von Kautzscli 
aujgescbloBsen. 

Charlotteuburg, Februar 1899. 

W. Staerk. 
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Erster teil* 



Prolegomena zu einer Geschichte 

der iäraelitischeu Vätersage. 

Der Müiichciicr Orientalist Hoinmel hat bekanntlich 
vor ca. 1^/2 «lahron in seinrm Buche ,J)ie altisraclitische 
Überlieferung iu inschriftlicher Beleuchtung. Ein 
Kinspnich gegen die Aufstellungen der modernen Pentateuch- 
kiitik. München. 1897/^ der Pentateuchkritik und überhaupt 
der verfaassten j^odenien'' krituchen Arbeit am A. T. den 
Fehdehandschuh hingeworfen und triumphierend veikundet^dass 
Wellhausen abgewirtschaftet habe. Dieses Buch, ein specimen 
f-agacitatis für den Orientalisten, ein testiinouiuni paupeilatis 
für den Theologen lionnnel, hat für die altteetamentliche 
Wissenschaft wenigstens den J^rtrag, dass es die Untersuchung 
über die hebräische Yätersage^ deren religions wissen- 
schaftliche Ftobleme noch immer ungelöst sind^ in FLnss 
gebracht hat. Elzempla docent^ Auch die folgenden Unter- 
suchungen sind dnrdi Hommel angeregt und wollen an ihrem 
Teile die apologetischen Phantastereien des sonst hochge- 
schätzten ISIünchener Professors zurückweisen helfen. Und 
zwai" durch das Alte Testament selbst, dessen Aussagen über 
die Patriarchen und ihre Zeit einer Prüfung unterzogen werden 
soUen^ nachdem zuvor der Inhalt der Y atersage in der doppelten 
DberHef erung von P und JE mid zwar mit Hervorhebung des 
reichen Materials von Personen- und Ortsnamen vor- 
geführt worden ist. 



SU«rk, Stiidi«& I. 
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Kap. 1. Der Inhalt der israelitischen Yätersage. 
I. Die PfttriaroheiiBeit nach der Quelle F. 

Nacluieui die Urgeschichte in fünf Tliolodoth (Entstehungs- 
reap. Familiengeschichten), denen Himmels und der Erde (1, 1 — 2, 4), 
Adams (0, 1 — 32), Noahs (6, 9 — 9, 29), der Söhne Noahs 
(10, 1—32) und Sems (11, 10—26), en&hlt worden ist, beginnt mit 
den Tholedoth Teracha (11, 27) der zweite grosse Akt der Ge- 
schichte des heiligen Volkes, die Patriarchenzeit. Ihr Verlanf ist 
folgender: 

1. Dies sind die Tholedoth Terachs: 

11,27 Torach orzcugte Abram, Nachor und Ha ran; Haraii 
aber erzeugte Lot 

31 Da nahm Teraeh seinen Sohn Abram und seinen Enkel Liot, 
den Sohn Harans, und seine' Schwiegertochter Saraj, das 
WeSb seines Sohnes Abram, und sie zogen mit ihm^) aus 

Vr Kasdim liiiiwcg, um in das Tjand Kenaan zu ziehen, 

imd sie gelangtßii Chnrnii und liessen sich dort nieder. 

32 Es kam abci' die Lel)cii«dimer Temehs auf 205 *) Jahre; dauu 
starb Terach iu Charan 

2. Dies sind die Tholedoth Abrams.') 

12,4 Abrain aber war 75 Jahre alt, als 

r, er von Charau auszog. Da nahm Abnnn si'in W<M"b Saraj 
und seinen Neffen Lot samt aller ihrer Habe, die sie besasbeu, 
und den Seelen, die ihnen in Charan zu eigen geworden waren. 



' Kach Balls Eoigektar im^ «IM^. 

* Über diese ütersangabe^ die von der absteigenden Gresamt- 

summe der Lebensdauer innerhalb der Sethitentafel (11, Iff.) eine Aus- 
nahme bildet (vgl. die TabeUe bei Dillm. S. 209), hat Budde (ürgesch. 
S. 428 ff.), der die Zahl des Sam. (145) vorzieht, gehandelt. Dagegen 
Dillm. z. St. 

» Nach dem Schema von 11, 27; 25, 12; 25, 19; 3r>, 1; 37, 2 ist 
nnbnr nbK vor 12, 4 zu ergänzen, ß hat es gestrichen. 
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und sie zogen aus, um sich ins Land Kenaan zu begeben, 
und gelangten ins Land Kenaan 

Das Land gab jedoch nicht Ertrag goiiug, dass sie bei eiu-i3.6 
ander bleiben kounteoi denn ihi* Besitz war gross 

und so trennten sie sieb von einander. Abrain ii 

weilte im Lande Kenaan, wSbiend Lot in den Stfidten des 

Kikkar weilte. 

(Folgt cap. 14 der nicht za P gehörige Midrasch von Abrahams 
Eriegszug gegen Eedorlaomer) 

Als aber Elohun die Städte des Kikkar i9, s» 

zerst(*)rte, da brachte Elohim aus Rücksicht auf Abraham dcji 
Lot Hicher aus dem Ikreich der Zerstörung; als er die Städte 
zerstörte; in denen Lot gewohnt hatte*). 

Saraj aber, das Weib Abrams, hatte ihm keine Kinder i6, i 

geboren 

Da nahm Saraj, das Weib Abraros, die f^pterin H a g a s 
ihre Loibmagd, zehn Jahre nach der Übersiedehmg Abrams 
nach Kenaan, und gab sie Abram, ihrem Manne, zum Weibe. 
Da gebar Hagar dem Abram einen Sohn, und Abram nannte « 
den Sohn, den ihm Hagai* geboren hatte, Jischmael. Abram w 
aber war 86 Jahre alt^ ab Hagar dem Abram Jischmael gebar. 

Und als Abram 99 Jahre alt war, da erschien Elohim*) n,i 
dem Abram und sprach zu ihm: ,Jch bin £1 Schaddaj, führe . 
deinen Wandel vor mir und sei fromm. Ich aber will einen » 
Bund mit dir schliessen und will dir überaus Ziüüreiche Nach- 
kommen verieilien. 

(Folgt 17, 3 — 22 die feierliche Bundeaverheissiing, die Einsetzung 
der Beschneidung, die Verheissung der Geburt Jischaqs und die 
Umnennung Abrams zu Abraham, Sarajs zu Sara). 



* Diese Stellung von 19, 29 nach WeUhansen (Prol.* S. 841), gegen 
Eall; dann würe natürlich BTUK fBrxDJun. omaM za lesen, da die üm- 
nennung erst 17, 5 erfolgt. 

* O'^nbK, für das von K stammende mass. rv\n% vgl. 21, 1. 

1* 
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17, SS Da Dabm A braham seinen Sobn JischmaeL und alle ia 
semem Haiue geborenen und die von ihm gekaoften SUaven^ 
aUes, was männlich "war unter den HausgenoBBen Abrahams^. 

und beschnitt an eben jenem Tage ihre Vorhaut, wie Elohinr 

24 ihm geboU'ii hatte. Abraliam aber war 99 Jahre alt, als seine 

25 Vorhaut beschnitten wm'de. Und Jisehniacl wai' 13 Jahre 

26 alt, als seine Vorhaut beschnitten wurde. An eben jenem 
Tage wurden Abraham und sein Sohn Jischmael beschnitten^ 

27 nnd alle seine Hausgenossen^ sowol die im Hause geborenen, 
als die aus der Fremde efkauften Sklaven, wurden mit ihm 
beschnitten 

21,1 imd Elobira verfulu- mit Sara, wie er ver- 
sprochen hatte 

8. 9 zu der bestimmten Zeit, die Elohim vomusge«agt hatte. Da 
nannte Abraham seinen neugeborenen Sohn, den Sara ihm 

4 geboren hatte, Jischaq. Und Abraham beschnitt seinen Sohn 
Jisebaqy als er 8 Tage alt war, wie Elohim es ihm befohlen 

5 hatte. Abraham aber war 100 Jahxe alt^ als ihm sein Sohn 
Jifichaq geboren wurde. 

23, i Es belief sich aber das Lebensalter der Sara auf 127 Jahre, 
j Da starb Sara in Qii jat Arba, das ist Chebron, in Kcnaan,. 

und Abraham ging hin, um die Totenklage um Sara zu halten 
s und um sie zu beweinen. Dann verUess Abraham den Leich- 
nam und verhandelte also mit den Chittltem. 

(Folgt 23, 3—20 der feierliche Kaufvertrag, durch den A. von 
Ephron, dem Sohne SoebarB, die Hfible Hakhpela gegenfiber 
Hamre als Begräbnisstätte fOr Sora erwirbt) 

25, 7 Dies aber ist die Dauer der Leben.sjahic Abrahams, die 
» er durchlebte: 175 Jahre. T^nd Abniliam verschied und starlj 
in schönem Alter, hochbetagt und iebcussatt, und ging ein zu 

9 seinen Stammesgenossen. T^ud es bestatteten ihn seine Söhne 
Jischaq und Jischmael in der Höhle Makhpela auf dem Grund- 
stück des Chitdters Ephxon^ des Sohnes Sochars, welches 

10 Mamrc gegenüber liegt^ auf dem Grundstück^ das Abraham, 
von den Chittitem gekauft hatte. Dort wurden Abraham und 



. Kj L y Google 



«ein Wdb Sara bestattet. Aber nach dem Tode Abrahams ss,h 

^vurde srin Sohn Jischacj reich gesegnet von Elohim. 

3. Das siud die Tholcdoth Jischmaels, des Sohnes 85, i;j 
Abrahams, 

den die Egypterin Hagar, die Leibmagd Saras, dem Abraham 
;geboren hat Das sind die Namen der Sohne Jisohmaels nach is 
ihren Namen, nach ihrem Stammbaum. 

(Folgen die Namen tob 12 Nachkommen). 
Das sind die S<^e Jischmaels mid dies ihre Namen nach le 
ihren NiederksBnngen nnd Zeltlagern, zwölf Fürsten nach ihren 
»Stamm verbanden. Und dies war dit l^^bonsdanor Jischmaels: n 
137 Jahre. Und er verschied imd ötarb und ging ein zu 
beineii tStammeögenossen. 

4. Das sind die Xholedoth Jischaqs, des Sohnes as,i9 
Abrahams: 

Abraham ersengte den Jischaq. Jischaq aber war 40 Jahre so 
■alt, als er sich Ribqa, die Tochter des AramSers Betnel 

aus Paddan Ar am, die Schwester des Ai'amäers Laban, 
üum Weibe nahm 



Jischaq aber war GO Jahre alt, als sie geboren wurden, se 
■.«*•••.••••«••••»••••• 

Als nun Csav 40 Jahre alt war, heiratete er die Jehndit, m, si 
die Tochter des Chittiters Beert und Basmat, die Tochter des 

Chittiters (Chiwwitters) Elon; die waren ein schwerer Kummer 35 

für Jischa«! und Hil)(|a*). 

Da rief Jischaq den Jaqu b ^ segnete ihn und gebot ilmi und 86, 1 

•;■ y7, 40 (l>a sprach Ribqa tu Jisriiaq : ..Die Chittiterinnen verleiden 
mir ganz und j^'a!- das Leben; wenn Jai[ob nun auch so eine Chittiterin. 
eine Eingeborne heiraten sollte, was soll mir dann das Leben?") nach 
Wellh. Kittel u. a. zu F (anschliessend au 2G, 34) gehörig, .stammt 
sieher toh B, achon dämm, weil Bibqa bei P vOllig in den Hinter- 
gmnd tritt (erwfthnt nur 2S, 20 mid 49, 81). Die Bemerkung leitet 
ausserordentlich geschickt auf den Bericht von P über die Sendung 
Jaqobs nach Paddan Aram Aber, ein typisches Beispiel fOr die kunst- 
¥oUe Komposition von JEP durch it. 



S8, i sprach zu ihni : iram dir keine Kenaaniterin zum Weibe ! Mache 

dich auf und begicb dich nach Paddan Aram, zu dem Wohnsitz 
Jk'tucls, des Vatci-s deiner Mutter, und hole dir von dort ein 
Weib, eine der Töchter Labans, des Brudei-s deuier Mutter. 

s .Und ElSchaddaj segne dich^ und sc lieuke dir zahlreiche Nach- 
konunen, dass ein Haufe von Völkern aus dir hervorgehe 1 

4 Und er verleihe dir den Segen Abrahams, dir mitoamt deinen 
Nachkommen, dass du das Land, wo du zuvor als Fremdling 
weiltest, das Elohim dem Abraham verliehen hat, zu eigen 

o bekonnnstl" So entliess Jischa(| den .)a(|<>b, und er begab 
sich uach Paddan Araiii zu I^aban, dem Sohne Betuels, den 
Araniäei-s, dem Bruder der Kibqa, der Mutter des Jaqob 
' und Esav. 

< Und Esav sah, dass Jischaq den Jaqob gesegnet und nach 
Paddan Aram geschickt hatte, damit er sich von dort ein 

Weib hole, indem er ihn segnete und ihm gebot und sprach: 
7 Ximm dir keine Kenaaniterin I , und das« Ja4<»b auf seuier» 
» Vater hörte und nach Paddan Aram ging, — da also sab 

•Esav, dasH die Kenaaniterinnen seinem Vater anstössig waren, 
9 -und es ging Esav zu Jischmael und nahm sich die Machalat^ 

die Tochter Jischmaels, des Sohnes Abrahams, die Schwester 

'Nebajots,* zu seinen Weibern hinzu zum Weibe. 

i». 24 imd Laban gab ihr seine Sklavin Zilpa, der 

Lea, seiuer Tochter, zur Leibniagd 

M Daun gab er ihm auch seine Tochter 

99 Kachel zum Weibe. Und Laban gab seiner Tochter £achel 

seine Sklavin Bilha zur Leibmagd* 

ao,iu.4 Als aber Bachel sah, dass sie dem Jaqob keine Kinder 
gebar, da gab sie ihm ihre Leibmagd Bilha zur Frau. . . . 

30,23 Da uabm Elohiiu sich der Kachel au 



• ««»•••**•■•>•> ••••••• 

35. 99 Es waren aber die Söhne Ja([obs ihrer 

93 zwölf: von Lea: der erstgeborene Sohn Jaqobs Reuben und 
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Schimon^ Levi^ Jchuda, Jissakhar und Zebulun. Vonss,» 
Rachel: Joseph und Biujamin. Und vonBilha, der Leib-» 
magd Rachels: Dan und Naphtali; und von Zilpa, deras 
Leibniagd Leas: Gad und Ascher. Das sind die Sühne 
Jaqobs, die ihm in Paddau Aram geboren wordeu ^v^uen ') 

und alle a, is 

seijie Habe, die er erworben hatte, den ihm zu eigen ge- 
wordenen Viehstand» den er in Paddau Aram erworben hatte, 
lim sich zu seinem Vater Jisdiaq ins Land Kenaan zu be- 
geben. 

Und Jaqob gelangte wolbehalteu nacli der Stadt 33, i8 
Schekhenis, die iui Lande Keuaau liegt, alä er aus Paddau 
.irain kam.*) 

Und Jaqob gelaugte nach Luz, das ini Ljinde Kenaanss.« 
li^t. Da erschien Elohim dem Jaqob in Luz*) bei seiner 9 
Bückkehr aus Paddau Aram und segnete ihn. [Und Elohim lo 
sprach zu ihm: jfiu. heissest Jaqob, du sollst fortan nicht 

' IHe von Beuss vorgescblftgene Anordnung 35, 27 — 29, 9—15, 
22—26 ist unmöglich, da V7. 27ff. ohne Zweifel der SchlnsB der Tboledoth 
Jiscbaqs sind, sodass mindestens fttr tt. 9 — 15 kein Plate mehr hUaht 

(vgl. die Keiseroute Schekhem-Luz-Chebron!). Aach hier wird 
Wellhausen (vgl. Proleg.' S. 342 f.) mit der EingUedenuig von 35,22 flP. 
hinter J!). 29 auf dem richtigen Wege sein. Genauer wird dieser Al3- 
schnitt liiuti i 30, 22, wo die Geburt Josephs und Binjamins erzählt 
war, gestanden haben, kurz vor dem Bericht über die Heimkehr nach 
Kenaan. Denn nach P (rgh 85, 2G!) sind alle 12 Söhne in Paddan 
Aram geboren. Doch ist es auch möglich, dassP diese Anftahlnng 
der 12 Söhne erst nach 37« 2 apsn nriVh n|M in der kuraen Re- 
kapitulation, die er au den Anfang seiner Tholedoth zu stellen pflegt 
(vgl. 5, 1; 6, 9 f.; 11, 10; 11, 27; 25, 12; 25, 19) gebracht hat. 

Die eine der beiden Schichten, aus denen cap. 34 (Dinas 
Schändung und dieilachederJaqobsöhne) zusanmiengearbeitet 
ist, ist nicht P selbst, sondern gehört in den an P sich anschliessenden 
t'rozess der HiuzufÜgung tendenziös zugespitzter Midrasche. 

■) Ball nba *r\9t aber ist sieher redaktionelle Ehinuner in 
Rficksicht auf 28, 11 if. 

1») Der Text nach Ball, der aber 85, 6 ap9t an E weist, 
]y2z -pKn "ncK mb als Glosse streicht imd d5, 8 niaa ^iVtt *I«I9 tllrff^^ 
fUr P in Anspruch nimmt. 
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mehr Jaqob heiesen^ sondern Jisrad soll dein Name setn.'^ 
35,11 Daher nennt man ihn JisraeL] Und Elohtm sprach zu ihm: 
^ch bin El SchaddaJ; du sollst sahireiche Nachkommen haben. 

Ein Volk, ja oiiio Schar von Völkern soll von dir abstammen 

und ROg:ar Könige werden unter deinen leil)lielien Naelikoninien 
Ii sein ! Und das Land, das ich Abnüiam und Jischa(| zuge- 
18 schworen habe, dir will ich es verleihen!*^) Und Klohim fuhr 

auf von ihm^ nachdem er die Unterredung mit ihm beendet 
13 hatte. Jaqob aber nannte die Statte, woselbst Elohim mit . 

ihm geredet hatte, Betel. 

57 Und Ja(job gelangte zu seinem Vater Jischaq nach Manuv, 
der Stadt der vier [Qiijat Arba], das ist Chebrou, woselbst 
98 Abraham und Jischaq als Fremdlinge geweilt hatten. Es 
' 59 belief sich aber die Lebenszeit Jischaqs auf 180 Jahre; da 
verschied Jischaq und starb und ging ein zu seinen Stammes- 
^nossen, hochbetagt und lebenssatt, und seine Sohne Esav 
und Jaqob bestatteten ihn, in dem Grabe, das sein Vater 
Abraham gekauft hatte. 

Kautzsch-Socin (Gen.* 1888) haben mit Hecht (hirauf hinge- 
wiesen, dass erstlich eine Begründung der Umnennuug Jaqobs, die 
P sicher gehabt hat (vgl. 17, 5 und überhaupt cap. 17, 1—6, das, wie 
Dillm. zu 35, 9 ff. treffend bemerkt, für Abraham dieselbe Bedeutung 
hat, wie 85, 9ff. ftr Jaqob), in 35, 10 fehlte dats diese Begrfindnng 
zweitens ron B mit Rfieksicht auf 82, 29 (J) gestricben word^ ist, 
mid dass drittens 85, 11 deutlich an 85,9 anschliesst, mithin 85» 10 
ursprünglich bei P vermutlich in einem andern Zusammenhang ge- 
standen habp, vgl. auch Holzinger z. St. S. 184. Letzterer Anstoss 
wird auch durch Dülmanns Übersetzung von v. 10 b ^sx^itr"« lau; r« Nnp-n 
„und er nannte seinen Namen Israel" (vgl. zu 35, 10, S. 378) 
nicht beseitigt. Überdies giebt P selbst in 48, 3 f. die Lösung dieses 
Bftteels: Die Offenlwnuig in Lui besog sich nur auf die Venieherong 
reicher NachkommensehaA nnd die V^heissnng des danomden Besitses 
Kenaans, nicht aber auf die Umnennung. Diese muss also früher . 
stattgefunden haben, Tielleicht im Anschluss an Joqobs Aufenthalt in 
Schekhem (33, 18). 

'') Nach Balls Konjektur inx nmb nbs ")5J6<2. 

>^) So ergänst Ball nach dem Syrer. Die Ergänzung ist notwendig 
wegen 49, 31. 
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5. Das sind die Tholedoth Esavs.^*) sc,i 



. . . Da zog K^iix mit seinen Weibern, seinen Söliiicn und 
Töchtern und aüen Sklaven, die zu seinem Hausstaude ge- 
hörten, mit seiner Herde und mit all seinem Vieh und aller 
seiner Habe^ die er in Kenaan erworben hatten von seinem 
Bmder Jaqob hinweg ins Land Seir.'') Denn ihr Besite^ 
xvar za gross, als dass sie hliten bei einander bleiben können, 
und das Land, in welchem sie als Fremdlinge weilten, reichte 
für «io nicht aus w<'gen ihrer Herden. Und Esav nahm seinen 8 
Aufenthalt auf dem Gebirge Seir. Jaqob aber blieb wohnen 
in dem Lande, wo sein Vater als Fremdling geweilt hatte, im 37, i 
Lande Kenaan. 

6. Das sind die Tholedoth Jaqobs: a 

Als Joseph 17 Jahre alt war 



30 Jahre alt war Joseph, als er vor dem4i,4e 

Pharao, dem Könige von Egypten, stand. 



Und sie nahmen ihre Herden mid ihre Fahrhabe, die sie in 46,6 
Kenaan envorben hatten, und gelangten nach Egypten, Jaqob 
mit seiner gesamten Nachkonmiensehaft, — seine Söhne und i 
Knkel, seine Töehtor und Enkelinnen und seine gesnmte 
Nachkommenschaft brachte er mit sich nach Egypten. 

Die an dieser Stelle Dach dem Schema von P zu enrartoide 

Familiengeschichte Esavs (vgl. 26, 34—35 und 28, 6—9) ist durch die 
redaktionelle Arbeit 86, 1—5 verdrängt worden. Was von 36, 9—30 
40—43 etwa an P zu weisen ist, lässt sich nicht mehr ermitteln. Ball 
weist g&üv. cap. 36 mit Ausnahme von vv. 31 — 39 an P. 

Die Lücke ia 86, 6 swischen -px -^Vii und apy*» -^jBa ist 
ofienbar durch anasiif&llen, vgl. v. 8 und Dillin. z. si. 
Vgl. oben'Anm. 7 (xn 85, 22ff.), 8. 7. 
»") Nach Ball gehört auch 41, 36 und 46—48 sn P. 
**) 46, 8—27, das Verzeicbnia der 70 Nachkommen Jaqobs, die 
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(üaeiiLSx^; Und Jaqob und seine Söhne gelangten za Joseph nach 
Hgypten. Als min der I%arfto, der König von Ejsypten, das 
höitf*, da spracli der Pharao zu Josoph: Dein A'^atcr und deine 

6a Brüder sind zu dir gokonmien. Egypten steht dir zur A'er- 
fuguug ; lass deinen Vater und deine Brüder im fruohtbarsteu 

7 Teile des Landes ivohnen. Darauf brachte Joseph seinen 
Vater Jaqob hinein und stellte ihn dem Pharao vor. Jaqob 

• aber begrnsste den Pharao mit einem Segenswünsche. Da 
fragte der Pharao Jaqob: „Wie viele Lebensjahre zShlst du*^ 

9 Ja(|ob antwoitete dem Pliai-ao: „Die Dauer meiner Wander- 
}<ehaft beträgt 130 rfahrc. Gering an Zahl und voUer Trübssal 
waren meine Lebensjahre und reichen uiclit henui an die 
Lebensjahre meiner Yoifahren, die sie auf iln'er Wanderseliaft 

10 in der Fremde zubrachten.^ Hierauf nahm Jaqob mit einem 
Segenswunsch Abschied vom Pharao und ging vom Pharao 

11 hinweg. Joseph aber wies seinem Vater und semen Brüdern 
Wolinsitze an mid gab ihnen eigenen Besitz in Egypten, hu 
fruehtbarsten T( ih', in der Provinz Kanxbes, gemäss dem 
Betehl des Phai-ao 

« in Egypten [?J . . . . 

und sie setzten sich darin fest und mehrten sich, so das» sie 

88 überaus zahlreich wurden. Es lebte aber Jaqob in "Egypten 
noch 17 Jahre und es belief sich die Lebensdauer Jaqobs 

seine Lebensjahi-e, auf 147 Jahre 

48, 3 L nd Jatj[ob sprach zu 

nach Egypten zogen, wird Yon den Kritikern teils mit Beitiinmtheit 
einem Redaktor sugewiesen» teils nur Bckwankend oder in flberarbeiteter 
Form von P (and zwar Ps oder P") hergeleitet, (vgl. DiUm., Comill, 
Driver). Gegen P aborsprichtmteohieden der Eingang ^M^ir*^ "^ia riiar nrx, 
ferner v. 8 die Erwiilinunp von cap. 38 (J), wovon P sicherlich nichts 
erzählt hatte, und v. 14 (Uiua), denn cap. 34 gehört, wie besonders 
Kuenen iiach<,'e wiesen hat, nicht zu P, v<^l. o. Anm. 8, Ülierdies stösst 
Sich daa gaxixe Verzeichnis mit 35, 22— ÜCl, welcher Abschnitt sielier 
ans P sfauumt Schon doilialb ist fELr 46, 8C kein Raum in dieser 
Quelle fireL 

") Ball weist aach den An&ng von t. 27 ,So wohnte nmi Israel 
(in I^pten)* an P. Aher P sagt trots 35, 10 stets Jaqob, nie Israel. 
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Joseph: „Kl Schaddaj ci-sohicu mir zu Lu/ in Kciuum, >;eji;neto 
inicli und sprach zu mir: loh werde dir eine zahh'eiehe Naeli- 48,4 
kouinienschalt vcrieilieii luid will eiueu Haufen von Völkoru 
au8 dir hervorgehen lassen, und dieses Land werde ich deinen 
Nachkommen für hnmer zum Besitz verleihen. Deine beiden 5 
Söhne aber^ die dir in Egypten geboren worden sind, bevor 
ich zu dir nach Egypten kam, die sollen mir angehören, 
Ephi-ajirn und Menasehe — wie Reuben und Schimon sollen 
^^ie mir gelten! Die Kinder aber, die du nachher ei-zeugt ü 
hast, sollen dir augehören; (h'n Namen eines ihrei- Ürüder 
sollen sie führen iji dem iiineu zugewiebenen Erbteil^ "^X^ .... 
Da berief Jaqob seine Söhne^ und er segnete sie, und zwar 49,1. 
s^nete er jeden einzelnen'*) mit einem besonderen Segen. 
Und er gebot ihnen und sprach zn ihnen: „Wenn ich einge-2» 
tranken bin zu meinen Stammesgenossen, so brinj^t mich in 
da^. Giab meiner Voiiahren, in die Höhle auf dem Grund- au 
stück d(^s Chittiters Ephron, in die Höhh' auldcm Grundstück 
Makhpela, das <regenüber Mauire liegt in Keiuiau, auf das 
Grundstück, das Abraham vom Ohittiter Ephron zum Erb- 
begräbnis gekauft hat. Dort haben sie Abraham und sein si 
Weib Sara begraben, dort haben sie Jischaq und sein Weib 
Bibqa begraben, und dort habe ich Lea^^ begraben, auf dem ss 

*•) Holziugcr streicht mit Budde (Tgl. ZatW 1883 8. 63 Anm. 1, 
S. 83 Anm. 1) den Schiusa von v. 6 — ohne hinreichenden Grund. 
48, 7 „Als ich von Paddan zurückkam, da starb mir Rachel 
unterwegs in Kenaan, als noch eine kurze Strecke Wegs bis 
Ephrat war, und ich begrub sie dort am Wege nach Ephrat 
[das i^t Bet Lecheml" gehört trotz gewiss nicht zu P, da diese 
Quelle eine 85, 16 iL (worauf 43, 7 olFenbor zarückbUcki) gleiche oder 
fthnliche Nachricht ▼om Tode der Rachel gar nicht g^abt h&hea. kann; 
denn Bixgamin (vgl. 35, 22 ff.) ist ja in Paddan Aram geboren worden. 
— Ball weist mit Vorbehalt 48, 7 an J mit der Koigektor Brastons 
^nija ftir )r\t^. 

«») Zu lesen ist crx -jin irr--= r-^x r-'X cr'x -^n^'. 

") Man venuisst Kachel, und mit Recht. <l<M)n warum soll ge- 
rade sie bei P von der Beisetzung in dem nnp rmx (23, 20), das für 
den Ansprach des heiligen Volkes auf das beilige Luid ofifenbar Yon 
grOflster Bedentang ist (wosu sonst die mnstftndliche und sseremonielle 
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Grundstück^ das mit der darauf beBndliohen Höhle von den 
Chittitem gekauft wurde.'' 

4», SS Als aber Ja<|ob mit den Aul'tnigcn an neine .Sr)hn(" /.u 
Ködo war, vorschied er und ^^T^g oin zu seinen Stammes- 

w, ij genossen. Seine Sölmo aber verfulueu mit ihm, wie er ihnen 
IS geboten hatte. Und seine Söhne führten ihn nach Kenaan 
über und bestatteten ihn in der Höhle auf dem Grundstück 
Makhpela, dem Grundstück, das Abraham von dem Chitlater 
Ephion zum Erbin grübnis erworben hatte, gegenüber Mamre. — 

II. Die Fatriarohenseit nach der jehovistlaohen Erzählung. 

Die Urgeschiclito, nur durch den Jahwisten vertreten, ersch(5pft 
sich in folgenden Erzählungen und Goschlechtfjtafeln : Schöpfungs- 
hericht (2, 4-25) — Sündenfall im Paradies (3, 1—24) — 
Kain und Abel (4, 1—16) — Kainiten und Sethiten (4, l<;-26) 
— Die Flut und Noah ((i, 5—8, 22; 9, 20—27) — Die Entstehung 
der Volker (10, 8-30) — Vom Turm zu Babel (11, 1-9). 

Der jetst durch die Semitentafel der Qnelle P serstOrte Anfang 
der Fatriarchengeschichte (11, 28—80) knOpft an 10, 21ff. an 
(Schern — [Arpakhschnfl] — Schelach — Eber — Peleg— [Reu — Serug — 
Nachor — 'I'eracli]) iinil (Mithält in Reiner jetzigen vprstüinmolten Ge- 
stalt nur noch einen Bruchteil der l'aai iliengeschi chte Terachs: 
den Tod Haraus in seinem Geburtslande [Ur KasdimV], die Heirat 
Abrahams und Nachors mit Saraj und Milka, der Tochter 
Harana und Schwester der Jiska. 

Daran Bchliesst eidi sofort 

12,1-25,18* 1. Die Geschichte Abrahams. 

Dem göttlichen Befehl^ das Land seiner V&ter zu vei^ 
lassen und in eine ferne unbekannte G^nd» die Jahwe ihm 
zeigen Willy zu ziehen, folgt Abraham^ den die Yeifaeissung 

reicher Nachkommenschaft und steter göttlicher Leitung und 

Fürsorge in die dunkle Zukunft begleit< t, mit dem Gehorsam 
des Glaubeuä. Mit ihm zieht seiiieä Bruders Harau Sohu Lot. 

Verhandlung cap. 28?) auageBchlossen gewesen sein? Daher die richtige 
Yenmitang Buddes (ZatW 1888 62 ff., vgL Eaenen Onders.* 09 817), 
hier sei ursprünglichos bn-i rxi von einem Redaktor, der 48, 7 auf 
Grund von 35, 16 ff. schrieb, gestrichen worden. Näheres s. beiDiUm. 
S. 449, Holzinger S. 253 f. 
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Yon der Wandenuig selbst er&hren vrir nichts^ vielmehr 
sind wir 12, 6 bereits an der Stelle des spSteren Sichern 

angelangt, und zwar des näheren an einem cipt], einer Kultus- 
stättC;, die dureh eine rri-a "p^x, einen Orakel-Baum aus- 
gezeichnet ist. So finden wii- also den Ausenvählten Jahwes^ 
den gesegneteii Stammvater des künftigen Volkes, in dem 
verheissenen Lande gleich bei seüiem ersten Aufenthalte an 
einem Orte uralter Grottesverehrang. Hier erscheint ihm nnn 
Jahwe erstmalig in dem Lande, das er ihm zeigen wollte, um 
es dem Glaubenshelden in seinen Nachkommen als Besitz zu 
vcrheissen. Dieser aber heiliirt den Ort seinerseits dureh Er- 
riehtung eines Altars, und zieht daim weiter nach Süden aufs 
Gebirge herauf' um zwischen Betel und A j seinen Wohnort 
zu. nehmen. Auch hier errichtet er Jahwe einen Altar j,nnd 
rief Jahwe an*', um dann noch weiter nach Süden in das 
Negeb hinein zu wandern. 

"ESne Hungersnot zwingt nun Abraham, diesen Aufenthalt 
im südlichsten Teile des verheissenen J lindes mit dem in 
Egypten zu vertauschen, wo Jaiiwes Fürsoi'ge sein Weib 
Saraj vor schwerer Gefahr dm-ch den Pharao schützt; worauf 
er dann — vermutlich als die Zeit der Hungersnot vorüber 
war, was freilich nirgends gesagt wird — ins Negeb zurück- 
kehrt und nun langsam wieder nach Norden aufs G^biige 
herauf bis zu dem früheren Wohnorte, dem D'^p^a ,,zwischen 
Betel und Aj" nomadisiert. Hier trennt sich sein Xeffe Lot von 
ihm, um ijii Osten von Betel, in der blühenden Jordan saue bis 
nach Soar^) hin, zu zelten und endlich in Sedoni sich nieder- 
zulassen. Abraham aber bleibt in Kenaan und zieht von dem 
Orte aus, wo sich Lot von ihm getrennt hat^ wieder nach Süden 
bis in die Nähe von Chebron, woselbst er sich bei den Tere- 
binthen Mamres ansiedelt und Jahwe einen Altar errichtet. 

Ober rAai,fibK,n^Kmidfi^Kal8 nnterackiedloae Beaeiolmcuigen 

(Ich heiligen Paumes als Kultobjekta, vgl. jetzt den dankenswertffli Nach- 
weis in V. Oalls , Altisraelitischen Kaltatäiten* S. ^ff., 8. T. O^Vk. 
') Ball liest mit dem Syrer 
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Nachdem ilun, dem kindcrloseD^ der schon in seinem 
treuen Knechte Eliezer den Erben seines Beichtnms sieht, 
sodann ssweimal von Jahwe die feierliche Zusidierung dauernden 

Bt Sitzes dop Ijandos, in dem er als Fremdling weilt, sowie die 
Vcrheissung eines Leibeseiben gegeben worden ist, hören wii- 
von der Geburt Jischmaels, des Sohnes Abrahams von dei' 
Eg}'pterin Hagar, die er sich auf Wunseh der unfruchtbaren 
Saraj zur Nebenfiwi genommen hat. „An der Quelle in der 
Wüste, an der Quelle auf dem Wege nach Schur*', 
am Brunnen La-chaj-roi zwischen Qadesch und 
Bered, tnfft der Malakh Jahwes die mit Jischraael schwangere, 
die vor der eifersüehtigen Tvraimei ihrer Herrin geflohen ist, 
vnul ^•erhei8st ihr in dem Sohne den Trost Jaliwcs für die 
widerfaln-ene Kränkung. 

Bei den Tercbintiien Mamres emp&ugt Abraham bald 
darauf den Besuch Jahwes und seiner B^leiter, die die Greburt 
des LeibeBerben fBr das nfichste Jahr ankfindigen, und dann 
ihren Weg nach Sedom nehmen, lun die geplante Strafe an 
den sündigen Bewohnern von Sedom (uiul Anutrn), unter 
denen Lot weilt, zu volltuhren. YAn (Jualni „wie tiei- (^ualm 
eines Seinnelzofens", der aus dem Kikkar aufsteigt^ zeigt am 
andern Morgen dem Abraham von der Stelle aus, wo er für- 
bittend mit Jahwe verhandelt hatte, den Vollzug des gött>* 
lidien Gerichtes über die sfindigen Stfidte, aus dem nur Lot^ der 
künftige StammvaterMoabsund Ammons^ mit seinen Töchtern 
entkommen war, um in Zoar einen Zufluehtsort zu finden. 

Mit dem Einsetzen der Quelle E beginnt die Wanderung 
Abndiains naeh Süden, ins Negeb, von ncMiem ; und zwar hält 
er sich jetzt zwischen Qadesch und Schur undinGerar 
seaS, also in der Steppe an der Grenze von Egypten. Auch 
wiedelholt sich die für Sara geföhrliehe Situation in Egypten, 
indem der Fürst von Gerar, Abimeie kh, sie in seinen 
Harem holen ISsst. Ebenso hören wir, im Anschluss an die 
ICrzälilüng von der Geburt des vciluMSsenen Txübeserben | 
Jischaq und von seinem Heiun wachsen bis zur Ent>vöhnung, j 

I 
I 
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abennals von der ^yptischen Sklavin Hagar, die nunmehr 
mit ihrem Sohne Jisdmiael dem von Jahwe gegebenen Erben 
der Verheissnng weichen moss und, in der Steppe von 
Beer ScUeba uinlu'riiTond , von Jahwe Rettung und Trost 
zu erfahren bekommt. In der Step])e Paran uiimnt diese)- 
Sohn, der ein ^Bogenschütze'' genannt >vird^ seinen Aufenthalt 
und heiratet eine EgA-i^terin. 

Des weiteren finden wir Abraham abermals in Ver- 
handlungen mit eben jenem Abimelekh (und seinem Heei^ 
fuhrer Pikhol), dem Könige von Gerar, der sich fast an 
Sara, der Frau des ,JProfeten", vergangen hätte; und zwar 
handelt es sich hauptsächlich um die Auerkeuimug von 
Abrahams Vorrecht auf den Brunnen Beer Scheba, wo 
dieser Vertrag geschlossen wird, und Abraham eine Tamariske 
pflanzt und Jahwe, ^en ewigen Gottf^^ anruft. Darauf bleibt 
er längere Zeit im Lande der Philister. 

Die folgende, örtlich im jetasigen Texte nur dunkel fixierte, 
jeden^ills an einer heOigen Statte (oip^) lokalisierte Szene') 
aus -Vhtaliaiiis L<'b( ii, die Opferung Jischaqs, ist genau ge- 
nommen das letzte Datum, das uns über den ersten der Vor- 
väter Israels gegeben wird; denn mit der Aussendung des 
<retreuen Sklaven nach Abrahams Heimat, um von dort ein 
Weib für den einzigen erbberechtigten Sohn zu holen, sind 
i<rir eigentlich schon in die Geschichte Jischaqs eingetreten. 
TatsScfalich ist in dem j( tzigen Texte der jehowistischen Ei^ 
Zählung nicht einmal von Abrahams Tode die Eede. Aber 
gerade diese letzte Erzählung giebt noch reichen Stoff an 
Pei*sonen- und Ortsnamen. Sie wird eingeleitet durcli eine 
kurze Notiz über die Nachkommen von Abrahams Bruder 
Nachor, die 8 Milkasöhne, deren letzter, Betuel, der Vater 
der Ribqa wird, und die 4 Söhne von der Nebenfirau fieuma. 
Sie selbst bringt folgende noch ungenannte Personen und Orte: 

*) fe^'y&r} 22, 2 ist nicht originaler Text. Was einst in £ an 
^Stelle dieser Ortabozeichmmg gestaTiden hat, ist nicht su Snnitteln. 
Ball liest mit Dillmaau nach dem Syrer '^'^^fitn 
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Arani Nahaiaim, Stadt Nachors, Lübau. Don Schliiss 
der £rzählung(3ii von Abraham bildet ein GcHclilcchtsregiäter 
der von Abraham aus dem Nebenweibe Qetura stanuuendcii 
Nachkommen, und die Notiz, dasa Jisohaq der etns^ Erbe 
Abrahams wurde. 

SS, 31-17,45* 2. Die Geschichte Jischaqs. 

Als Jis('ha(is AufentlifJt kurz vor seiner Be«^egnung- mit 
der zuküni'tit2;en l'^-au scheinen J und E das Negeb, genauer 
die Gegend von Beer Lachajroi, anzunehmen (vgl. 24, 62 ff.); 
sicher ist jedenialls der zuletzt genannte Ort 25, XI (J) als 
sein Aufenthalt angegeben.*) 

An dem Erben der Yerheiflsung, die Abraham einst in 
die imbekannte Feme begleitet hatte, wiederiiolt sich nun in 
mehii'aelier Beziehung das Schicksal des Vaters: auch Jischaqs 
Weib, Kil)qa, ist zimächst kinderlos, und erst des Mannes 
Fürbitte bei Jahwe bringt den erwünschten Segen. Die 
Zwillioge Esav und Jaqob sind die Erhörung dieses Gebetes 
des Vaters, ihre Jugendgeschichte ist aufs engste mit der 
Jischaqs und Ribqas verflochten, so gleich im Anfang, als der 
altere dem jüngeren das Erstgeburtsrecht abtritt. 

Auch den Jischaq treibt ferner eine Hungei-suot aus dem 
Süden des Ljmdes heraus, und z^var zu Abinielekh, dem 
Philißtcrfürsteu, nach Genu*, wo er auf göttlichen Befelil bleibt; 
und audi er giebt bei diesem Aufenthalt im fremden Lande 
sein Weib aus Furcht für seine Existenz als seine Schwester 
aus und hat sich des besonderen Schutzes des LAndesffirsten 
zu erfreuen. Aber sein durch Jahwes Gnade sichtbar wachsender 
Reichtum veranlasst Abimelekh, den Fremdling von sich zu 
entfernen. So nimmt denu Jisehaij seinen Aufenthalt ziiuäehst 
im Nachal Gerar, wo seine Sklaven drei Bnuinen graben, 
Eseq, Sitna, JEtechoboth; später aber etwas höher im Thale, 

*) Ball liest 24, 62 nicr xim ■'X-i -^nb nxs bs< ?Tr "ixa-a xn pna^i 
a!Dh pKS. Den Text von 24, 62—63 zu entwirren ist nicht mehr 
mdglich. 
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m Beer Scheba. Dort, avo ilim in einer Gottcsofreubarung 
oi*stmali^ die VerhoisHiuig reicher Nachkommenschaft um 
Abrtiliams willen zuteil wird^ errichtet er eiaeu Altar und 
ruft Jahwe an. 

Endlich wiederholt sich Beines Vaters Geschiok auch 
darin an ihm, dass der genannte Abimelekh (nebst Pikhpl 
tind Aohuzzat) ihn nm eine Verbrfidening angehen, die auidi 
tatsächlich zustande kommt und mit dem Namen der Ortschaft 
Schib'a'') (Beer Scheba) in Beziehung gesetzt wird. 

Dann aber hören wir erst meder von dem hochbetagten 
Greise Jischaq, der das Ende seiner Tage nahe fühlt und 
seinen fjrstgeborcnen Esav segnen \vill vor seinem Tode. Aber 
der jüngere Bruder weiss sich mit der Mutter Hülfe diesen 
Segen zu erschleichen. Vor der Bache des betrogenen Esav 
schützt Ribqa ihren liebling Ja([ob dadurch^ dass sie ihn anf 
cüiige Zeit zu ihrem Bruder Lübau uach Cliarau sendet. 
Das alles trägt sieh in tleni letzten Aul'euthaltsorte des Vaters, 
in Beer Scheba, zu. Von hier aus zieht Jaqob^ dessen be- 
sondere Geschichte nun völlig unser Interesse in Anspruch 
nimmt, in die Fremde. 

3. Die Geschichte Jaqobs und Josephs. 28,io>so,m*' 

Auf seiner Wanderung von Beer Scheba nach Charan 
kounut Jaqob zunächst aii „die Stätte"\, au der ihm, dem 
Fliehenden, im uächtlieheu Traume der Boden, auf dem er 
ruht; von Jahwe in seinen zahllosen Nachkommen zu dauern- 
dem Besitz vcrhcisseu; ihm selbst aber göttlicher Schutz und 
glückliche Heimkehr in dieses Land» das er jetzt verlassen 
muss; zugesichert wird. Da wird ihm dieser schaniige Ort 
zur Himmelspforte, und indem er den Stein, auf dem sein 
Haupt geruht hat, als Masseba aufrichttit, scheidet er von 
Betel mit dem feierlieheu Ueiübde, aus diesem Stein dereinst 
eiu Gotteshaus zu macheu. 

*) BbU venantet für wam einfitohea 9av; mw (« n^^) UUt 
er filr BandgloBK. 

Staerk, Stodian I. 2 
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Von dieser Wanderung nach Osten, in das Land der 

Hne Qedem, hören wir sont^t woitor nichts, sondern finden 
Jaqob sofort ,^ini Brunnen in der Steppe", wo er seines Oheims 
Laban Viehhirten trifft und die erste B^eguung mit der ge- 
liebten Kachel hnt. Es folgt dann in breitei-, l<'hendiger 
DarstelliiDg die Geschichte der Gründung und des Wachstums 
seines Haasstandes wahrend des 14jahrigen Aufenthalts bei 
seinem Oheim. Von der Lea werden ihm geboren: Reuben, 
Schimon, Levi, Jehuda, Jissakhar, Zebnlun und die 
Dina; von Leas Leibiiiagd Zilpa: Gad und Ascher; von 
Rachels Leibmagd Bilha: Dan mid Naphtali; von Kachel 
Joseph. Mit dem wachsenden Reichtum des Ncfien begiimt 
die Feindschaft zwischen Laban imd Jaqob, und zu rechter 
Zeit weist diesen der fßrsoigende Wille seines Gottes von Betel 
an, in die Heimat zurückzukehren. Heimlich macht er sich 
mit allem seinem Besitz und seiner Familie auf, setzt über 
den Eiifrat und zielit nach Süden weiter auf das (lebirge 
Gilad*) zn. Dort holt Laban den tlüclitigen Xeffcn ein, aber 
sein Gott schützt ihn vor des Oheims feindlichem Trachten; 
ein feierliches Bündnis besiegelt die Aussöhnung und setzt 
zugleich das Gebiige GiFad (Jegar Sahaduta — Gared) als 
dauernde Grenze zwischen den Stammverwandten fest* Dann 
zieht jeder seines Weges. 

Über Maehanajim, wo ihm die ;,Ma]akhe Elohims" be- 
gegnen, zieht Jaqob weiter nach 8ü(h'n, dem gefürchti'ten 
Bruder Ksav entgegen, an den er Boten mit reiciien Ge- 
schenken nach Seir (Edom) voraussendet. An der Furt 
des Jabboq ;9ringt einer mit ünn bis zum Anbruch der 
Moigenrote*': Jaqob eriialt jetzt den Namen Jisrael; den Ort 
dieses nfichtlidien Kampfes aber nennt er Peniel. 

Die gefürohtete Begegnung mit dem Bruder, den er einst 

*) KatQrlich nicht beides zugleich, Tiehndir Iftsst aar J den Jaqob 
nach Charaa ziehen (28, 10, «o auch Ball), £ dagegen sagt lediglich: 

in das Land der mp (29, 1). Daher kann Jaqob auch nur nach J 
ftber den £afrat setzen. 31, 21 gehört also su J; vgl. DiUm. S. 852. 
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xo bitter gekränkt lintte, venvaiidelt sich in ein rülirerKles 
Wiedersehen und ziitdeich ein fiiedliches ScheideD vod ein- 
ander: £sav zieiit wieder seinen Weges nach Seir, Jaqob nach 
Sukkoth und weiter nach Schekhenii wo er vor der Stadt 
aYif einem yon den Bne Ohamor käuflich erworbenen Grmnd 
imd Boden einen Altar für seinen Gott errichtet 

Hiermit beginnt die Familiengeschichte Jaqobs in Kenaan, 
die sich mit der Geschichte seines Sohnes Joseph unmerkHcIi 
vei-fhelit; und gleich in Schekheni, dem ei*sten festen Aufent- 
halt ini Lande seiner ^^äter, spielt sicli eine düstre Szene au» 
diesem Familienleben Jaqobs ab. Sie knüpft an an die Namen 
Dina^ Schekliem, Schimon und Levi. 

Von Schekhem zieht Jaqob dann nach Süden au^rarts 
au& Grebirge, nach Betel, nachdem er suvor unter der Terebinthe 
bei Schekhem die Götzenbilder und Amulette seiner Frauen 
vergraben hat. Dort will er nämlicli einen Altar erriehten. 
Das geschieht auch. Bald darauf stirbt Debora, die Amme 
der Kibqa, und wii'd begraben unterhalb Betel unter der 
Klageeiche. Von Betel geht es weiter nach Süden. In der 
Nähe von Ephrat (Bethlechem) stirbt Rachel bei der Greburt 
des letzten Sohnes Jaqobs, des Binjamin^ und wird dort ^ 
der Strasse nach Ephrat^* begraben. Auf ihrem Grabe er- 
richtet Jaqob eine Masseba. Noch weiter südlich auf dieser 
Wanderung, jenseits Migdaleder, vergeht sich lieuben an 
seines Vaters K-cbsweib Billia. 

Beim Beginn der Geschichte Josephs sclieint Ja(|ob, in 
Verfolg obiger Wanderung, im Süden^ in Chebron (vgL 37^ 13)» 
zfOL weüen. Aber die Ereignisse^ die Josephs Wegfuhrnng nach 
Ii^ypten veranlassen, spielen offenbar im Norden, bei Schekhem 
imd Dothan; dort weiden die Brüder ihres Vaters Herden, 
von Dothan wii*d der Gehasste durch die fremden Händler, 
Midjauiter, rcsp. Jischmaeliter, nach Egypten gebracht ''j. 

Im Texte folgt saaftdist (cap. 38) die GeMhichte TonJehnda 
und Tbamar. Sie steht jeUt niolit an ihrem Orte} Bondem TöUig 
isoliert, imd durchbricht den Zusammenhang der Josq)hgesofaicfate in 

2* 
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Aber Gott macht den Bobfindliohen Plan der Brüder zu- 
nichte. Seine Gnade waltet sichtbar über dem aus der Heimat 

Gestotjseuen und iüliit ihn durch alle Gefahren hindurch (seines 
Herren [PotiphurJ Weib bringt ilm ins Gefängnis) zu hohen 
Üäiren am Hofe, sodass er der nächste nach dem Pharao ist und 
Aeenat^ die Tochter dea Oberprieaters von On, Poti-phera^ 
m Frau eiiialt. Sie ach^kt ihm zwei SSbne, Menaache 
und Ephrajim. Die Hungersnot aber^ die der der Tr&ome 
Inmdige Joseph vorausgesagt hat, zwingt auch Jaqob, aas 
Eg\'pteii Nahrung für sein Haus zu holen. So kommt Joseph 
mit den Brüdern wieder iu Herülirung. Nach schweren 
Prüfungen erfolgt das Wiedererkennen, die Versöhnung und 
damit zugleich die Aufforderung an den greisen Vater, zu 
seinem königlichen Sohne nach Egypten fiberzusiedeln. Von 
Beer Scheba zieht Jaqob aus mit Hab und Gut nach Egypten^, 
wo er fCir sich und die seinen in der Provinz Goschen 
Weideland angewiesen bekoninit. Dort stii'bt er auch, nach- 
dem er seinen Enkeln Menasche und Ephrnim sowie seinen 
Söhueu den öegen erteilt hat, und wird in feierlichem Geleite 
nach Kenaan überführt und nach der 7tiigigen Totenfeier zu 
Goren-haatad (Abel Misrajim) jenseits des Jordans be- 
graben. Die Brüder aber suchen Josephs völliger Verzeihung 
sich zu vergewissem und werden von ihm reichlich versorgt. 
"Er selbst stirbt hochbetagt, nachdem er noch Urenkel von 
Ephrajim und Menasche (durch dessen Sohn Makliii) erlebt, 
imd von seinen Brüdern die feierliche Zusicherung erhalten 
hat, dass sie dereinst» bei ihrem Auszuge aus Egypten, seine Ge- 
beine mitnehmen werden^ und wird in Egypten bestattet 

auffälligster Weise. Ohne Frage gehört sie aber zu J und ist eine 
wertvolle Parallele zu cap. 34 und der kurzen iJenierkung 35, 22. Aa 
Namen von Person eu und Orten ist sie besonders reich: 

Chira — Schela — Schoa - Thamar — Er — Peres — Onan — 
Zeraeh; Adullam — Eesib — Thimna — Enajim. 
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Kap. Di« Yitemg« In der alttettomentliebeii 

Lttentnr« 

I. Abraham und der Gott Abrahams, Jisohaqs und Jaqobs. 

1. In der Genesis selbst, ausserhalb des eigentlichen 

8a|^nkreises von Abraham, wdrd die Gestalt des crsU'ii 
Patriarehen vielfach er^vähnt, so 26, 1. 15. 18; 28,9; 35,27; 
49, 30. 31; 50, 13 in Rückweisen auf Begebenheiten aus seiner 
Lebensgeschiohte. Aber auch mit bestimmtem Hinweis auf seine 
spezifisch religiöse Bedeutung» also in sog. heilsgeschioht- 
lichem Sinne: Jahwes Yerheissung an Abraham (und Jischaq 
und Ja(|ol)) betreffs reicher Nachkommenschaft und des Be- 
sitzes des l^uides (26, 3 RJ« - 26, 24 J — 28, 4 P — 35, 12 P 
— 50,24 E, Abrahams Glaubensgehorsam (26,5 R'® resp. R«*); 
ferner; Jahwe, der Gott Abrahams (26, 24 J), Jahwe, der 
Gott Abrahams (und Jischaqs) (28, 13 J), Der Gott meines 
Ahnherrn (der Gott Abrahams) uttd pnx*« ina (31» 42 JE), 
(aM memes Jhnherm Abraham und Oatt memes Vaters 
Jüehaq (32, 10 J), Der Chtt, vor dem meine Vorfahren 
(Abraham und Jischaq) gewandelt sind (48, 15 und 16 E). 

2. Blosse literarische Wiederholungen der A))raliamsagc 
nach der Genesis sind 1. Chron. 1, 27. 28. 32. 34. 

3. A^on grundlegender Bedeutung sind folgende Aussagen 
des A. T.: 

a) Als religiös-ethnographische Bezeichnung für 
das Volk dient der Name des ersten Patnarchen (in Vet^ 
bindimg mit denen der andern), wenn es bei Denterojesaja 

(41, 8) heisst: „Israel, mein Knecht, Jnqoh , den ich erwählt 
habe, du Same Abrahams, meines Freundes" (vgl. 2. Chron. 
20, 7 Tp:ni< crrnK), und wemi Älieii. 7, 20 Al)iaham in Pai-allele 
mit Jaqob geradezu als Name des Volkes gebraucht wird» was 
ganz »ingiilär ist. Ähnlich sind die Wendungen ,J3ame Ahro' 
hama, Jis<haq8^) u, Jaqobs^' (Jer. 33» 26) und »»/Ar» Same 

*) Schreibweise: pnii;\ 
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Abrahams, seine Knechte, Jaqohs Söhne, seitie Unrählfen" (ifr 
1U5, G)^), während der Dichter d^ 47. Psalms in den AV'ortcn 
JSäh der Völker versammeln sich, ein Volk des Gottes Äbra^ 
hamsl" (i/i 47, 10) die Bezeichnung "vt 'vihtn d9 auf die Heiden- 
welt übertragt — eine einzigartige, aber darum wol mo^iche- 
Höhe des reli^ÖBcn UniverBalismus im A. T.*). 

b) Eine andere Beziehung a>if die Figur Abmlianis liegt vor^ 
wenn dieser zusanunen mit Jischaq imd Jaqob in einer an- 
sbfaeinend sehr geläufigen religiösen Formel erscheint^ die im 
allgemeinen die Gottes Verehrung der Patriarchen^ da- 
neben aber auch die Idee der zwischen Jahwe und dem Volke 
durch die Erzväter bestehenden rma zum Inhalt hat, so wenn 
Jahwe „der Gott Abrahams, Jischaqs und Jarjohs" genannt 
wird (Kx. Ii G in E, 15 U^®, 1(3 in JE; 4, 5 iti J), oder „der 
Gott Abr(i])(())}s. Jischaqs und Israels" (l.lieg. 18, 36; 1. Chroo. 
29, 18; 2. Chi'on. 30, G), oder werni es (Ex. G, 3 P) heisst: „ich 
enehien dem Abraham, dem Jischaq und dem Jagpb als M 
Sehaddaf', 

Hierher gehört auch die (iebetßfomiel ,,gedenke deinei' 
Diener, des Abraham, Jischaq und Israel" (Ex. 32, 13 R'® 
oder R*^), oder „deiner Knechte^ des Abraham, des Jischaq und 
des Jaqob" (Dt 9, 27). 

c) Die vorhin genannte an die Person Abrahams (Jischaqs 

mul Jaqobs) anknüpfende Vorstellung von einer n'^ni 
mit Gott und den darauf gegründete n Verh e i ssungcii 
hat vielfaches Echo ia der Litemtui* des A. T. gefunden, so- 
dass es auch hier zur Bildung einer Art feierlicher Formel 
gekonmien ist, die von Jahwes „Bund'' mit Abraham^ 
Jischaq und Jaqob handelt Dieser Bund spielt als Motiv 
des Handelns Gottes in der Geschichte des Volkes eine ent- 



*) Lies mit LXX rmm ypsn *i32 1 i^nr nrrast sn\, vgl. die Patallele 
1. Chron. 16, 13^ wo aber ^tKW ftr wrak steht 

*) Die erleichternde Kmgektnr d9 D9 ist hOchst unnOtig,. 

vgL Bäthgen b. St 
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scheidend.' Holle (Ex. 2,24 P; Lev. 26, 42 H*); 2. lieg. 13, 
23 ilcuteruuomiBtiech) ; ähnlieh Mich. 7, 20 „du mrst Jaqoh 
Treue erweisen, Ahraham Gnade, wie du geschworen hast 
unseren Jhnen in den Tagen der ürseit^*, iff 105> 9 ') j^er ge- 
denkt seines Bundes in Ewigkeit den er mit Abraham 

gesehhssen hat, und seines Sehwures an Jtsehaq", N«cli. 9^ 7 f. 

„ da du sein [Ahrahams] Herz treu gegen dich erfand-csf, 

schlössest du mit ihm den Bund, dass du das Land seinen 
Nachkommen gehen woüest", und 105, 42 „denn er gedachte 
seines heiligen Wortes an Ahraham seinen Knecht"^). 

Während an diesen Stellen auf die rma swuBchen Jahwe 
und Abraham teils im Sinne der Yeriieiafimig künftiger Macht 
und Herrlichkeit des Volkes und göttlichen Schutees desselben, 
teOs im Sinne des Versprechens dauernden Besitzes Kenaans 
augespielt ist, beschäftigt sich eine Keiiie miderer Schriftworte 
nur mit letztei-er Idee, dem Schwur Jahwes betreffs des 
heiligen Landes; formelhaft ist auch hier der oft wieder- 
kehrende Ausdruck „das Land, das ich zugeschworen habe 
dem Abraham, dem Jischaq und dem Jag^", oder ahnliches: 
Ex. 6, 8 P; 33, 1 in J; Nnm. 32, 11 R*^; Dt 1, 8; 6, 10; 
9, 5; 29, 12; 30, 20; 34, 4 B^. Derselbe Gedanke findet sich 
ti' 10.5,9; 2. Chrou. 20,7 (,,und hast das Land den Nach- 
kommen deines Freundes Abraham für immer gegeben") und 
i^ech. 9, 8. 

Auch Es. 33, 24 klingt die Idee von dem Abraliam ver- 
heissenen dauernden Besitz des Landes durch, wenn der Profet 
die Offenbarung empfangt: „Mensehensohn, dieSewokn&r dieser 
Trimmer im Lande Israel sagen: Abraham war nur ein 

einzelner und bekam doch das Land zum Besitz: unser aber 
sind viele, uns ivard das Land mm Besitz geychen": die bc- 
lageiten Jerusalemer suchen sich über die ilmen drohende 
Katastrophe durch Itefleidon auf die Geschichte ihres Ahn- 

*) Eigentümlich ist die Reiiienfolg*; Jaqob- Jischaq- Abrahaui. 
') Vgl. die Parallele 1. Chron. 16, 15, wo "ist zu lesen ist (Bäthgeuj. 
•) "flnp w = Tmz, vgl. V. 8. 
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heim Abraham, die ilim gewordene göttliche Verheissimg und. 
deren tatsächliche Erfüllung hinwo^utauschen durch einen 
SchluBS 8 minoii ad maius. Die Vätersage spielt also hiör 
eise zdoht unweBenÜiehe Bolle iiki national-religidBen Bewnsstr- 
seuk des Volkes. 

Hierher gehört auch die Ver>v('rtun«ij der Gestalt 
Abrahams als eine« Typus dos religiösen Glaubons 
Jos. 51, 2: „Blicht hin auf Ahraham , currn Vater, und auf 
Sara, eure Gehärerin ; denn ah einen berief ich ihn und segnete 
und mtikrte t&H/' Das Glaubensbeispiel Abrahamsy der durch 
gStdiche Gnade aus einem einzelnen zu einem ganzen Volke 
Trarde, soll txa Hoffimng auf das kommende Heil ermutigen '^). 

In ganz anderer Vei4>indung findet sich dagegen Abrahams 
Gestalt Jes. 20, 22 und 63, 15—16, insofern beide Stellen mft 
der in der Genesis gezeichneten Patriarehenfigur nur in loser, 
auf den Namen Abraham beschrankter Beziehung stehen, 
wläirend sie inhaltlich über den Kreis der Vätersage hinaus- 
weisen. Jes. 29> 22 ,ßaiirum, so spricht Jakm, der Gott des 
Smtaes Ja^, der AJn'tütam erlöst hat: nkiht m^r aoU er- 
hteiehen Jnqdb und nicht mehr sein AnÜUe erbiassen'' ^) würde, 
wenn überhau^)! hierher gehörig, nach Duhms richtiger Ver- 
mutung auf die spätere jüdische, aus ^^n^z n-x herausgesponnene 
Sage von Abi'ahams Errettung aus dem ,Jb'euer der Chaldäer'' 

zarfic^ehon, während Jes. 63, 15 f. „ denn du [Jahwe] 

bist unser Vater! denn Abraham miss nichts von uns und 
Israd kennt uns nicht: du Jahwe bist unser Väter, unser Er- 
toser von üreeit her geheissen!" offenbar eine Art gSttlicher 

Die Stelle ist auch wegen des Bildes in v. 1 (Abraham und 
Sara ein Steinbruch, die Israeliten die darauij gewonnenen Steine, oder 
ein Bnumen, ana dem rie wie Waaier hervorquellen, ygl dasu 
^ 68, 27; Jea. 48, I) von Bedentimg. Dohm neht darin eine An- 
spieluBg auf einen an die HOhle sa Hebron uoh ansohliessenden 
anthropogoniBchen Mythos, vgL leine Anafiihrimgeii b. 8t. 8. d54f. — 
Am Schlüsse lies -n=i-i3Hi u. 'inn'^X'^. 

") Nach der Konjektur ^pri rr^s *3St und unter der Voraussptzunpr, 
dass orf^X rx ms "^^rs ursprünglich ist (so Duhm), was indessen 
starken Bedenken unterliegt (so Dillm., Wellh., Cheyne). 
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Verehrung der Steminesheroeii als hülfespendender Wesen bei 
dem Volke vorauBgesetat ist — womit dami die Sagei^estalt 
Abrahams in ihr ursprüngliches Wesen (Verehrung eines sfid- 
judSlsohen Stammesheros oder einer Naturgottheit in Chebion) 

wieder eingemündet wäre (vgl. v. Gall a.a.O. s. v. •j-'nan 8. 51 ff ). 

d) Eine genauere Bekanntschaft mit der in der Genesis 
niedergelegten Vätersage lassen in Bezug anf Abrahams Per- 
sönlichkeit nur zwei Stellen erkennen, Jos. 24, 2 t'. und Kech. 
9,7 t 

Neoh. 9, 7 f. „du bist es, Jahwe, GoU, der du Jbram «r- 
wähU hasi und Um weggeführt am ür JEMim und %km 
den Namen Ahrahm gegeben» Und da du sein Herg treu 

gegen dich erfandest, so schlössest du mit ihm den Bund, dass 
du das Land der KmaiDiifer. Chitt'itcr, Emoriter, Peritziter, 
Jehusifer, Girgoschiter — dass du es seinen Nachhommm 
geben wolltest; und du hast deine Zusage erfüllt, denn du hist 
gereeMf* — hat unverkennbar die Ensählung der Quelle P 
vor Augen^ vor allem Gen. 17*). 

Anders steht es mit Jos. 24, 2iF., der fftr die Penta- 
teuchkritik hochwichtigen Josua-Rede auf dem Tage zu Sche- 
khem. Der Text lautet: „In Eher hanndhar süssen Eure 
Vorfahren in der Urzeit, (Tenicli der Vater Abrahams und 
der Vater NachorsJ, und verehrten andere Göttef: Da führte 
ich euren Stammvater Abraham aus Eber hatmahar hinweg 
imd gMstete ihn dwreh das ganse Land Eenaan", [und gab 
ihm zahhneiche Nachkommen] und schenkte ihm den Jtst^aq, 
Dem Jisnhaq aber schenkte ich Jdqpb und Esav, und Esav 
verlieh ich das Gebirge Seir [damit er es in Besitz nelnne|. 
Jaqob aber und seine Söhne sogen nach Egypten ' ^^), 

*) Anders Kraetzschmar (Die Bundesvorstcllong im A. T, S. 208 
Anm. 2), der Ncch. 9, 8 auf JE (Gen. 15) sorOckfllhrt Aber tfnto "^itt, 

das ans Rp stammt, scheint mir dagegen zu sprechen. 

'0) Die Hede ist eine Fundgrube für die Erkenntnis <les Elohisten. 
nur von geringen redaktionellen Zutaten, seis von Ki" seis Rd oder 
einer noch späteren Hand, durchsetzt. Das in eckiger Klammer Stellende 
beieichiiet solche redaktionellen EmgrifiiB. Dam gehOrt offenbar anch 
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Da es bich um ein Kt'büiiie der von der Quelle V. ge- 
gebenen Vatei*sage handelt , so können wir aus dieser Stelle 
eineti Buokschloas aui' den von £ behaudelteu Sagenfitofi' 
ziehen: die Vorfahren Abrahams haben in Eber b a n nahar 
d. h. im Lande jenseits des Eu&at gewohnt nnd waren nicht 
Jahweverehrer. Aus dieser Urheimat wnii Abraham von 
»Jaliwe berufen und ins Land Kenaan gefühlt, wobei zweifel- 
haflt bleibt, nl) ;uk-1i Abraham elicden) „anderen (irütteni" ge- 
dient hat. Öeiu Geschlecht })tianzt sieh fort in Jisehaq — 
.Ia(|(>b — Esav. Esav erhält das üebirge Seir zum Wohnsitz, 
Jaqob mit seinem Hause wandert nach Egypten« 

Auch E hat also das Gen. ll,28ff; 12| 1^ 6—9 
Berichtete und andere vor cap. 20 liegende Ere^nisse (ausser 
12, 10^20) erzShlt» wie ja auch Spuren dieser Quelle in 
cap. 15, Iti'., 18,6 und 19,26 walutichciiilich zu machen sind. 
Zu Jisehac^s Geburt vgl. 21, 6 E, zu Esavs inid Jaqobs Ge- 
bui-t fehlt im vorliegenden Texte (cap. 25, 21 fi*.) die Parallele 
aus E. Über Seir als Wohnsitz Esavs vgl. die Dubletten 
32^ 4 'nsm rar» — oinK rrw, wovon eins an E zu weisen ist» 
Yon Jaqobs Eeise nach Egypten ist 4ß, 1 ff. ein Best des 
Berichtes aus E erhalten. — 

Sehen wir nun das oben zusammengestellte Material näher 
an, so musH sofoil auilallen, dass von der Figur Abraiuuus 
in der vorexilischen Litemtur ausserhalb der hexateucliischen 
Quellen fast gar nicht die Kedo ist, und dass im besondern 
ihre Verwertung als Trager der Yerheiseungen ausseriialb des 
Hexateuch erstmalig bei Ezechiel mit Sicheriieit sich nach- 
weisen l&ssL 

Um mit dem zuletzt genannten besonderen, der Vorstel- 
lung einer zwischeji »lahwe und den Erzvätern bestehenden 

V. 8 irnT rx S'^X", was störoud vorgreift und in den Verheiasungen 
reicher Nachkommensehaft [(.ien. 12, 2; 13, 16; 15, 5 (E?) u. ö.) keinen 
Anhalt finden kann; hier handelt es sich lun die Tatsache reichen 
Nachwuchses, was nur auf Stellen wie 25, lö". J, 25, 120". P zurück- 
gehen kann, wenn es neben der Erw&hnimg Jiechaqs und der in diesem 
Sohne gegcboaen Naebkommenschaft Sinn haben solL 



Digitized by Google 



n-'H^, zu bppnnc"? 80 ist von höchstem luti'icsse, dass dieBer 
religiöse Begriif da, wo er uns zum ersten male in der alttesta- 
mentüiohen literator ausserhalb des Hexateuch in engster Ver- 
knüpfung mit der Person Abrahams, also als sog. Abraham- 

bnn d, begej^net, als ein fester Bestandteil der volksrnSssigen 

religitts-natioiiakn An.st linuiiiig erscheint, gegen den der Profet 
wie gegen ein seit langem für den Glauben feststehendes 
Dogma anzukämpfen hat. Demi wenn auch zuzugeben ist, 
dass die sonderbare Schlussfolgcning von dem einen Abra^ 
ham, dem die Veiheissang Gottes bezQgUch des Landes er- 
füllt ward, auf die vielen, d. h. den i^^st Israels^, der 
noch 11 Jahre ein kikmmerliches politisches Dasein fristen 
dui-fte, denen idm Gottes Beistand für den sicheren Fortbesitz 
des Landes gewiss nicht fehlen kann , lediglich der Not des 
Augenblicks entsprungen ist als ein bewusstes Sichforttäuschen 
über den bevorstehenden Untergang, so set^t doch eben diese 
frivol-ängstliche Denkweise die Grestalt Abrahams als des 
Trägers der Yerheissungen als festen Bestandteil der Volks- 
religiou voraus, und das ist das Wichtige. Deun diese Tat- 
sache kann nur daher erklärt werden, dass das Volk mit der 
Geschichte der Väterzeit d. h. aber mit iinci" in den hcxa- 
tcuchischcu (Quellen vorliegenden schriftlichen Darbtelhmg 
vertraut ist. Wii- dürfen daraus schliessen, dass zu Ezechiels 
Zeit Scbiiftlektüre bereits Gemeingut weiterer Ki-eise des 
Volkes war. 

Die damit gegebene Frage, welche Darstellung der Väter- 
sage bei den Jerusalemem vorauszusetzen ist, beantwortet sich 

unschwer: die heilsgesehichtliche Bedeutung Abi-aliams tritt 
vor allem in der jeliowistischen Erzählung hervor, ja inan 
kami geradezu auf Gen. 15, lö". als auf die Grundlage der 
merkwürdigen Deduktion Ez. 33, 24 hinweisen. 

Doch wie dem auch sei, Tatsache ist, dass man sich 
vor der Wende des 7. und 6. Jahrhunderts in Israel mit Vor- 
liebe an den grossen Gestalten der Vergangenheit erquickte 
imd aufi den ihnen gegebenen Verfaeissungcn Trost und Mut 
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fOr die Gregenwart schöpfte. Allerdings in recht welilieh«> 

fleischlicher Weise, denn die Art , "sWe Ezechiel den frommen 
Walin seiner Zeitcrcuossen widerlegt, ist nicht gerade sehr 
schmcichcUiaft für diese. Ihre Beschäftigung mit den alten 
Helden- und Geschichtsbüchern scheint intensiver gewesen eti 
sein» als die mit den Forderungen der prof etischen Bnespredig^ 
wie sie das Beuteronondom programmartig susanunenge&sBt 
hatte (vgl. Ee.d3, 25f.). In dem Kampf gegen diese Unsitte 
des Volkes , die Vci^ngenheit in national -chauvinistischem 
Interesse zu studieren, liegt ein sichei'er geschichtlicher An- 
lass für die sog. deuterononiistische Hoarbeitung des jeho- 
mstischen Geschichtsbuches: nur so konute der religiös ver- 
brämte nationale Hochmutsteufel ausgetrieben werden. 

In der Linie von Es. 33, 24 liegen nun auch die Qe- 
danken Jes. 51, 2, iff 105, 42 und die Gebete Nech. 9, 7 ff. 
imd 2. Ohron. 20, 7. Auch hier ist es Abraham als der 
Träger und Bürge göttlicher Yerheissungen für das Volk, der 
das Interesse des ProtV^cn, resp. Dichters und Betcis fesselt 
imd sie zum Vei-trauen auf Gottes Treue im Hinblick auf die 
rfna mit Abraham auffordern, res]i. durch die Erinnerung att 
die göttliche Leitung der Geschichte des Volkes dieses Ver- 
trauen auf den Gott des ,3undes'' von neuem befestigen und 
kräftigen lasst; imd auch hier wird der sog. Abrahamband auf 
die Verheissung des dauernden Besitzes des heiligen Landes 
bezogen. Nur Deuterojesaja führt den Vater Abraham und 
die Mutter Sara, die liepräseutanteu des Volkes, vor, um die 
andere Seite der Verheissung, die reiche Nachkommenschaft, 
dem Glauben zu veigegenwärlagen. Ob die Miterwähnung der 
Sara einen bestimmten Grund hat» ist nicht ersichtlich, denn 
sie ist so Singular, dass wir absolut nichts näheres sagen 
können, als dass auch diese Figur der Vfttersage im religiösen 
Interesse der Exilirten lebendig war als Stammmutter des 
Volkes der Verheissimgen. Auch darüber lässt sieh nichts 
ausmachen, ob der Dichter von ih 105, wie sicher Ezra in 
dem schönen Gebete Nech. 9, 6 ff. und wol auch der Chronist 
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m dem Gebete Joealate, II, 20, 7, die Daretellimg der 

Abrahaiiisuge in voi- Augen hat, oder die des jehowisti- 
öcheu Geschicht«buc'hes. Letzteres diirf aber für Deutero- 
jcsaja vorausgesetzt; werdeu, wenn aueh iiu jetzigen Texte von 
J£ die Parallele zu Gen. 23 fehlt Denn daiin wird Duhm 
(8. o.) Becht haben, dass zwischen dem ^^elsen*' (nnsc) und der 
fiRISAAtf* ilya] raj^) bl, 2 und den VefheissungstrSgem Abraham 
und Sara die Höhle von Chebron samt den an sie aoknfipfen- 
den m3rthi8chen Erzählungen die Verbindung herstellt Damit 
ergäbe sieh aber zugleieli die interessante Tatsaehe, dass 
Deuterojesaja hier wie aueh gleich diu-auf in 51, 9 (Kahab!) 
bei seinen Lesern die Kenntnis von m\^ologisehen Gedanken- 
kreisen voraussetzt, die ohne Zweifel der uralte Hintergrund'^) 
der in Chebron lokalisierten Abrahamsage sind, die aber schwer- 
lich in der jahwistischen Ensählung noch zum Ausdruck ge- 
kommen, sondern ungeschrieben im volksmässigen religiösen 
Denken dui-eh die Jaluhuudeite liin lebendig geblieben sind, 
vgl. auch Jes. 63, 15 f. und das oben S. 24f. dazu Bemerkte. Es 
ist aber ganz div Art Deuterojesajas, solche ini Volksglauben 
fortwueherndcn Mythologien seiner grossartigen Predigt von der 
Erhabenheit des einen und alleinigen Gottes Jahwe und seinem 
Heilswillen mit Israel unbedenklich dienstbar zu machen. — 
Bis jetzt hat es sich immer nur um die Person Abrahams 
gehandelt, wo literarische Rüekbeziehimgen auf die Vätersage 
festzustellen waren. Das muss auffallen , wenn man sieh er- 
innert, erstlich dass die religiöse Vorstellimg der rr'-z aueh 
mit Jischaq und Jatjob verknüpft ist: sie sind, vor allem 
Jaqob, in demselben Mai'se Trager der Verheissungen, wie 
Abraham, v^. Gen. 17, 19 P, 26, 3 £f. Ri« und 26, 24 J, 
28, 31 P, 28, 13f. J vgL 32, lOfiF. J, 35, 9ff. P v^. 48, 



") Um alte Mythologien wird es sich handeln, nicht wie Duhm 
(Jes. S. 354) meint, um jüngere Auaspinnungen , und swar um einen 
Naturmythus (vgl. E. Meyer, ZatW. 1886 8. 15), denn die Y&tefsage, 
soweit sie an Kultuwrte geknflpft ist, ist ein Produkt der kaiiaan&iBchen 
Natnrreligion. Das gilt Tor allem f(3s Abraham. 
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3ff.y 46|2ff. E; uod zweitens diiss die im nbrigen Hexa- 
teuch häufige Ztmanmieiistellung der drei Erzviter Abra- 
ham, Jischa(| und Jaqob hU der Empfäiifror dir göttlichen 
Verheissimgen sclion uu Texte der Vätersnjje selbst vorge- 
bildet ist, vgl. 50, 24 E und diuiebeu ai, 42 E, 32, 10 J und 
48, 15 f. E. 

Nun findet sich diese gleichseitige Erwähnung der drei 
Patriarchen in Yeibindung mit der Idee der rma tatsachlich 
nur ein einziges mal im A. T., und zwar in der die Hand 

des Deuteronomisten unverkennbar tiiigcnden Bemerkung 
2. Keg. 13, 2.'i, die also um dieses ihres sehriftstellerisehen 
Charaktei-s willen der Originalität entbehrt und nichts be- 
weist; aber auch sonst, ohne nähere Beziehung zui- m-- werden 
die drei Patriarchen zusammen ausserhalb des Hexateuch nur 
selten und zwar in der liturgischen Formel ,^ahwe, der 
Gott Abrahams, Jischaqs und Jaqobs'' genannt: in den Gre- 
beten 1. Repr- 18, 36 imd 1. Chron. 29, 18 imd in dem feier- 
lielien Erlass 2. Chron. (>. Da es sieh aber auch hier mir um 
stilistische Nachbildungen, nicht um selbständige Spraelitonnen 
liandelt (1. Keg. 18, 5^0 ist die triuitarische Formel Glosse 
oder Ersatz iiir ursprüngliches btnup mm), so ergiebt sich 
die Uberraschende Tatsache, dass die Formel (Jahwe, der 
Oott) Abraham(s), Jischaq(s) und Jaqob(s) ausser im 
Hexateuch nur in der exilischen und nachexilischen 
Literatur, und zwar des näheren nur im Bereich 
dei- denteronomistischeu Bearbeitung des älteren 
Königsbuehes und in der Chronik sich findet. 

Aber auch die Erwähiumg nur eines der Erz^ äter Jischaq 
und Jaqob neben und mit Abraham da, wo auf eine rma 
Bezug genommen wird, ist sehr selten in der alttestament- 
Hohen Literatur. In den vorexilischen Schriftwerken findet 
sie sich nirgends, in der späteren Literatur nur t/' 105, 9, wo 
Abraham und Jischa(| als Kontrahenten der n"'"'-, imd Mich. 
7, 20, wo ganz aligemein die niafit als Empfänger der Ver- 
heissung genannt werden. 
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Endlich ist auch der Gebrauch dee Namens de« ersten 

l*atriarchen ziu' Bozoichniing des Volkes durchau^> siii»rulär 
und ebcLifalls nur in der uachcxilischen Literatur naehznwciscn. 
Nur cinmjü, in dem sicher sekimdären Stück Jer. 33,2ü, werden 
die Juden als der^ame Abrahams (Jischaqs und Jaqobs)** 
bezeichnet^ sonat nur alB (Israel und) Same Abrahams 
(Deuterojesaja), oder Same Abrahams (und Söhne 
Jaqobs) resp. Volk des Gottes Abrahams (Psalmen), 
oder Same deines Freundes Abraham (Chronist), oder 
geradezu als (Jacjol) und) Abraham (Mich. 7,20). 

Als Resultat der hisheiigen Untersuchung ei-giebt sich 
also, dass der namentliche Hinweis auf Abraham und 
den sog. Abrahambund sowie die Übertragung seines 
Namens auf das Volk der älteren ansserhexa- 
tenchischen Literatur völlig fremd und erst von 
Ezechiel an in der exilischen und nachexilischen 
Zeit nachweisbar ist; das gih auch tiir die anderen 
beiden Erzvätei-, soweit ihre Namen mit der Idee der n-ns 
verknüpft sind. Aber freilich muss dem gegenüber nochmals 
betont werden, dat^s die Gestalt Abrahams bei Ezechiel l>ereit8 
als so fester Bestandteil der religiösen Vorstellung^ und zwar 
des volkstümlichen religiös-nationalen Glaubens erscheint, 
dass sie nicht erst zu seiner Zeit in die religiöse Gedanken- 
welt des Volkes aufgenonmien sein kann. 

Deswegen aber ist es gerade so auft'allend, dass die ältere 
Profetie, vor allem Jeremja, zu diesem Kiemente der Volks- 
religion gar keine Stellung, sei es eitie freundliche, sei es eine 
feindliche^ nimmt» doppelt anfiallend in Hinsicht auf die doch 
anderweit nachzuweisende Bekanntschaft der Schriftprofeten 
mit der jchowistischen Vätersage. — 

Die Erkl&mng dieser merkwfirdigen Tatsache lie^ in der 
Antwort eingeschlossen, die auf" die nunmehr zu erhebende 
Frage nach dem TJrsj)rung der trinitarischen Formel 
„Gott Abrahams, Jischaqs und Jaqobs" u. ä., die alle- 
samt auf der Idee der n*ina beruhen, zu geben ist. 
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üb fragt sich näiiilieh, ob diese Fonneln bereite den 
ulteren bexateuchischen Queilenfichriften angeböreo. Und 
4tt8 mu88 verneint werden. Zwar dass diese Denk- und 
Sprechweise dem und dem Kreise von D gelSufig war, 
beweisen Stellen wie £z. 3, 15 und 32, 18; Num. 32, 11; Dt. 
34, 4 und der Kähmen des Deiiteronomiums. Aucb bei P 
hissen sie sich öfter belegen, Kx'. 2, 24 und 6,3 und 8; Lev. 
26,42; aber nicht in JE, denn sowohl Ex. 3, 6 und 16 K 
und 4, 5 J> als auch 33, 1 JE ist die Formel „Gott Abrahams, 
Jischaqs undJaqobs^ späterer fiinschub: es handelt sich au den 
erstgenannten Stellen g9r nicht um die Identität des €k>tte8 
der Erzväter und des der bedrückten Israeliten, sondern um 
den Grott deines (Moses) Vaters, den Grott eurer (der 
PKib"' "»rpT) Vütcr und dvn Gott ihrer (der Israeliten) 
Väter. Auch wird nirgends bei J und E die Befreiung 
^Uö Egypten auf die den Frzvätern gegebene Ver- 
heissnng gegründet, sondern lediglich auf Jahwes 
Erbarmen mit dem geplagten Volke. 

Um das näher zu begründen, muss hier weiter aufgeholt 
und die Greschichte der n^a-Idee, über die Kraetzschmar 
in seiner bereits genannten sorgfältigen Monographie gdiandelt 
hat> in den Kieis der Untersuchung gezogen werden. 

**) Die Hand von Ri« und sidgt sich aohon in 2b und 8a. 
deatUch genug. Der Text« der Enählnng verläufb in la, 2 a und 8 b 
ToUbnnmen glatt: tätn QEPm nrat mo netr^K mm 

n^rK "^rssrn-nx nc-iai "r^xVa rpisV -^nnV^r: c-rso r'^bsn 

l^y^pz. Es handelt sich wol um ein Stück aua J, doch vgl. "-^xn v. 2, 
Freilich lieisst es bei .1 Nnm. 10, 29 „wir brechen jetzt auf 
nach der Stätte, von der Jahwe verheisaen hat: ich will sie 

eueh verleihen (-(n:)" und Nnm. 11, 12 »trage (das Volk) 

in das Land, das dn seinen Vorfahren zugeschworen hast 
(aaea)*. Aber 1} der Gebrauch von Dipa ist hier wie 14, 40 (Dpon hm 
'n ittK Trx) und Ex. 23, 20 ('T&sn "Tda opa hvt) nur aas dem Sprach- 
gebrauch des Deuteronomiums zu erklären, vgl. die stehende Wendung 
"n -ns'' "iTü» mp«n und Jer. 7, 14 cr'^r-nxpi c=? irr; -rx r^p-ab und 
23, 39 c:T'3!<51 ndb 'p: -^rn; denn wp-Q ist niemals Synonymum 
zu jnx oder rranK, auch nicht Dt. 2ö, 9, da der n-^p-a hier Jerusalem 
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Zunächst tülgoiide ZusammeuHtrllnng: 

Die Idoe der Vorheissiiiig de« Lande!-; , in dem die Erz- 
väter ak JTreiiidlinjirc weilen, zu dauerndem Besitz fiir diß 
Nachkommen und die Verheissung zahlreicher Nachkommen- 
schaft kommt in der Vätersage selbst nur bei der Person 
Abrahams und Jaqobs zum Ausdruck Gren. 12, 7 J ,J)emen 
Ncuihhommen wtH 4eh dieses Land verleihen" (ins) — 13, 14 f. 
und 17 „aU das Land, das du siehst, wiU ich dir tind 

deinen Nachkommen für immer gehen (>":) dmu dir 

iciU ich es (das I^jindJ 2U eigen gehen'' {)ri) — 15, 5 E „so 
zahlreich sollen deine Nachkommen sein*' — 15. IS J ,fiin jenem 
Tage gab Jahwe dem Abraham die feierliche Zusage (rrta 
r*na): Deinen Nachkommen wtU ich dieses Land verleihen" — 
17, 8 P „ich verleihe ()n3) dir und deinen Nachkommen das 
Landf in dem du jeigi (üs FVemdUng weUsi, das gange Land 

Kenaun, zu dauenukm Besitz^' — '24, 7 J „Jahwe der 

mit mir geredet hat |iind der mir v(>rheissen hat (r^TL'3)|: deinen 
Nachkommen ivill ich dieses Land geben'' — 28, 13 J „ich 
hin Jahwe, d&r Gott deines Ahnherrn Abraham, der Gott Jis^ 
chaqs; das Land, auf dem du liegst, werde ich dir und deinen 
Nad^ummen verleihen" (yra) — 35, 12 P ,4as Land, das ich 
Abraham und Jischaq verliehen habe ('^rr:) ^% dir wiü ich es 

ist, 26, 2, und es werden neben einandergestellt das besondere, der „Ort** 
und das allgemeine, das „Land** d. h. Kcnaan. Ex. 3, 8 "'Ji -^syian o'-po 
aber kann das Wort, wenn der Text in Ordnung ist, nur „Wohnsitz" 
bedeuten, wäre also kollektiv gebraucht. — 2) Num. 11, 12 verrät 
sich durch y^im als deuteronomigch beeinflasat (vgl. unt. S. 38—43). 
Der SchlusB Ton 11, 12 vnamh mv9 rvamen btt ist Glosse: es 
handelt sich ganiicht um das Kommen ins Land Eenaan, sondern nm 
die Versorgung des Volkes mit Nahrung, flberhaupt um die Sorge fGbr 
dessen Existenz. 

' Die von Iii« oder K^i stammenden Oedankenreihen 15, 7 (um 
dir [AbraliamJ diea Land zu eigen zu gtbeu. -r3), 15. W- 18, 17f.; 

iöii.j 26, 3f. (und werde deinen achkommen alle diese 
Landstriche TCrleihen, *,r3) und 46, 8 bleiben aunftdist ausser 
Betracht. 

") Ball liest mit dem Syrer •«narniss, aber 28, 4 steht auch ein* 
faches 

SUerk, StadisD I. S 
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geben und äemen NaeSthanmm" (vgl. die Reflexion hiemtif 
48, 3 f.). 

All der Person Jiscliaqs dagegen kommt dieser Gedanke 
nur indüekt zum Ausdruck, denn sowol bei J (2(i, 24) als 
bei P (28, 4 ins, nicht ^nica) wird Jischaq die göttliche Ver- 
beiBBung des Besitzes Kenaans resp. reicher Nachkommen- 
schaft um Abrahams willen zuteil: er empföngt nicht 
dnen neuen , eigenen Segen, sondern nur den, dass sich die 
bereits bestehende, Abraham gegebene Verheissung aueli 
an ihm verwirklichen soll. Das tritt beim Jah^Wsten, der 
überhaupt nur von reicher Nuehkommeuschaft spricht, nocli 
weit deutlicher hervor als bei P. 

Wenn femer Gen. 31, 53 a (Gk»tt Abrahams und Nachors) 
und 53 b (jpnsrt to» *iris) unmöglich aus einer Quelle stammen 
können, und 58 a an J zu weisen ist, andrerseits aber 81,42 
pn«» inm und ema« «rft« "»a« 'mh» nicht ursprünprlich neben- 
einander gestanden haben köiuien, und also „Gott meines 
Ahnhemi Abraham" wieder aus J staniint , so darf man mit 
einiger Sicherheit auch 28, 13 J und 32, 10 J das nach- 
schleppende pnar f*stn) "^rhti als Glosse streichen und behaupten, 
dass eine Berufung auf den pns^ ir^m bei J nicht nachweis- 
bar, vielmehr der omatt yAk für Jischaq und Jaqob die 
alleinige Sehutzgottheit ist. Dann fehlt bei J aber überhaupt 
der Boden für eme an die Namen aller drei Patriarcht ii an- 
knüpfende Verheissung Jaliwes, und man wäre auf Grund M>n 
Gen. 50, 24 zu der Annahme berechtigt, das« die oben er- 
wähnte trinitarische 1^'ormel erst beim Kloliisten und von da 
aus in den späteren Quellenschrifien des Hexateuchs (bei P 
erstmalig Ex. 6, 8) sich findet Bagegoi muss wieder geltend 
gemacht werden, erstlich dass die Erwähnung der VerheisBung 
des Tiandes an die Erzväter auch Gen. 50, 24 in Rücksicht 
auf die knappe Redeweise 50, 25 rtT-s ■'nass-rx cn^rrr ver- 
dächtig iät (vgl. auch Ki-actzschmar, Bimdesvorsteliuug S. 62), 



») 26, dir. gehört m Bl» und R«. 
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und fweitens, dass die Idee einer ntna mit den Erz- 
vätern in Bezug auf den Besitz des Landes E über- 

liaupt fremd ist, vgl. Jos. 24, 2fF. 

Die Gesehiclitc des sog-. Erzvätt rbuudes stellt sich also 
nach der Genesis folgenderiuaiben dar: 

1. Der Elohist kennt überhaupt keine auf einer n-na be- 
rnhende Verheissung an die Patriarchen betreffs des 
Landes Kenaan, sondern nur eine Zusage an Abraham 
betreffs reicher Nachkommensohaft „wie die Sterne am 
Himmel'S vgl. 15, 1 ff"., wo nach der annehmbai-sten Ana- 
lyse der Bericht von E in 15, 1* 3 a 2 h imd 5 vor- 
liegt. Dazu stimmt der kurze Bericht in Jos. 24, 2ft'. 

2. Die Priest er Schrift spricht von einer n'na Gottes 
mit Abraham drei&ichen Lihalts: Verheiesuiig reicher 
Naehkommensohafl^ gottlicher Leitung Abrahams und 
seines Samens, und des Landes Kenaan ^um Eigentum 
f6r immer'' (qVv nmM). Es handelt sich um eine wirk- 
liche n'^ia, einen auf I^istung und Gegenleistung (Be- 
schneidung!) beruhenden Vertnig, 17, 1 ff. 

Diese Verheissungen ererbt Jaqob als Segen seines 
Vaters Jischaq, 28, 1 ff. Aber P kennt auch noch eine 
eigene göttliche Zusage an Jaqob betreffs reicher Nach- 
kommenschaft und des Landes Kenaan, 35, 9 ff., wieder- 
holt 48, df. Doch ist das keine trna, sondern nur eme 
ausdruckliche Bestätigung der Abraham (und Jischaq) 
gegebenen Verheissung. Eigentlich ist sie über- 
flüssig, denn die nina mit Abraham ist eine 
Bbi5 n-«^ 3, 17, 7^''). 

3. Verwickelter liegt die Sache beim Jahwisten. Hier 
hören wir nicht nur von dner einfachen Zusage des 

Auü Gen. 48, 3 f. darf man scbliesseu, dass es sich bei der 
Offenbarang in Betel um eine einfache Beet&tigung der dem Abmhsm 
gegebenen Verheinnngen handelte. Der Text TOn 85, 9f. wixd ako 
ursprOnglich gelautet haben: ,XJnd Elohim erschien dem JAq.ob 
zu Lnz nach seiner Rftckkehr ausPaddan Aram und segnete 
ihn. Und £lokim sprach sn ihm: ich bin £1 Schaddaj, du 

8» 
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Landes Kenaan an Abraham 12, 7, 13^ 14 und 17 
(hier auch reicher Nachkommensehaft, aber 13, 14 ff. 

ist spätere Sehieht in J), 24, 7 :?Tr: "rx^ ist Glosse, 
wie unten gezeigt werden wird), und an Jaqob 28, 13ff. 
(auch hier reicher Nachkommeuäcbat't, doch wird 28, 
14 einer jüngeren Hand zuzuweif^cn sein), sondern 
auch von der Verfaeissung eines Leibeserben (15> Iff.^ 
besonders 4) und von einer Gottes mit Abra- 
ham betreffs Kanaans» 15, 7ff. 
Die Offenbarung betreife des Leibeseiben hat nichts auf«- 
falliges, wol aber der feierliche Bundesschluss 15, 7tf. P]s 
handelt sieh hier um eine p'^n mit einseitiger Vei-pflichtung, 
nur Jaliwe übernimmt eine Leistung, Abi*aham ist lediglieh 
Empfänger der Yerheissung des Landes. Dieser Umstand,, 
der ganz singulare Ausiirucfc rvna rro, die Ausdehnung des 
vciheissenen Landes ^ron •^nsn *t9 or^sin ^na« (so ist mit Ball 
f8r mass. *^rx3n zu lesen) ^^) imd das YerfaSltnis von 15, 18 zu 
12,7 und 13,18^®) geben zu denken. Bis jetzt ist uns die 
Auffassimg von der Verheissung Kanaans an die Ei*zväter 

sollat sahireiche Nachkommen haben; ein Volk, ja eine- 
Schar von Völkern soll von dir abstammen, and selbst 
Könige sollen von dir herkommen. Und das Land, das ich 
Abraham verliehen habe, dir will ich es verleihon und 
deinen Nachkommen." Ich streiche 35, 12 priS"^?- und den Schluss 
y^nxrmx "inx als Glossen. 35, 10 gehört wol in einen andern Zu- 
sammenhang. 

Dodi soll das nicht gepresst worden; die Worte können Glosse 
an nmn y-iKn sein. 

Wellh. (Komp. S. 24^ will den jahwistischen Bericht in 15, 7fiF. 
an 13, 18 anschliessen, Kraetzschiiiar (8. GOf.) an 12, 7 a. Letzterer 
Vorschlaf? hat viel für sich. Die Szene wäre dann gut lokalisiert, an 
12, 7a schlös.He sich die zweifelnde Frage Abrahams 15, 8 an, daran dir 
feierliche n^nn 15, 9 — 10 und 17—18. Aber das ist nm* eine Vermutung. 
Auch ist das ganse fttr den ftltwen Jahwisten ro reflektiert Wamm 
zweifelt Abraham nicht schon bei der Verheissiinff 12, 2 f.? Hier lag- 
es nfther, denn diese Zusage ist die grossere, sie scbliesst die andere 
eigentlich ein: ein Volk mnss auch ein Land haben. Mir scheint 15, 7i¥l 
von ganz andern national -religiösen Erwägungen ansEUgehen als die 
schlichte Sagent'orm von 12, Iff. 
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als einer rma zwischea Gott und ihnen nur bei P bege<riiet» 
und zwar aUcrdings einer wükliohen, auf Giegenseiti^eit be* 
ruhenden rma. Eb wd also zu untersuchen sein, ob der 
Gen. 15, 18 zu Tage tretende Gedanke noch sonst bei J oder 

einem andern hexateuchischcn Schriftsteller nachzuweisen ist. 

Wichtig für diese UnterHUcliung sind schon die o. S. 3.t 
Anm. 14 au%ezählten redaktorischen Zusätze in der Genesis, 
die von der jr^ia Gottes mit den Erzvätern reden. 

18| 17 £P. stammt von zwei verschiedenen Händen, nam- 
üdi 18, 17 und 18 von Bi% eine Wiederaufiiahme des Ge- 
dankens von 12, 2 und 3; 18, 19 dagegen von und zwar 
«nthält dieser Satz eine Keihe höchst charakteristisdier Ge- 
•danken: nebi'n ri"» = erwählen, ''n r\pi -jb»^" npns da.s 
wichtige r>^y n^i iiax h's-rn. im Sinne von „Verheiss inigen", 
also inn = ys^js. Hier treffen wir also bei K'* aut die Idee 
einer rvna Gottes mit Abraham, denn der Schwur ist ein 
wesentlidies Meikmal jeder rma. Inhalt derselben aber ist 
die Veiheissung reicher Nachkommenschaft und der von Abia- 
ham för alle Völker ausgehende Segen ^ beides begründet 
auf dem Jaliwe wolgelalligen imd für die Nachkommen vor- 
bildliclion Wandel des Erzvaters. Dass es sich um eine wirk- 
liche auf Leistung und Gegenleistung beruhende n^na wie bei 
P handelt, zeigt 18, 19, ja noch um mehr, denn diese n'iia 
ist im letzten Grunde eine rein sittlich bedingte. 

DeutUoher noch tritt die Idee der rma in dem Abschnitt 
22, 15 ff. hervor, der auf Bi« zurückgeht, vgl. -^nyi^ia ia 22, 16. 
Inhalt der ist auch hier die reiche Nachkommenschaft 
und der von Al)raliani ausgehende göttliche Segen für diese, 
ilaneben erscheint ein aus Gen. 24, 60 entlehnter Gedanke. 
Aber diese Abmachung zwischea Gott und Abiaham ist nicht 
rein aus Gottes Aktivität hervoigeheDder „Bund", sondern 
sie ist der Lohn für Abrahams Glaubensgehorsam, 
vgl. 22, 16 und 18. 

26, 3 ff. endlich (Ri* und W) spricht von göttlicher 
Fülirung und Segnung Jisclia^s durch Verleiliung j^aller 
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dieser Landstriche'' {n^mn rvartturbü) an ihn und seine Nach- 
kommen und durch in Kraft treten lassen der Abraham » 
m (--nx omatA waab ^vStn romtfirmt «»p^pn-), dami von 

zahlreicher Nachkommenschaft, noclunals von der Verleihung- 
,,aller dieser Landstriche" an sie uiul < ndJieh, wie 18, 18 und 
22, 18 von dem Segen ^ der von ihi- auf Völker auf 
Erden^^ ausgehen soll. Auch hier ist die n*t-)a der Lohn 
für Abrahams Gehorsam und Gott wolgefälligen 
Wandel. 

Alle dj ci Gedaiilvenreihcn gehen also über die 15, 7ft^. 
geäusserte Anschauung von der rr^-a zwischen Gott mid Abra- 
ham weit hinaus, es fehlt ihnen das Unmittelbare derselben, 
das bei aller ihr zu Grunde liegenden Beflexion über das 
Veifaältnis zwischen Jahwe und Israel doch unverkennbare- 
Urwüchsige und Volkstümliche des religiösen Denkens. 
Sie sind Theologomena, die aus einem entwickelteren Gottes* 
begriff entsprimgea sind. 

Verfolgen wir nun statistisch durch die alttestamentlicho 
Literatur die Geschichte der beiden oben herausgestellten 
Vorstellungen über die den Erzvätern gegebenen Veifaeissungen,. 
n&mlich a) die der einfachen Zusage des Landes (und 

reicher Nachkommenschaft) (•,r3), imd b) die einer durch 
ri'-n an sie ergangen eii Verlieissung betreffs dieser 
Dinge (snö u. ä.) — es lassen sich über 100 Stellen zu 
a) und ca. 50 zu b) (darunter ^Z» aus der deuterononuschen 
Literatur) zusammentragen: 

a) -ins [und hm (^nsn)]: 

1. Ex. 20, 12 (D) ir: -(^nbst "n -lui» nxn»n 

2. Lev. 14, 34 (P) ramh toh ^sm nvM y-iK 

3. Lev. 20, 24 (H) (toti a^n rat p«) hrw n«hi bab n|»w *m 

4. u. 5. Lev. 23, 10 und 25, 2 (H) Da^ "jt?'} "qk -tttSK pttn 

6. Lev. 26, 38 (H) (ich habe euch aus Egypten geführt) nr) 

7. Nimi. 13, 2 (P) Isitnte»« »«a^ )ri -t-x y-x rx 
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8. 2sum. 14, 8 (JE) (wemi uus Jahwe geiuigt i^t, so wird er 

uns briDgen) rai mvi n«» -pKj i:b losripii rxTn ynKri 

9. Num. 15^ 2 (P) es^ ^3 "»jk -ivk eaTiai^'m y*i&i 
10—12. Num. 20, 12 und 24 (P); 27, 12 (Rp) lax fiKn 

13. u. 14. ^um. 32, 7 und 9 (R'^O P**" 

15. Num. 38, 53 (Rf/) nriK nisn^ petn tk 

16. Dt. 1, 36 i«5« pHrrr« in« iVi (Josua ist gemeint) 

17. I)t. 1, 3U mTC-i-'n CHT nsanfit nn'p (die herauwachscndc 
(iouomtioii) 

18. Dt. 2, 12 onb "n ^ iiök y-i»b 

19. Dt 3, 18 rmuhb rimn pKh <jn3 ea^ oa^^K "n 

20. Dt 4, 38 h^na qx^k m rr^ yxwh (das Land der 
Kenaaniter) 

21. Dt. 8, 10 -5 ]r: -"Jx nn-jn -pitn 

22. Dt. 9, 23 c:b ^prs -rx -('-xn rx 

2:1 Dt. 12, 1 (D) nrd-ib "^b y^ro» -«nb» "n i«k p6ta 

24. Dt 26, 9 (wan abn nai p»] pwn p«h p» laV -jn«! 

25. Dt 26, 10 (D») "n -i^» wit»? (rwi»n) 

26. Dt 28, 52 7*1^« "n •)« «vö« -^msrtaa 

Am häufigsten im Dcuteroiiüiniiuii ist aber die Wendung 

27. — 65 b . ^n^x "n nrx (^'"xn) (dii-, euch, 

uns). Sie findet .sieli im Sprach- und Gedankenkreise 
von D im ganzen S7nial, nämlich Dt 1, 20. 25; 2, 29; 
3,20; 4,1.21.40; 5,16.28; 7,16; 9,6; 11,31;— 12,9; 
13, 13; 15, 4. 7; 16, 5. 18. 20; 17, 2. 14; 18, 9; 19, 1. 2. 
10. 14; 20, 16; 21, 1. 23; 24, 4; 25, 15. 19; 26, 1. 2; — 
27, 2. 3: 28, 8. 

AiLSücrdein zweimal l)ei P: Dt. 32, 49 und 52 in der 
Fonn sx-ib'« •'rab -^na •'sä iib« (",s:a yn») y^tm 

66. Jos. 1, 2 (£) snb ^t>3 '^im ncM p&ih 

67. Jos. 1, 11 (K^) nn«h^ osb -,p: cs-^ni» "n ie» pwi p» 
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68. Jos. 1, 13 ( R^) rxTfn -(-Kn rx S255 -irb«») . . . ürrk» "n 

[Jos. 1, 14 (K**) tvä^ D3^> 1P3 -rx 'paz] 
09. Jos. 1, 15 (R*) on^ •,ri3 n2"«n3x "n -»a« pwm« 

70. Jos. 2, 9 (J£) pttn ntt dsI» "n 

71. Joa. 2, 14 (J) p«i p» T3> "n nna 

72. Jos. 18, 3 {W) üTTKivt «^li« "n nie« pwi r« 

73. u. 74. Jos. 23, 13 und 15 (R**) n«m ns-.an nwiKn 'sr:: 

75. .Tos. 23, IG (K'^) nss -,^3 is« raian -('^xn bsa 

76. Jos. 24, 13 (R^) aab -jn^ 

77. Jad. 6, 9 (B«*) on» n» üA nanKi 

78. a. 79. 1. B^. 8, 34 und 48 » a Chron. 6, 25 und 38 (D*) 
owasö nr: "^rx (nsnx -(nn) rranKh ^« 

80. 1. R^g. 8, 36 « 2. Ooon. 6, 27 (D«) nna n«sK ycMit l»y 

81. 1. Ro^. 8, 40 = 2. Chron. 6, 31 (D») nns -ixk ninxn -^as ar 
.is-^naxs 

82. 1. Reg. 9, 7 (D') on^ •'rina nontm «ob iya 

83. 2. Beg. 21, 8 (D*) arviaK^ *ivk manttn p 

84. Nech. 9, 36 (35) wwakb n^na io» p»h 

85. 2. Chron. 6, 27 rÄre ^as^ nrj -inj» -|nt» ^5 

86. 2. Chron. 7, 20 nri^ wo irtt TranK te« 

87. Am. 9, 15 (spät. Zusatz) =n3 ^nr: nrx ör.^anx '^r-: 

88. Jcr. 3, 19 D"»"a nijax "»ss nbna man -jnx -(nxi (Jahwe 
spricht). 

89. Jer. 7, 7 dVw nan o^*» na^ma«^ •»nna i'nxs 

90. Jer. 16^ 15 (Zusatz) wa»^ *<^a *t«;K Bnarm ^2^) 

91. Jer. 17, 4 «»crö -ittJ« "p^naa 

92. Jer. 24, 10 orwa»i> orA "»pna -itf« nanwi !s5a 

93. Jer. 25, 5 e^'^r nri öVtr Da^Maxbi üA -jr: ^rx nonxn 

94. .ler. 30, 3 ( Hicht jeremjanisrh) cr*^x^ "^pr; "^"rx "jnxn *3X 

95. Jcr. 35, 15 oaTOXPi ns? "^nna ->i"X naixn bx ^2) 

*•) So ist für mass. 'Pj zu lesen. 

'V) Der Satz fehlt 237?, ist also Olossp. 

Zum (iebranche von "p: in dieser Bedeutung vgl, auch Jer. 7, 14 
(OTpa = Land Juda) und 23, 39 (-!'i:rn = Jerusalem). 



96. Ez. 20, 15 [can ain nat] -m» pwi hvt 

97. 11. 98. £z. 28, 25 und 37, 25 'vro *iisk (pKn by) fina-iM h's 

99. Ez. 36, 28 oz-^n-iaK^ -»nna -irK pttt 
100. I/' 105, 44 D'<*3 r-s-'x nn^j -jn*/. — 

hm vom Verleihen des Landes (s <;n9) an folgenden 
Stelleo: 

Dt 12, 10 und 19, 8; Jer. 3, 18 (jeremjamsch?) nnd 12, 14; 
vgl. auch den Gebrauch von n^ns Num. 16, 14 (JE); .34, 2 (P); 
Jud. 20, G; 1. Sain. 2<J, 19: 2. Sani. 14, 16; 20, 19; 21, 3; 
2. Reg. 21, 14; Jos. 47, 6: r,8, 14; Jor. 2, 7; 12, 7 ff.; 16, 18; 
Ez. 35,15; Thren. 5,2; i/'i/^47,5; 79,6; 135,12; 136, 21f. 
b) sa«53 — R«$a — -»an — 
Am geläufigHten ist die Wendung 
1 — 26. „Da« Land, das Jahwe (or, ich, du) euren (deinen, 
unscrn, ihren) Aliiion [dein Abraham, Jiscbaq imd 

Jaqob] zu gesell wo reu hat (habe, hast), [es 

7A\ geben ('":)]." 
Ex. 13, 5 (R*») 

Num. 11, 12 (B^ oder R«); U, 23 (R^ oder R^; 

32, 11 (R^) 

Dt. 1, 8. 35; 6, 10. 18. 28; 7, 13; 8, 1; lo, 11; 11, 9. 

21.— 19, 8 (D«); 20, 3 (D«). — 28, 11; 30, 20; 31, 7. 20. 

21 (+ ^"^.-nxb mit LXX) 

Jos. 1, 6 (R^); 5, 0 (R^2). 24,41 (li^) 

Jud. 2, 1 (Ri« oder R«^) 

Jer. 32, 22 (nicht jeremjanisoh). 

Andere Formulierungen dieser n^a*Idee sind mit 93«3: 

27. Hx. 13, 11 (R^) „wenn dich Jahwe in das I^and der 
Kenaaniter bringen Avird, -j-^masbi "jb saiö: "i'J60, und qh 
dir verleihen wird {'p^}" 

28. Ex. 32, 13 (R<^) s. S. 42 Anm. 23. 

29. Ex. 33, 1 (R*) 'spTo^ prtsrh DmasÄ wao's iti« pRn ^» 
naww "pnÄ 
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30. Num. 14, 16 (Ri* oder K^) yi»n nin osn r» joani 

81. Dt 9, 5 Jahwe bringt Israel nach Kenaan: nst trpf^ 
TvafiA "n satt» 'na» -»ann 

32. Dt 26, 15 (D'j (das Land, das du uns gegeben haat) 

33. Dt. 31, 23 (Ri^) nn)> waö ncx pxn 

34. Dt 34, 4 (W""^) on-ax^» visattj: -iiök p»n nstx 

nssn» fsntb ntxb 

35. Jos. 21, 41 (B^) unnaKV nnb »avSs ^iviM pim rü 

86. Jer. 11,5 Bs^^maKV ■nsa«» hanavh hk orpn "jssb^') 

-pK Brü» nn^ 

37. — 43, Der Ausdniek rx "^rxis: im Sinne der Ver- 

•T • : T T 

heis.simg Keuaaus findet sieh ausser R\. 0,8 (P), Nmn. 
14,30 (P? R?) und Nech. 0, 15 nur bei Ezechiel, 
von dem er geprägt zu sein scheint. Aber er bezieht 
sich bei den Profeten nur dreimal auf die Verleihung 
des Landes Eenaan, nämlich 20, 6 (wo freilich der 
Hauptton auf der AusfOhrung aus Eg} pten ruht), 20, 28 
und 20, 42 (letzteres vielleicht nicht ursprunglich!). 
Sonst geht der Schwur, oder besser gesagt, die n^^n, 
auf die Gottesoft'enbarung selbst (20, 5), auf die Vei- 
nichtuiig der rebellischen Generation des Wüsteuzuges 
(20, 15) und aufs £xü (20, 23). 

ns-'nd im Sinne von r^^z nur noch Gen. 26, 3 (R^ oder noch 
späterer Zusatz), Dt. 7, 8 (wol Glosse, du 7, 7—10 den Zusammen- 
hang zwischen 7, 6 und 11 zerreisst) uiul i!' 105, 9 (— 1. Chroii. 
16, 16). — Die V'n'z mit den Vätern wird ausserdem erwähnt: 
Ex. 32, 13 (R^) (Gedenke deiner Diener Abraham, Jischaq und Jaqob) 
em^K -lami ^a Dn^ roait» ^m», n&mlioli reiehe NadhkommenBcliAlt 
und den Besits Eenaans. Dt 4,81; 7,8. 12; 8, 18; 13, 18; 
19, 8; 29, 12. Zum GclMranch von saa: vgl. ferner Dt. 2, 14 
(bis die ganze Generation w^i^storben war) ^UJXS cn5 "n rar: ; 
Dt. 28, 9 (möge dich Jahwe zu einem Volke für sich herrichten) 
•p 2?Ti'3 -i'ix:; Jos. 21, 42 (R'') (Jahwe verschaffte ihnen Ruhe) 
cr'3S<^ VZ'x: -rx 2==; Jud. 2, 15 (R^'-^) (die Hand Jahwes war 
wider sie) cn? "n rnc: -.i'x:! "n "ist •^rxs. 
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44. — 53. w in der Bedentung ^yirerheisseu'' (vgL Gen. 2B, 15 
?) ist seltener. Es steht von der Verleihung des 

Landes Kenaan nnr Ex. 12, 25 (R'^ ?); 32, 13 (R^); Dt. 

1,21; 9,28; 12,20; U>, 8; 27,3; Jos. 23, 5 (R'^); von 

reicher Nachkoiniiiouscliatt Dt. 1, 11 und 6, 3. 
54. — 56. Noch seiteuer endlieh ist n»», vgl. A'iun. 10, 29; 

14, 40 (JE) und Nech. 9, 23. 

Eh kann angesichts dieses Beweismaterials 
keinen Augenblick zweifelhaft sein, dass die Idee 
einer den Besitz des Landes garantierenden n*i"in 
mit den Erzvätern nur in dem Kreise von D und 
des ihm aufs engste verwandten Jehowisten leben- 
dig ist 3^). Dann aber auch die oben S. 29ff. behandelte 
trinitaiisehe Fonnel, die die drei Patriarehen als Tr^er und 
Bürgen der göttlichen Verhoissunu:en zusamnienstellt. Vom 
Deuterouomium aus ist dieser Gedankenkomi)kx zu Jeremja, 
Ezechiel, dem Kreise von P und damit überhaupt in die 
spatere alttestamenüiohe Literatur gekommen. Aber ein 
eigentliches Leben ffihrt er nur in dem engbegrenzten Baume 
des reiigidsen Lebens Israels im 7. Jahrhundert, nachher tritt 
er nur sporadisch und mehr als gelegentliche dogmatische 
Reflexion auf. 

"Von diesem Jlesultat aus fällt nun aber, und 
das ist das Wichtigste, auf die singulare »Stelle 
Gen. 15, 17 tf. neues Licht Es geht nicht mehr an, sie 
als Eigentum des Jahwisten auszugeben, vielmehr wurzelt 
dieser Credanke von einer den Besitz Kenaans veibüi^nden 
feierlichen rma Jahwes mit Abraham ganz und gar in der 
religiösen Sthnmung des 8. und 7. Jahrhunderts, weist also über 
fj hinaus. Wie der Jahwist über diesen Puiijct p'daeht hat. 
das ersehen >vir schon aus Uen. 12, 7 : ganz unretiektieit und 

'*) Angesichts dieses Tatbestandes kann es auch nicht mehr 
zweifelhaft sein, dass Gen. 24, 7 rsr: wie schon Dillmann 

richtig' vermutet hat, (Komm. S. 301) Glosse von Ri® oder R** ist» 
vgl. auch KraetzBchmar Ö. 62. 



unvennittelt tritt der Gedanke auf ^ dass Abrahams Nach- 
kommen das Land Kenaan erhalten sollen. Ebenso ist es 
Gen. 28, 13 in der Offenbarung an Jaqob. Und selbst die von 

späteren Händen herrührenden Erweiterungen solcher göttlichen 
Zusagen in J, wie 13, 14 ff. und 28, 14 tt'., gehen nicht über den 
Ideenkreis von 12, 7 hinaus: immer handelt es sich bei 
dem jahwistischen Erzähler um eine einfache, 
schlichte Zusage Gottes, nicht um eine beschworene 
Abmach ung^ e,ine Dahinter li^ aber nichts anderes 

als der echt volkstümliche Gedanke, dass Israel das Land 
Kenaan zu eigen bekommen hat und dass Kenaan Jahwes 
Land geworden ist. Die ganz reale geschichtliehe Tatsache 
der Besitzergi'eifung von Kenaan hat sich in der von den 
Ahnen Ismels erzählenden religiösen Volkssage abgekläit zu 
einer göttlichen Zusage dieses I^andes an die Erzväter. Aber 
dabei fehlt jede Reflexion, jeder Giedanke über das Wie und 
Warum dieses VeriiSltnisses: keuiWort von einer Verpflich- 
tung der Empfänger zu irgend welcher Gr^enleistung gegen- 
über der hohen göttlichen Leistung! Das Verhältnis 
zwischen den Erzvätern und Jahwe ersclieint an 
diesem Punkte noch als ein rein natürlich ge- 
gebenes und wir befinden uns in Gen. 12,7 durch- 
aus auf dem Boden der alten Volksreligion. Wie 
Jahwe Israels Grott und Lome! Jahwes Volk ist, so ist Kenaan 
Israels £%entum, das ihm Jahwe geschenkt hat (ins). Eins 
ist so nstfixlich wie das andere. Im diametralen Gegensatz 
dazu steht das Deuterüiioniiuin und der v<)n ihm ausgegangene 
Kreis mit seinem alles beherrschenden Gedanken der sitt- 
lichen Bedingtheit des Verhältnisses zwischen Jahwe und 
dem Volke durch den Gehorsam desselben g^en Gottes Ge- 
bote: ,4amit'du lange lebest und es dir wol ergehe 
in dem Lande, das dir Jahwe dein Gott giebt''. 

Das war die grosse Fnicht der profetischen P^digt, die 
zwischen der Zeit der jaluvistisehen Vätersage und dem 
Deuteronouiium an dem Volke gctu'beitet hatte. Aber der 
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Wandel in der rdigtöeen Wertung des YerhaltniBseB von Gott 
und Volk -war doch nicht so radikal , dass nicht Reste der 

alten volkstünilich-natioriak'n Auffassung sieh in lUo neue Zeit 
hinübei-gerettet hätt<u]. So bei den Profeten selbst, besonders 
bei Jesaja, die Voi*8telluug vom Messias und von der Unver- 
letzlichkeit Zions^ die doch mit der profetisefaen Biisspredigt 
unvereinbar ist, so im Benteronomiom neben anderem die 
Idee von der Zusage des Landes Kenaan an die Erzväter. 

Bei D ist nämlich, wie Kraetzschmar gezeigt hat, von 
drei ,3Gn den** Gottes mit Israel die Rede, uämlieh: von einem 
Bunde Ciott< s mit den Erzvätern, von einem Bunde mit dem 
Volke am Horeb und — allerdings nicht im urspränglichen 
D — von einem Bunde mit dem Volke im T^ande Moab. 
Letzterer ist nur eine literarische Fiktion und sachlich iden- 
tisch mit der rma am Horeb. Diese aber ist nach der 
deuteronomischen Geschichtsbetrachtung die erste wirkliche, 
auf gegenseitiger Verpfliohtnnf^ beruhende tma zwischen 
Gott und Volk, ihr Inhalt war ursprünglich der Dckalog, 
aber „die elohistisehe Dekalogschieht (E*) — tlas Deutero- 
nomium baut sich historisch fast ansscliliessüch auf dem Be- 
richte von £(^> auf — hat in der richtigen Erkenntnis, dass 
das von ihr gebotene Zehnwort als Grandlage des gesamten 
religidsen Yerhaltziisses nicht mehr ausreichend sei, von An- 
&ng an daran die MitteOung von weiteren Satzungen und 
Rechten seitens Gottes geknüpft". Das ist das sog. Bundes- 
buch, das, wie jetzt als ausgemacht gelten darf, nrs])rünglicli 
am Ende der Wüstenwandermig als Grundlage eines Bundes- 
schlusses (Jos. 24 1) promulgiert wurde, dann aber durch D er- 
setzt und verdrangt und an der einzig möglichen Stelle, in 
der Sinaiperikope, so gut wie es gmg, unteigebiacht wurde 
(so auch Eiaetzschmar S. 78)*'). Ganz anders steht es mit 

**) Kntetmchman üntenuchong Aber die Sinaiperikope in J imd 
E (S. 70 ff.), ein Kabinetstfick alttestamentlicher Litenufcritik, spricht 

zwar nicht in allon Einzelheiten das let/tf ^Yort, scheint mir aber 
doch in der Hauptsache die endgültige Lösung des in £x. 19—34 
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dem ^unde" Gottes mit den firzväteni, dessen Inhalt 
vor allem die VerleihuDg Kenaans, und zwar in idealen 

Grenzen , ist , während die Verhdssmig der reichen Nach- 
küminc'iiscliaft tlagogeu liici' wie überhaupt stark zurüektritt. 
Diese n"»'na widersprieht nämlich dem Grundge- 
danken von D, dass d as Verhältnis zwischen Gott 
und Volk sittlich bedingt ist im Gehorsam gegen 
die gottlichen Rechtsordnangen^ aufs schärfste; 
und wenn sie trotedem in D Aufiiahme gefiinden hat> so nur 
auf Kosten der Logik^ denn die Idee der sittlichen Bedingt- 
heit, also Lösbarkeit des y^undesf Gottes mit seinem 
Volke auf Grund von „Geboten unii Satzungen" ist schleehter- 
diugs unvereinbar mit dem in der Erz\äter = p^-a liegenden 
Gruiidgcdank(>n einer dauernden Zusicherung des l^andes 
an die Kachkommen Abrahams. AYenn den Erzvätern als 
den Repräsentanten des kfini%igen Volkes der Besitz Kenaans 
(und reicher Kachkommenschaft) von Jahwe zugeschworen 
worden ist, so muss Jahwe diesen Schwur unter allen Um- 
ständen zu Stand und Wesen bringen, kann die EiiiilluiiLi 
seiner Veriii issungen an die Vät<'r ;ilso nicht abhängig machen 
von irgend welchen von den Nachkommen zu erfiillenden Be- 
dingungen. War also eiTimal von einer retia mit den Vätern 
hinsichtiich Kenaans die Kede, so konnte das nur eine rma mit 
einseitiger, Gott aufliegender Verpflichtung sein, wofern 

g^bemen Problems zo sein. — UnvorstSadlioh ist es mir, dasa 
Stenemagel (Komm. z. Deut. 8. XXVII ff.) wieder mit Emphase gegen 
die Hypothese Euenens von dem Verhältnis zwischen Bundesbucb und 

Deuteronomium ankänipft und sich zu der Behauptung versteigt. 
D(^) habe das Buudesbuch überhaupt nicht gekannt! Sein Beweis 
st^ht doch auf gar zu schwachen Füssen und Tragt nach Gründen 
für die Verschiedenheit beider Gesetzeakörper, als ob es in Israel keine 
recht^geschiditUche Entwicklung gegeben hat Ich mOehte wol wissen, 
wamm D das Bnndesbiieh, wenn e« dieses ersetsen wollte, „voll- 
stftndig angenommen haben mftsste!" Neb^bei bemerkt: haben 
wir denn überhaupt beide Gesetsessammlungen intakt überliefert er- 
halten V Das Bundesbuch ganz gewiss nicht, vgl. mein „Deutero- 
no miam*' (Leipzig 1894), besonders cap. II und III. 
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nicht) wie später bei die Beschneidung als Gegenleistimg 

gefordert wurde. 

Tatsäehlk'li hören wir nun da, w<» /um ersten Älale der 
Gedanke der einfacheu Zusage Kenaaus au die Erzväter dem 
der nina zmschen Jahwe und diesen weicht, nämlich eben 
Cren. 15^ 17 ff., von einer in dem Gredankenkreise von D un- 
mö^chen einseitig verpflichtenden ma. Es ist das offenbar 
cinVersuchy das alte Volksdogma von der Unvcrletzlichkeit des 
Besitzes Konaans sieher zu stellen g( g' M die Anspriiehe der 
profetischcii Predig;! und ihre Opjxisitiou g;('gen die natür- 
liche Betrachtung des Verhältnisses z^nschen (xott und Volk, 
aher auch sicher zu stellen gegen die rauhen Tatsachen der 
Geschichte, die diesem Dogma je langer je mehr ins Ge- 
sicht schlugen. Hatte Jahwe einst dem Erzvater Abraham 
die feierliche, durch rma erhärtete Veiheissung des Besitzes 
Kenaans gegeben, so konnte man getrost den Stürmen der 
Zeit entgegengehen — so dachte das Volk in seiner naiven 
Art zur Zeit Jerenijas, so dachten auch noch Ezecbielä Zeit- 
genossen, daher seine scharte Polemik 33, 24« 

So hat aber auch das Volk schon ein Menschenalter vor 
Jeremja gedacht» denn die Grestalt des zweifehiden Abraham, 
der da ängstlich fragt: woran soll ich erkennen, dass du mir 
das Land geben wirst? (Gen. 15, 7 f.), und die ihm von Jahwe 
zugeschworene Verheissung „deinem Samen will ich dieses 
Tjand verleihen vom Flusse an der Grenze Eg>'])tens bis zum 
Eufratstroni'' — - ist älter als das J )eut<'rononnuni, das diesen 
Gedanken auüninunt und umbildet. Er ist woi letztlich aus 
der ersten grossen Krisis von 722 erwachsen und inmier 
wieder nahe gelegt worden durch die drohende Gefahr, die aus 
der Politik der benachbarten Weltreiche im Sfiden und Osten 
sich ergab, stellt also eine auf die Wirkung der Profietie 
zuiäickgehende Entwicklungsstufe der Volksreligion dar. 

Gen. 15, 17 ist also das Mittelglied in einem religii^eu 
Vorstelluugsprozess, der von der naiven natürlichen Betraeh- 
tungsweisc der vorprofetischen Zeit hinüberlcitct zu dem durch 
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das DeuteroDomium in die Religion des Volkes cmgciuhrfeen 

profetischen Grundgedanken von dem religiös-8ittlichen Ver- 
hältnis zwischen Gott und Volk. Die n^-ssldeo ontferut sich 
von Gen. 12, 7 gleich weit wie von Gedanken wie Dt. 4, 39 f. 
und ähnlichen: von jenem Zuge der Volksreligion trennt sie 
die Reflexion über Gott und Volk, die dem naiven Glauben 
von Gen, 12» 7 völlig mangelt; denn sie beruht letztlich auf 
einem religiös und national interessierten Nachdenken über 
Jahwes Wesen, dessen naiv menschlich gedachte temperament- 
volle, unküntrt>lli('il)are uiul launische Art dem entwickelteren 
religiösen Denken auch des Volkes im 8. und 7. Jahrliunclert 
ein Problem zu werden begann. Die Profeten hatten die 
Lösung dieses Problems in der Erkenntnis des überweltlichen 
Crottes der Gerechtigkeit, der Heiligkeit und — was aller- 
dings nur Hoseas alle überragende religidse Grosse zu finden 
vermochte — der Liebe gefimden, das volksmassige Denken 
half sich mit der Idee der n-ns, die dem Unbestimmten im Wesen 
Jahwes das Beänostigende nalnn, es gewisse rmassen durch 
einen Zwang, den er sich selbst auferlegte, in ruhiges, stetiges 
und damit zuverlässiges Handeln umsetzte. So hatte schon 
die alte jahwistische und elobistische Überlicierung in der 
Geburtsstunde Israels, beim Auszuge aus Egypten, den Gott 
vom Sinai durch das Idol der heiligen Lade an das Volk 
zu fesseln versucht imd dadurch eine sichtbare Bürgschaft 
i^r Jahwes Gegenwart geschaffen; so hat dann Jahrliundeitc 
später die Volksreligion sich iln-es Gottes und der mit ihm 
gesetzten nationalen Existenz durch den Glauben an die r-^n- 
Jahwes mit Abraham betreffs dauernden Besitzes des Landes 
Kenaan von neuem versichert 

Und dieses Element der Volksreligion hat nun das 
Douteronomium, getreu seinem Charakter als Kompromiss 
zwischen dem Idealismus der profetischen Ford(M-ungcn unil 
dem Kealismus der volkstümlichen Erkenntnis, aulgenonuuen 
und ni sein heilsge sc hichtiich es ►System eingefügt, das 
mit dem Erzväterbundc beginnend und über den Hoi'cb- und 
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Moabbuud l)is iu die (xogenwait uud wiedci iiboi- dicHf» hinaus 
in «'ine iiDalKschbare Zukunft führend (Kraetzschmar S. 137 f.) 
dit' festeste Büi-gschaft der Liebe und Treue Jahwes darstellt. 
Dabei iat es aber höchst interesfiant zu beobachten ^ me ]> 
den durch die Aufimhme jenes volkstfindichen rel^ösen Büe- 
luentes geschaffenen Widersprach wettzumachen sucht. Ein- 
mal wird , was bisher von dem Volke in B^^pten galt (vgL 
z, B. Am. 1), 7 und 3, 2; Hos. 11, L und 18, 4), auf die Erzväter 
iilx itiageu: sie allein und ihre Xachkoninien hat Jahwe ge- 
liebt und „erwählt". Zweitens abe r sucht mau nicht nur nach 
Motiven für Israels besonderes Verhältnis zu Jaiiwe, sondern 
man ist auch bemüht^ schon das Verhältnis Gottes 
zu den Erzvätern in eine Art n*ina mit gegenseitiger 
Verpflichtung umzudeuten, um die an und ffir sich 
(h'r religiösen (redankenwelt von D entg( Ljenstehenden, aber 
oft'enl)ar tief im ßcwusstsein des Vf>ike> wurz' lndeu (redanken 
von (jten. IT), 17 t. heilsou sehiehtlieh verwerten zu können. 
Daher Auflassungen von Abraliaiiw Stellung zu Gott wie 
Gen. 18» 19; 22, 15 ff. und 26, 3 ff. (vgl. o. S. a7f.) u. ä. m.: 
die Pflichten, die das Volk in der Horeb- und 
Moabberlth erstmalig übernimmt, werden still- 
schweigend oder ausdrücklich al« von den Erz- 
vätern erfüllt Iii n tjest el lt. Daduiili wiid zwar der 
volk.stüiiilielie ( ilanl)e von (leu. 15, 17 f. geschickt in das 
„B"öd"8)'ötem eingetloehten und schUesslieh die n-'-^n mit den 
Erzvätern zum Grundstein des ganzen heilsges( iiichtlichen 
Geb&udes gemacht, sodass sie das ganze weitere Verhalten 
Jahwes Israel gegenüber cm för allemal fest bestimmt 
(Kraetzschmar S. 128), aber der Reiz des volksmSssigen 
religiösen Empfindens ist dadurch auch verloren gegaugen. An 
seine Stelle tritt die Tlieologie. — 

So vielfach mm aber auch die Idee des El'zvätcr- 
bmides uud seiner für die Ueilsgeschichte grundlegenden und 
normirenden Bedeutung im Deuteronomium und über dasselbe 
hinaus im A. T. zum Ausdrack gebracht ist, so darf doch 

Stnerk, Studien I. 4 
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dHrüber nicht ausser acht gelassen werden, dass ihi- gegen- 
über der einfachere, ausserhalb einer heilsgesehiehtliehen 
B<'trachtuiig suchende, weil die Eravater ignorirende (xedmike 
der Verleihung des Landes Kenaan an das Volk weit 
überwiegt: er findet sich (ausser in J und E$, vgl. Jos. 1, 2. 9. 14) 
sowol im Kern von D als auch in der Literatur der von D 
ausgegangenen oder iigendwie beeinflnssten Kreise D-, Jeremja, 
Ezechiel, HeOigkeitsgesetz (U) und selbst noch wenngleich 
hier die Auslegung des t'üi- diese Vorstellung eharakteristisehen 
Yerl)üms ina nach Gen. 17, also als Bezeichnung einer 
wirklichen n'^-a, unumgänglich ist. 

Diese heilsgeschichtliche Bedeutung von mag ja nun 
auch hier und da, uns z. T. unkontrollirbar, den Schriftstellern 
von D und D* vorgeschwebt haben, mit Sicheiheit da, wo auf 
die „Väter" Bezug geuonunen wird (\ gl. in der Tabelle S. 38ff. 
Nr. 78-80; 82; 84-85). Aber für die grössere Zahl der 
olxMi zusammengetragenen Stellen beweist gerade das völlige 
Fehlen chwr Rückbeziehung auf die Kraväter, iUx», wir 
es hier mit der alten volkstümlichen, aus Gen. l"^, 7 be- 
kannten Anschauung über das Veihaltnis zwischen Jahwe 
und Israel betreffs der Verleihung des Landes Kenaan zu 
tun haben. 

Und das ist eben das Interessante: beide religiösen 

Vorstellungen über das Besitzreclit Israels an Keiuian, 
die volkstümlich-naive und die heilsgeschielitlieh- 
reflektirte gehen in der Literatur des 7. und 6. Jahr- 
hunderts zum grössten Teile unvermittelt neben 
einander her. Das hat seinen Grund zu einem Teile 
darin, dass dieses Stadium der Entwicklungsgeschichte der 
israelitischen Religion einer doppelten Tradition über die An- 
fänge des Volkes gegenüberstand, der sozusagen geschicht- 
lich fundanientirten, die die Gebuitsstunde des Volkes iji dei- 
Befreiung aus Eg}^])ten durch den Jahwe \'om Sinai erblickte 
— das ist auch die Anschauung der älteren Profeten — und 
der auf der Vätersage sich aufbauenden, die die Anfänge 
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<l(>s Volkes künstlich in einen vorgcsehichtlichcn Aufenthalt 
meiner Urahnen in Kenaan zurückdatirt. Beide Voi*stellungen 
sind durchaus auf dem Boden des volkstümlichen Denkens 
erwachsen und gepflegt worden, aber während jene altere und 
hiBtorisch begründete durch die Prolefie au^enommen und in 
den tlefreligidsen Gredanken der Er w&blung Israels als des 
erstgeborenen Sohnes Jahwes und der dadurch dem Volke 
auferlegten Tjiebespflicht gegen seinen Gott unigegossen wurde, 
ist diese, die jüngere und künstlich -systematisirende, von der 
sich bei keinem dei- älteren Profeten eine Spur findet, durch 
die ~ Vorstellung schliesslich zu einer Art Dogma der 
Volksreligion geworden, das trotz dem Versuche des Deutero- 
nominms, es mit der m der profetischen Predigt wurzelnden 
heil s geschichtlichen Betrachtung der Stellung Israels in 
der Völkenvelt zu verschmelzen, stets in Opposition gegen 
den (]rottesl)egriff der Profeten blieb: diese wussteii, dass den» 
heiligen Gotte nui* ein Volk reines Herzens und reiner Lippe 
wolgefalleo könne, mid dass Israels Anspruch, Jahwes Volk 
zu sein, an der göttlichen Gerechtigkeit seine Schranke findet; 
darum predigten sie den Gk>tt, der eben um seiner heiligen 
Liebe willen sein Volk im Gericht bis zur Vernichtung strafen , 
<ler aber auch dem gläubigen Reste eine Zeit neuer und 
grösserer Herrlichkeit herauft'ühron werde. Das Volksdogma 
von der r'^na Jahwes mit Abraham dagegen samt allen in 
der Vätersage niedergelegten nationalen Aspirationen lebte 
ganz im Diesseits, es kettete nicht das Volk mit Seilen der 
Liebe und des Gehorsams an seinen Gk>tt» sondern band den 
Gott mit weltlicfaem B^hr an sein Volk, suchte ihn durch 
heiligste Selbstverpflichtung zu zwingen, das dem Volke «u 
gewähren, was doch bei dem unheiligen Wesen Israels un- 
möglich war, nämlich dauernde Existenz in dem T>ande, 
das die Legende bereits die Erzväter für ihre Nachkommen 
mit Beschlag belegen Hess. Dieses Dogma von dem gött- 
lichen Muss der VerheisBung hat schliesslich gesiegt trotz dem 
Peuteronoroium, vgl. £z. 33» 24; aber es hat diesen Sieg mit 

4» 
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dem Untergang des Volkes und des Gottes von Gen, 15, 17 
bezaUt. Über ihn triiunphirte der Grott der Ptofeten, wie ihn 

das Doutoroiioniiiini gopicdigt liatte, /war immer noch der 
Gott der Verheissuiigeu, aber doch auch der Gott heiliger 
Gerechtigkeit* 

Merkwürdig, wie nun dieser Erzvätei*bund, der im Mittel- 
punkt des gesamten religiösen Lebens Israels im ?• und 
6. Jahrhundert steht und erst recht bei P durch die Um- 
bie^ung zu dner wirklichen gegenseitig vei-pflichtenden tvna 

mittels des Bcschneidungsgebote« „das konstitutive Element 
des sicii auf Ecchteii und Pflichten aufl)auenden loli^ösen 
Verhältnisses'' bildet (Kraetzschmar 8. 204), in der weiteren 
exilischen und nachexilischea Literatur völlig in den Hinter- 
gnmd tritt! Ausser beim Chronisten wird er nämlich nur 
dreimal erwlhnt» in dem Gebete Nech. 9, über das oben 
£L 28 bereits gesprochen worden ist, in der spaten Stelle 
Mich. 7, 20, wo auf die Verheissuugen an die C^väter al» 
die Bürgschaft für das einstige Erbarmen Gottes mit dem 
exiUrten Volk rekurrirt wird, und endlich </» 105, 8ff. imd 42, 
wo der Bund mit Abraham (= -Jnp -s-i v. 42), der Schwur 
an Jischaq und die „Satzung" (pn) für Jaqob — eine Offen- 
barongstrias, die „an der Darstellung des jehowistischen und 
priesterlichen Werkes ihre B^pründung haf* (KraetKschmar 
S. 228) — als in der gdttHchen Geschichte des Volkes erfüllt 
dargestellt wird. Freilich liegt ja die Idee den En^'äterbundes 
auch Gedanken wie Jes. 41, 8 und rKr. ;jo, 20 zu Grunde 
aber das ändert nichts an jener religionsjroschiehtlich merk- 
würdigen Tatsache, deren Erkläi-ung einerseits in der fort- 
schreitenden Umbildung des Begriff's r^na liegt, der mit mvt 
identifizirt am £nde die jüdische Eeligion überhaupt be- 
zeichnete, andrerseits in der gesteigerten Wertung der 
Davidberith (vgl. Eraetzschmar S. 63^.), auf der die messia- 
nische Hofinung und damit, weil sie die Verwirklichung des 
Heils in sich schloss, die Religion überhaupt beruhte. „Wie 
sonst Abraham, so wiixl (tij 89 und 182) David als Vei*ti*eter 
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des ganzen Volkes betrochtel^' sagt Wellhausen treffend 
<Ge8ohiclitei 1894 8. 167 Amn. 2). 

So machte sich schliesslich aller theologischen Spekulation 
xnm Trotz die unuinstössliche geschichtliche Grundlage der 
lleligioii Israel? doch wieder geltend. Der Gott „Abrahams 
Jisehaqs und Jaqobs" trat zurück hinter dem treuen Grott der 
Geschichte, der sein Volk unter Zeichen und Wundem aus 
Egypten ausgeführt hatte, der durch Mose seine Thoia ge- 
geben und mit seinem Knechte David einen ewigen Bund ge- 
schlossen, tind der jetart^ und in alle Zuktutft diesem seinem 
Volke seine Gnade bewahren wird und es erlösen aus allen 
seinen Sünden. Gegen diese Macht des religiösen Erlebtiisseö, 
des inneren und äusseren, in Vei-gangenheit, Gegenwart und 
Zukimft vermochte sieh keine Theorie und Dogmatik zu halten. 

Und dogmatischer Theorie steckte allerdings ein gut Teil 
in der deuteronomischen Bewegung. Auch in ihrem „G<M 
Abrahams, Jisehaqs und Jaqobs", der ja selbst wieder Produkt 
einer die unvüchsige Vätersage unter dem Gesichtswinkel der 
Heilsgesehichte systeniatisironden Betrachtungsweise war. 2*) 
Der geistige Höhemmterschied zwischen der ältesten aus 
Mythos, Geschlechts- und Lokalsage bunt gemischten Urväter- 
geschichte und der uns überlieferten jehowistisch-deutero- 
nomistischen Patriaichenlegende ist vielleicht noch stSiker 
gewesen als der zwischen JE und P. 

U. Sara. 

Vgl. Gen. 25, 10. 12 und 49, 31. 

Der Name wixd (in der Form mvS) nur einmal im A. T. 

") Es ist charakteristisch, dass ^chon Ezechiel das heiisge- 
«chichthche Schema von D gelegentlich wieder durchbricht und von 
dem Lande, „das ich meinem Knechte Jaqob verliehen habe", 
«pricht (28, 25 und 87, 25). Das war allerdings das Ursxirüngliehe 
in der ToUcssage, denn ehe sie von Abraham erafthlte, berichtete sie 
von Jaqob s Israel (und Jischaq) und davon, dass Jahwe den Vsn^ib^ *qa, 
die aus Egypten kamen, das Land Eenaan zum Eigentum gegeben 
hahe. Abraham ist naehweisUch die jOngste Figur der Yätersage. 
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erwähnt, Jcs. 51, 2, uud zwar mit Abraham zusammen alt> 
Typus den Glaubens, vgl. oben S. 24 und 28f. 

m. Hagar. 

Vgl. (ieu. 25, 12. 

Nur als nomen gentilicium ffir den in der Nahe des 
Hauran wohnenden arabischen Stamm der Hagriter (der 
I agaranü der Keilinschriften) vorhanden: 

-«nsnn 1. Chron. 27, M — c^-sn ^p SSfl — D-^icnann oder 
twt-iann 1. Chron. 5, 10. 19. 20.») 

In der Vätersage ist die Bezeichnung I^igars als der 
Egypterin ein stehender Zug. Als Nachkommen ihres in der 
Steppe Paran (westlich von Eldom) ansässigen und mit einer 

Kgypterin verheirateten Sohnes werden nur arabische 
Stiimme der Wüsti' südlieh und süd('>stlieh vom Toten Meere 
genannt, nieht aber die Hagiiter, die viehnehr nach den oben 
zitirten Stellen der Clu'onik als Gegner der ostjordanischen 
Stamme ßeuben, Qad und Menasche östlich von Gilad 
wohnhaft gedacht sind. Dillmann (Komm. z. Gen. S. 315) 
hält es daher für fraglich, ob diese Hagriter, die bei Ptolemaios 
neben die Batanacer gestellt werden, überhaupt mit der Hagar 
der Patiiarehensage zusammenhängen. AVinkler sucht durch 
die V'^ernuitung zu helfen, dass das keilschiiftlich«' Mu-sri 
(= c^-^sa) teils ein nordsyrisches, teils ein nordarabisches 
L^md bezeichne, sodass also Hagar bei dieser Annahme für 
Nordarabien gerettet wäre. 

IV. Jischmael. 

• Gen. 28, 9; 36, 0. 

Ausser in den Wiederholungen der Chronik, 1. Chron. 
1, S8. 29. 31, nur als gentilicium vorbanden: 



; 'i 1. Chron, 11, 38 ist uach der Parallele 2. Sam. 28, ;jü ">ian zu 
Kittel (books of Chron.) liest -^i^n -«sn für mass. ^l^n-^n -inaia. 
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-rxrtj-sr'T; und "<?y^d^n 1. Cliron. 2,17 und 27, iU); dort 
wird ein Schwager Davids, der JiBchmaelit Jeter, hier einer 
seiner Beamten, der Jischmaelit ObU, erwähnt. An eine 
Karawane von Jischmaeliten veikanfen die Brüder den Josef, 
Gen. 37,25. 27f.; 39. l. 

Jud. 8, 24 wiift eine höchst ungeschickte Glosse die von 
Gideon besiegten Midjaoiter mit den »lischinaelitem zusammen, 
was nach der ethnographischen Genealogie der Genesis, cap. 25, 
die yna von Abraham durch die Qetura ableitet^ unmöglich 
ist „E>er Glossator weiss, dass die Nomaden Ohninge tragen, 
imd ist gewohnt; diese [soll heissen: die Nomaden] Ismaeliter 
zu nennen", Budde Konnii. S. 07. 

ijj 83, 7 (\ gl. oben S. 54) stellt die Jisehmaeliter mit 
Edoni in Parallele als Gegner der jüdischen Gemeinde; ge- 
meint sind die Beduinen der nordarabischen Wüste, 1. Makk. 
5,39. 

V. Qotiir». 

1. Chrou. 1, 32 und 33. 

VI. Terach. 

Jos. 24, 2 (GloHse, 8. o. ö. 25 f.), 1. thron. 1, 26. 

vn. Haraa. 

[Num. 32, 36 £ nennt eine gaditische Stadt rvta, vgl. 

Jos. 13, 27 P c-in m], 

VUL Naehor. 
Jos. 24, 2 (Glosse, s. o. S. 25 f.). 

IX. Iiot. 

Nul* in der Verbindung -jib {a. Xr. XI und XI) er- 
halten: Dt. 2,9. 19; ip 83,9. 
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X. Moab (Gen. 19, 37). 

a) Als Name des Yolkes und Landes steht am häufigsten 

das eiD&che 

Ex. 15, 15 

Nmn, 21, 11. 13. 15. 26; 22, 1. 3. 4. 7. 8. 10. 14. 21; 

23,6. 7. 17; 24,17; 25, 1 
Dt. 2, 9 
Jos. 24, 9 

Jud. 3, 12. 14. 15. 17. 28—30; 10,6; 11, 17. 25 

1. Sam. 12, 9; 14, 47; 22, 3. 4 

2. Sam. 8, 2. 12 

1. Beg. 11, 7. 33 

2. Reg. 1, 1; 3, 4. 5. 7. 10. 13. 18. 21—24. 26; 13, 

20; 23, 13; 24, 2 
Jes. 11, 14; 15, 1. 2. 4. 5. 9; 16, 2. 4. 6. 7. 11-14; 
25, 10; 

Jer. 9, 25; 25, 21; 27, 3; 40, 11; 48, 1. 2. 4. 9. 11. 

13. 15. 16. 18. 20. 25. 26. 28. 29. 35. 36. 38—47 
Ez. 25, 8. 9. 11 
Am. 2, 1. 2 
Mich. 6, 5 
Zcph. 2, 8. 9 

60, 10; 83, 7; 108, 10 
Dan. 11,41 

1. Ohion. 4, 22; 11, 22; 18, 2. 11 

2. Chnm. 20, 10. 22. 23 

b) (Uhifiger nnr im Kähmen des Deuteronomiums) 

Dt. 1, 5; 28, 69; 32, 49; 34, 5. 6 
Jud. 11, 15. 18 
Jcr. 48, 24. 33 

c) a«123 nUllP (Sondei-giit \ ou P und R») 

Nmn. 22, 1; 26, 3. 63; 31, 12; 33, 48- 50; 35, l 

36,13 
Dt. 34, 1. 8 
Jos. 13, 32 
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d) niiZ3 (so immer im Buche Kuth) 

Gen. 36, 35 J 
Num. 21, 10 JE 
Ruth 1, 1. 2. 6. 22; 2, 6; 4, 3 
1. Ciimn. 1,46; 8,8 

Nmn. 33,44 
Dt. 2, 18 
Jiid. 11, 18 
Jes. 15, 8 
£) 3«t0 "»3Tt), nur einmal, Dt. 2, 8, 
Süigiilür ist auch die Verbindung 

g) '^ZZ 2. Chron. 20, 1 (woi unter Eiufluss des folgenden 
"(TOS geschrieben). 

h) Einzelheiten. Das mannliche und weibliche geutilicium 

— D^ama, mairm — rvi^atio, mtna) ausser Dt 2, 11. 
29; 28, 4 Dur in Ezr., Neeh., Gfaron. und Ruth. Diese 
Bildungen gehören der späteren Sprache an. 
Häufiger findet sich als Parallele zu asoia 
Z^'yn y oder nur Num. 21, 15. 28 

Dt. 2, 9. 18. 29 
Jes. 15, 1 

-19 ist die nordöstliche Grenzstadt des Landes, die für 
die dnrohziehenden Israeliten hauptsadilich in Betracht 
kam. An letetmr Stelle steht die Beseichnung als pars 
pro tote in Parallele mit 

"^^p, der im südliehoii Teile des Tjandes gelegenen Haupt- 
te.stung-, die wahrscheinlich mit bnn -i-^ oder n-inn -fp 
(Jes. 16,7 und 11; .Ter. 48,31 und 36; 2. Reg. 3,25) 
IdentLech ist. Die Identität von "s und "to nijp» ist 
durchaus zweifelhaft, sicher dagegen die von ''a i9 und 

n**? (so emmal Num. 22, 36). 
ErwShnt wird ausserdem einmd eine Stadt 
Z^yü TlB'S.'Ü (1. Sam. 22, 3), von der sich nur sagen lässt, dass 
sie ebenfalls eine Bergfeste gewesen sein muss. 
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Als Kiirenaameu keuDeu die Listen in Ezni und 
^echemja ein altes Geschlecht sRia nns (Esr. 2,6; 8,4; 
10,30; Nech. 3^11; 7,11; 10,15) — eme ganz singulare 
Bildung. 

XI. Ammon. (Gen. 19, 88). 

a) Nanie des Volkes ist fast durchgehend 
]1ÜP '^22: Niun. 21, 24 
Dt 3, lü 
Jos. 12, 2; 18, 10 

Jud. 3, 13; 10, 6. 7. 9. 11. 17, 18; 11, 4—6. 8. 9. 
12—14. 27—38. 36; 12, 1—3 

1. Sam. 12, 12; 14,47 

2. Sam. 8, 12; 10, 1. 3. C. 8. lU. 11. 14. 19; 11, 1; 
12, 9. 31 

1. Reg. 11, 7. 33 

2. Beg. 23, 13; 24, 2 
Jes. 11, 14 

Jer. 9, 25; 25, 21; 27, 3; 40, 11. 14; 41, 10. 15; 
49, 1. 6 

Ez. 21,33; 25,2.3.5. 10 
Am. 1, 13 
Zeph. 2, 8. 9 
Dan. 11,41- 

1. Ohron. 18, 11; 19, 1. 3. 6. 7. 9. 11. 12. 15. 19; 
20,3 

2. Chron. 20, 1. 10. 22. 23; 27, 5 

Name des Landes der Ammoniter ist 
pO;? ^:3 7^N: Dt. 2, 19.37 
Joi^. 13, 25 
Jud. 11, 15 
2. Sam. 10, 2 
1. Chron. 19, 2; 20, 1 
Nur an zwei Stellen, 1. Sam. 11, 11 und ^ 83, 8, heisst 
das Volk einfach aber an ersterer Stelle liest der 
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Syrer "9 "«»j und das wird das richtige sein; 1/; 83, 8 
aber ist Poesie, und das Metnun verlangt hier einfaches 
Ammon: 

nflx •'auT' US rr^E [j ps^r^ 'parT Visa 

b) Den öftereu erwähnt wu*d die Hauptstadt des Laudes, 
yilQ^ nS"] oder kurz u^"}: 

Dt. 3, 1 1 
Jos. 13, 25 

2. Sazn. 11, 1; 12, 26. 27. 29; 17, 27 
Jer. 49, 2. 3 

Ex. 21, 25; 25, 5 

Am. 1, 14 

1. Chroii. 20, 1 

c) Nomina gtmtilicia sind : "^riisi' — D'^:'iiay, o'^y'os — m^sas 

so Dt. 2, 20; 23, 4; 1. Sam. 11, 1. 2; 2. Sam. 23, 37; 
1. Reg. 11, 1. 5; 14, 21. 31, häufiger in £Er., Neeh. und 
Chron. 

Als Eigennamen hat P in Jos. 18,24 ^5iB?n "^53, 

den Niuncn einer benjnniinitisehen Ortschaft g^anz unbe- 
kannter Lage; ilie ^lass. wollte nrsrn "z gelesen wissen. — 
Eine Anspielung auf die Geu. 19 aufbewahrte 
Yolknsage vom schmutzigen Ursprünge der beiden 
Völker Moab und Ammon lässt sich nirgends in der 
alttestamentlichen Literatur konstatiren. 

XIL Jisohaq. 

Küekbeziel IUI Igen auf die Lebensgesehiehte des zweiten 
Patriarehen innerhalb der (lenesis ;{5, 27 und 49,31. 

Zu 28, 13; 31, 42; 32, 10; 48, 15 und 50, 24 vgl. o. S. 21. 

Eine gesondeile Betrachtung verlangen die 3 der ((Quelle 
£ angehorigen Stellen 31, 42 und 53 und 46, 1. 

Was bedeutet prix*« nnt (31,42.53)? Die Parallele 
mit omaK "«aK vihtn (das 2. yrird mit Lxx und Vulg. zu 
streichen sein) legt es nalic, nriE mit cn^x auf eine Stufe zu 
stellen im Sinne vou iiumen tremeudum Isaaei, aber es fi'agt 
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fach, ob nicht hinter dem immerhin seltsamen Ausdruok noch 
etwas anderes als ein Bild filr Jahwe veiboigen liegt. 

Der Sprachgcbnuich giebt hierauf Antwort: er kennt den 
mm nro (1. Sam. 11, 7; Jes. 2, 10. 19. 21; 2. Chron. 14, 13; 

17, 10; 19, 7; [1. Chn.n. 14, 17J); auch den n-^n^st "t {W 36, 2; 
2. Chron. 20, 29) und eine Jleihe anderer Genitivvcrbiudungeu, 
so: D'n'in-n "b Esth. 8, 17, -^D-ntJ "e Esth. 9, 3, T^aab ' e Dt. 28, 67, 
a*nK ' B I// 64, 2; n^^b "e 91, 5 und ähnlich Cant. 3, 8; "d 
Prov. 1; 3B, DMiB ''b Prov. 8^ 25 (vgl. dazu ausserdem Dt 2, 25; 
11, 25; iff 105, 38; 119, 120; Ph>v. 1, 26. 27; Job 13> 11; 
Esth. 9, 2) ; femer den absoluten Gebrauch des Wortes : Ex. 
15, 16; Jes. 24, 17. 18; Jer. 30, 5 ; 48, 43. 44; 49, 5; %p 14, 5; 
31, 12; 53, 6; Job 3, 25; 4, 14; 15, 21; 21, 9; 22, 10; 25, 2; 
31, 23; 39, 16. 22; Thren. 3, 47. Damit ist die Erkenntnis 
gewonnen, dasy nnc in der älteren I^itoratur sehr selten, in 
der Poesie der ezUischen und naehexilischen Zeit, besonders 
im 13kh, sehr häufig vorkommt, und dass bei Zusammen- 
setsntigen der folgende Genetiv in der älteren 8pradie stets 
• die Ursache odei* den Urheber des htb bezeichnet. Das führt 
danuif", in der Verbindung pns*^ nriE das nomen proprium nicht 
als Genitivus subjectivus, sondern als objeetivus zu fassen: 
Jischaq ist es, der den nnt verbreitet, d. h. der Aus- 
druck ist ursprungUch nicht eine „altertümliche Benennung 
€h>ttes^ (so Dillm.), sondmi die Beseiehnung einer GoMhelt 
oder eines Dämons pw; so richtig Holzinger, der den Aus- 
druck "n vergleicht [vgl. Gen. 48, 161] und hmsichilioh 
der iii dem Ausdiuck zu Tage tretenden Gottcsvorstellung 
auf das bekannte nwas nini hinweist. Indcitat >vird es diis 
wahrscheinlichste sein, dass pnx^ thb eine alte, verschollene, 
jedenfalls im Bewusstsein des profetisdien £rzälilers nicht 
mehr lebendige kriegerische Stammesgottheit ist^ und dass der 
Schwur, den Jaqob Gen. 31, 53 nach der elohistisohen EnsShlung 
seinem Schwiegervater Laban leistet, ursprünglich nicht dem 
pns"^ T'nx iriB, als dem Gottc seines Vaters, galt, sondern eben 
der Gottheit pnx^ selbst^ deren Ycrehi'er in einem alten süd- 
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Uchen Stamme ^Mirnb'; (zmr KamenbÜdiu^ E. Meyer, ZtaW. 
1886 S. 4ff.) zu suchen w8ren. 

Von hier aus erscheint dnnn auch das Opfer Jaqobs in 
Beer Scheba, vor seinem Aulbruch nach Egypten (Gen. 46, 1) 
in heUer<M- Beleuchtung: schwerlich galt dieses Dankopfer 
ursprQngiich dem Jahwe als dem GotU* seinen Vaters 
JiBcbaq, sondern der in Beer Scheba lokalisirten Stamme s- 
gottbeit pmn. — 

Zu Ex. 2, 24; 3, 6. 15. 16; 4, 5; 0, 3. 8; 32, 13; 33, 1; 
Lev.26, 42; Num. 32, 11; Dt. 1, 8; 6, 10; 9,5. 27; 29, 12; 
30,20; 34,4; Jos. 24, 3 f.; 1. Reg. 18,36; 2. Heg. 13, 23; 
Jer. 33, 2(3 ; ifj lOö, 9; 1. Chron. Iti, lü; 29, 18; 2. Clirou. 30,0 
vgl. o. S. 21ff. — 

Wiederholungen der Öage von Jiscbaq liegen vor 1. Chron. 
1, 28 und 34. — 

Ausser In der, bei dem Kamen Jahwes und der Erwäh- 
nung des mit den Yfitem geschlossenen Bundes häufiger 
wiederkehrenden Formel „Abraham, Jischaq, Jaqob 
resp. Israel" und in der eiiunal sich findenden Bezeich- 
nung des Volkes als „Same Abralianis Jischaqs und 
Jaqobs" Jer. 33, 26 wird der Name des zweiten Patriarchen, 
und auch lediglich der Name als Bezeichnung för das Volk^ 
nur zwei Mal im ganzen Bermdie des A. T. erwähnt, und 
zwar vom Profeten Amos (7, 9 und 16); dort heisst esr 
„ VerwüsUi saßen werden die Hohen Jischaqs und die HeHig- 
tilmcr Israels zerstört werdoi (und mit dem Schwerte will ich 

mich (jegen das Haus Jerobciuns iiriiden)"; hier: „ du 

daifst nicht als Frofet gege^i Israel auf treten, noch dich am- 
lassen über das Haus Jischaqs", 

Beidemal ist die Parallele pnt*^ (ntaa) — bttrittr (-mnpa) 
resp. ^ttnvi — prim m ganz emzigartig^ sodass die von Lzx 
vorausgesetzte Textformen nicht unbeachtet bleiben dürfen» 
Sie schreiben nämlidi 7,9: xcrt atptma&r^aovrai fito/not tov 
ye/.i'iTOC. was vielleicht auf p-r-; rv::z (vgl. Hab. 1, 10 
aTta^ /^eyofuvoy) zurück/.utühren ist, wuhreud sie 7, 16 als 
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Parallele zu Israel ap9i n*ia geleaen haben. Es könnte nun 
allerdings in prwn "a em Wortspiel mitpny« liegen sollen, aber 
Sicheres lasst sich naturlich nicht ausmachen, ebenso wenig wie 
der (iebrauch des Namens prrir^ (so, nicht pr:s'', v^l. Jer. 313, 2(> 
imd xf) 105,9) bei Arnos angesichts des Schweigens der gesamten 
alttcstamcntlichen Literatur von vornherein ab<?owie9en werden 
dact'. £r konnte in priiü* einen Lieblingsansdruck haben wie 
sein jüngerer Zeitgenosse Hosea in B*nBtt. 

XUL Bibcia. 

Gen. 35, 8 E und 49, 31 P. 

XIV. Laban. 

Gen. 32, 5; 4d« 18 und 25. — Zu bemerken ist hier, dass 
sowol P Laban (und Betuel Qen. 25, 20; 28, 5) als den 
„Aramäei'' beseichnet (Gen. 25, 20; 28, 5), wie auch £ (Gen. 
31, 20. 24). Bei P ist ganz deutlich , warum dieses Unter- 
scheidungsmerkmal zuf^efügt wird (vgl, Budde Urgeseli. 421 W.): 
Betnel und Labaii (und Ribqa) sollen — der älteren Über- 
lieferung zum Trotz (kScheni — Arpakbschad — Terach «— 
Nachor — üh — Betuel, bei J 22. 20 W. und 24, 4) — aus 
dem direkten väterlichen Yerwandtsobaftsveihältnis mit den 
Terachiden ausgeschlossen und zu Angehörigen zwar des 
Vdlkerzweiges der Semiten (10, 22), aber nicht der auserwShlten 
Tiinie Arpakhschad — Terach herabgedruckt werden; sie sind 
eben nur iniitterliehcrseits durch Kibqa Ver\saiidte, nur 
,,Aramäer". Seinen Grund wird das, wie Budde gewiss rich- 
tig vermutet, in jüdisch-theokratischen Erwägungen des 
nacherilischen Yeriiissers haben, der von nächsten zum Kon- 
nubium zuzulassenden Verwandten Abrahams nichts wissen 
wollte. Als etbnograplnaofae Genealogie wird för P vorauszu- 
setzen sein die Linie Schern — Aram — Us — Betuel 
(vgl. 10,22 mit 22,20ft:). 

Wenitrer durchsichtig ist der zweimalige (iebrauch des 
^Tarixn bei 31, 20 und 24. Budde sucht die Apposition da- 
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dnrch foitiiieohaffeD, dass er sie fUr einen Einschub nach P 

erklärt, aber das ist einfach ein Gewaltakt. 

(tcwIss ist es auffällig, dass Laban mir hier, vor dem 
Bundesschluss mit Jaqob, als „der Ammäer" bezeichnet wird, 
und es könnte scheinen, als sei 81, 44 — 54, die Festsetzung 
des Gilad-Gebiiges als Grenze swisohen AiamSem und Hebrfi- 
. em, letztlich der Gnmd dieses Zusatzes ; aber Holzinger (Komm. 
8, 203) verweist mit Recht auf das Zeugnis Dt-. 26, 5, das bei 
der deutlichen Rücksichtnahme des Deuteronomiums auf die 
Erzählung des Eloliistun unbedingt beachtet werden niuss, und 
betont, dass V „schliesslich für die Abweichung von J (bei 
dem die Familie Betuels zu den Nachoriden gehört 29, 5) in 
diesem Punkte doch einen Anhaltspunkt gehabt haben muss". 

Gen. 24, 50 J ist Betnel Glosse. 

XV. Aram. 

Zur Genealogie vgl. Gen. 10, '22 P die Linie: Schern 
— Aram — ILs, Chul, Geter, Masch (vgl. 1. Chron. 1,17) 
und ( ien. 22, 20 f. J die Linie: Schern — Arpakschad — 
Terach — Naohor — QemneL — ArauL Dass beide on« 
nicht identisch wSren, müsste erst bewiesen werden. 

Nach Am. 9, 7 haben die Aramaer ehedem in Qhr {irp, 
nur noch Jes. 22, 6 in Parallele mit Etam) gesessen , dorthin 
sollen sie wegen ihrer Sünden znrfick als Gefangene, Am. 1, 5 
(vgl. 2. Uea,. 16, 9, wo aber Lxx — B -v nicht gelesen hat 
[A KvQTjrijvdell , sodass der Verdacht einer Korrektur nach 
Am. 1, 5 nahe li^). Gemeint ist wol zunächst nur ptJan Di». 
<^ ist bislang noch unbekannt Über Hos. 12, 18 tn» rrvo 
wird spater zu handeln sein. 

Zur Geschichte der Beziehungen zwischen Israel 
und Aram vgl. Num. 23, 7; Jud. 3, 10; 10. 6. 
2. Sam. 8, 5-6. 13; 10,9. 11. 18—19; 15,8. 
1, lieg. 10,29; 11,25; 15,18; 19,15; 20,1.20—28.26—29; 

22, 1. 3. 11. 31. 35. 
2.Beg.5, 1.2.5; 6,8—9.11.23-24; 7,4—6.10.12.14—16; 
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8, 7. 9. 18. 28. 29; 9, 14. 15; 12, 18. 19; 13, 3--5. 7. 
17. 19. 22-24; 15, 37; 16, 5—7; 24, 2. 

1. Chron. 2, 23; 18, 5—6; 19, 10. 12, 14—19. 

2. Chrou. 1, 17; 16, 2. 7; 18, 10. 30. 34; 22,5. 6; 24,23. 24; 

28, 5. 23. 
Jen. 7,1. 2. 4—5.8; 9, H; 17,3. 
Jer. 35, 11 (£z. 27, 16). 

XVI. JaqotMi Grab. 

Abgesehen von der vielfachen Verknüpfung des Nainens 
Jaqob (= Israel) mit der Hundesidee und der in der Haupt- 
sache bereits oben S. 25 f. besprochenen Rekapitulation der 
Vatersage in Jos. 24, 2 ff. sind die Aussagen des Hexateucb 
über den dritten Erzvater höchst dürftig. 

Genannt wird ausser dem Zuge Jaqobs nach Egypten 
£z. 1, 1 P (dies sind die Name» der Vhnltr« '«a, die nach 
Egypten gekommen tmtren, mU Jaqob waren sie gehmmeny 
jeder nebsf seiner Familie)^) der Erwerb des Feldes bei 
Sichern von den ■'Tsn -^ss Jos. 24,32 E sowie dessen 
erbliche Verleihung au Josef (ibid.)^). 

Damit ist aber die Frage nach dem (xrube Jaqobs 
au& engste verknüpft. Jos. 24, 32 geht sowol auf Gen. 48, 
22 E, als auch auf Gen. 83, 19, eben&lls E*), zurück, doch 
besteht zwischen diesen beiden Stellen trotz Dillm. (Gen. 
• S. 371) ein klaffender Widerspruch. Denn wenn Jaqob das 
Feld (nTj) für 100 Qesita gekauft hat, kann er nicht von 



*) Die 'sx"'-*^ i:n sind hier die Israeliten als die Glieder des 
Volkes, nicht die Söhne des Erzvaters; sonst hätte JaqoV> neben 
Israel keinen Platz. An die Stelle der Familie Jaqobs tritt bei P 
jeixt dfw Volk, and das sind die Als Olieder und zugleich 

Grundlage des Volkes erscheinen sie auch 28, 9. 11. 21. 29; 39, 6 
nnd 14 F auf den Steinen der Orakeltasche. Dagegen handelt es 
8i<^ Ex. 13, 19 E um die '^x*-" als mn die JaqobsOhne. 

-) Lief mit Lxx. n?n:5 rcrb -nr. 

') YÄw triftiger (hund, 33u; "^SX hier zu streichen, liegt ange- 
sichts Jos. 24, 82 nicht vor. 
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diesem gekauften Felde sagen, er habe den Amoritern einen 
Bergrücken (osiä) mit Schwert und Bogen abgenom- 
men. Kuenen hat hier mit der Konjektur Ti'ijpn xV* laina 
(vgL Jos. 24, 12*)) zu helfen gpßucht, wodurch in der Tat 
eine passende Parallele m dem nap in Gen. 33> 19 geschaffen 
wäre. Aber so ein&oh Idst sich die Sadie wol nicht Gditman 
zonSohst von dem an und för sich völlig klaren Woräante des 
elohistischen Berichtes in Jos. 24, 82 (vgL anch Gen. 50, 25) 
aus, so ist deutlich, dass nach Jos. 24 die Gebeine Josefs auf 
dem mian rphn bei Sichern, das Jaqob einst rechtmässig durch 
Kauf erworben und seinem Sohne Josef zum Erbbesitz ver- 
liehen hat, bestattet wurden, und dass diese für den nord- 
iscaelitiscben £i»ähler offenbar wichtige Tatsache (vgl. auch 
Ex. 13» 19 nnd Gen. 50> 25) durch die parallele ErzaUnng 
Gen. 23, 1 ff. P erklärt wird: wie sich Abraham bei P den 
Ansprach auf das Land Kenaan durch den streng juristisch 
vorgenüimueneu Erwerb eines Feldes und einer Begräbnishöhle 
für sein Weib und sich von den Einwohnern des Landes 
sioherti so Jaqob bei E den gleichen rechtlich unangreifbaren 
Anspruch auf das verheissene Land durch Kauf eines Feldes 
bd DStf, das er dann an Joaef v&taAat, dem es nach Jos. 24 
ab Begräbnisstätte diente. Oder besser umgekehrt, denn P, 
der sich auch sonst an den Elohistai anschliesst, berichtet 
hier in engster Anlehnung an E, nnr dass er auf Abraham, 
den Vater der Verheissiingcu, und auf Hebron überträgt, was 
jener von Jaqob und Sichern zu erzählen wusste. Beidemal 
liegt aber der Nachdruck darauf, dass die Erzväter 
sich und ihren Nachkommen rechtlich erworbenen 



*) Hier sind die Worte "niLpa Jtbi ^3ina St5 eine höchst un- 
passende Reminiszenz aus Gen. 48, 22. Das ergiebt sich evident aus 
dem Suffix der 2. Sing., aus dem NadilimkeiL des Zitates (genau wie 
Gen. 48, 22) xatd vor allem aas dem Widersum, der dandi diesen 
Zusatz geschaffen wird — als ob die Israeliten ohne Kampf die 
Ainoriterkönige veijagt hätten! Trotzdem hat auch Bennet 03aer. 
books 6) die Worte unbeanstandet als Text von £ stehen lassaa. 
SUezk, StodiMi I. 5 
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Anoprueh auf das Laud, wo sie als D'^-ia weiieu, 
sichern. 

Dieser aus der Analogie von Gen. 23 zu erschiiessende 
Zweck des Kaufes eines Landstüokes von den o^n '^ss würde 
nun aber total umgestoasen werden, wenn Jaqob (Gen. 48| 22) 
seinem LieblingBsohne als Auszeidmung vor seinen Brüdern 
einen Eibbeffitz vermachte^ auf den er ab auf ein mit Waffen- 
gewalt erobertes Stück Land — und das ist doch der Sinn 
der Stelle nach dem muss. Texte'. — genau soviel recht- 
mässip^en Anspruch hat wie auf irgend ein nnderes Herr- 
schaflsgebiet der Amoriter, nämlich gar keinen. Ein Er- 
zähler, der Gen. 3'6, 19 neben 48» 22 stehen gelassen und gar bd- 
des in Jos. 24> 32 veieinigt hätten sprSehe sibh selbst das Gericht. 

So wie die Notiz Gen. 48» 22 jetet lautet, kann sie also 
nnmöglidi bei E in Zusammenhang mit Gen. 33» 19 oder gar 
Jos. 24, 32 gestanden haben und umgekehrt 

Diese negative Erkenntnis mag der Ausgangspunkt fiir 
die Lösung des vorliegenden Problems sein, an das schon viel 
literarkritischer Scbatisinn gewendet worden ist. Versuchen 
wir einmal, ihm von einer andern Seite beizukommen. 

Wo suchte Israel die Gräber seiner Erzväter? 
Darauf giebt die Erzählung des Priesterkodez ausfuhrlich Be- 
fidieid: Abraham (und Sara) ruhen in der Höhle Makhpela 
auf dem von den Chittitern rechtsgültig erkauften (irundstück 
l>ei Chebron (Gen. 25, 9 ff.), f b< nd:i ruhen nach Gen. 49, 29 fi". 
»lischaq (und Ribqa, Lea und Kachel, vgl. oben S. 11 Anm. 22), 
dort wünscht auch Jaqob bestattet zu sein, welchen Wunsch 
seine Söhne erfüllen (Gen. 50, 12 f.). Nach P haben also 
alle drei Erzväter samt ihren Frauen in der Höhle 
bei Chebron ihr gemeinsames Grab. Das eridärt sich 
zunächst daraus, dass bei diesem Erzähler alle drei Patriarchen 
in Chebron, im Süden Kcuaans, ansässig sind, \ gl. Gen. 23, 1 ff. 
uud 25, 7 ff., 35, 27 ff. und 37,1 f., genauer aber daraus, dass 
der nachexilische, jüdisch -theokratische Ei'zälüer die Gräber 
der Stammväter des heiligen Volkes unmöglich anderswo als 
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innerhalb des politischen Gebietes der jüdischen Gemeinde 
suchen konnte. Darum wird er aber auch mit der Tradition, 
wenn sie seinen religiösen Anschauun^;en entgefj:enst{ind, frei 
geschaltet haben, was wieder nur möglich war, wenn diese ia 
Bezug auf Einzelheiten aas dem Leben der Erzväter mehr als 
-einer Aussage Bwim gab. 

So miiss es aber mit dem Begräbnisorte der Stammväter 

bei J und E gewesen sein. Zwar als Al)rahams Cirab wird 
auch bei J, der den ersten Patriarchen f^leichfhlU in Clicbron 
sesshaft denkt, eben Chebron genannt worden sein — der 
jahwistische Bericht über seinen Tod und sein Begräbnis ist 
nadi Gen. 24> 61 leider aosge&llen — ; ^e steht es aber mit 
Jischaq und Jaqob? Über ersteres Grab er&hren wir aus dem 
jehowistischeD ^Berichte gamichtB, Aber den Begräbnisort Ja- 
qobs aber liegen so dunkle und x. T. widerspruchsvolle 
Andeutungen vor, das» es schwer ist, hier über Vermutungen 
lu'nauszukommen. Gen. 47,30 (J) wünscht Jaqob allerdings ,,bei 
fieiueu Vorfahren zu li^en", und .losef schwört ihm auch, 
ihn beizusetsen ,,da, wo sie bestattet sind^'. Aber diese Aus- 
sage ist, auch wenn 41, 30 nicht auf Korrektur von R zu 
Gunsten von P beruhen sollte, für uns wertlos, da wir von 
dem Begrabnisort der Yor&hren bd J nidits sicheres oder 
gamichts wissen. Ist überdies 47, 30 gamioht der originale 
Text des J, sondern 50, 5 „in dem &rahe, das ich mir in 
Kcmian gegraben habe ("^n'^*), dort sollst du mich beisetzen" 
oder ein ähnlicher Woi-tlaut, so muss 47, 30 aus doppeltem 
Grunde von der Untersuchung ausgeschieden werden. Mit 
■50, 5 dagegen lässt sich sdion eher etwas an&ngen. Hier er- 
&hren wn> dass sich Jaqob in Kenaan bereits em Grab aus- 
gewählt ha^ und zwar handelt es sich wol um ein in der Erde 
gegrabenes Grab ('^n'^ns)^). Beides ist von Bedeutung fiir den 



*) El gieht Bwei Stämme tro, nämlicli: 
l)h^3--graben, vgl. Gen. 26,25 (nfiia), Ex. 21, m h"-). Num. 21, 18 
(-iK^), 2. Chron. 16, U («nap), Jer^ 18, (20 und) 22 (nrnd), V 7,16 

5» 
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Zosammenhang des jehowistiadMii Berichtee nadi vom wie 
Dadi hlnteo. ZmiSchst den letsteren: Josef eriiSlt vom Fhmo 

die Krlaubnis, seinen Vater zu bestatten und zieht mit grossem 
Gefolge nach Kenaan: in lo«!^ "O'y, „welches jenseits deft 
Jordans liegt*', wird eioe grosse Totenklage gehalten. Das 
hören die Kenaaniter tmd sagen : da findet eine grosse Toten* 
feier der Egypter statt, woher der Ort vnxu beisst und 
,,der selbe liegt jenseits des Jordans" Gren. 50, 6—11. 
Eriiöht wird dieser Wirrwarr durch 50,10, wo offenbar 10 a 
und 10b Dubletten sind. Ihn zu lösen gelingt nur, wenn man 
50, 5 im Auge behält: Jaqobs Grab lag nach J im West- 
jordan lande. Dann bleibt als Text des Jahwisten nur 
übrig: „und er veranstaltete für seinen Vater eine siebentägige 
Totenfeier. Als aber die Bewohner des Landes, die Kenaaniter, 
die Totet^eier gewahrten, sprachen sie: da findet eine grosse 
Toteirfeier der Egypier statt. Deswegen heisst der Ort AM 
Misirajim** (50, 10 und 11). In der ostjordanischen (?> 
Örtlichkeit noKn läge dann eine andere Tradition 
über Jaqobs Grab vor, mit der allerdings nach dem jetzigen 
Textbestande nichts anzufangen ist'*). Demnach wäre nach J 
Jaqobs Grab in der Nähe eines Ortes o-mo l»a» gelegen, oder 
richtige gesagt: die von J vertretene Sage von Jaqobs Grab 
sdiliesst an eine Ortliohkeit dieses Namens derart an, dass 



(n-a), V 40, 7 (ö"«««), V 57» 7 nnd 119, 85 (nrnd), \p 94, 13 (nrnö), 
PM>t. 16, 27 (nyi = Grabe) und 26, 27 (miiaj). 
2) kaufen, vgl. Dt. 2. 6; Hoa. 8^ 2; Hiob 6. 27 und 40, 30. 

Gen. 50, 5 könnte allerdings ebensogut von rna = graben als von 
rra ~ kaufen hergeleitet werden. Beides passfc in den Zusammenbang 

des jetzigen Textes von E. 

•) Die Vermutung, für p'^.'^n '1^3^:2 habe es ursprünglich nnm 
*in3n (= D'^iso bni lara) gebeissen, brächte indertat die einzig mög- 
liehe, neuerdings "wieder von Winekler und Marqnort ausgesprochene 
LOsnng des in 60, 101 vorliegenden R&tsels. sobald sicher nachge- 
wiesen werden konnte, dass ina in obigem Sinne gebraucht 
v^urde. — Die von Frh. v. Gall (Altisraelitische KuHuastätten 
S. 148 fT.) versuchte Lösung rechnet flberhanpt nicht mit der Möglichkeit 
einer Textkorrektar in 50, 11. 
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das Wortspiel zwischen "a bnx und "a ^a« die Grundlage der- 
fielben bildet Auch daraus folgt, dass über das Grab des 
dritten Patriarchen kdne feste Tradition Toilag. 

Wo emsa ^aK lag^ wissen wir nicht, denn des Hier. Notiz 
im Onom. saer. wird ein Irrtum sdn (so Bohl, Geogr. von 
Pal. 8. 180 Anm. 525), doch dürfen wir ans dem bei J voraas- 
gesetzten Woünorte Jaqobs, nämlich Chebron, schliessen, 
dass in der Nähe dieses Ortes, also sicher im Südlandc, 
Jaqobs Grab (und dann auch wol Jischaqs Grab) gesucht 
wurde; for den judäischen Erzähler war diese Form der 
Tiradition auch die emsig mögliche. Jedenfalls aber ist 
seine Beisetzung in der Höhle Makhpela bei J durch 
Gen. 50, 5 ausgeschlossen. 

Wo aber ist nun nach E .laqob begraben worden? Es 
liegt nahe, zunächst an naxn Gen. 50, 10 zu denken, doch 
lässt sich mit der Notiz, wie sie da steht, nichts anlangen, und 
die Meinung^ £ habe Jaqobs Grab im Ostjordanlande gesucht, 
ist ein Nonsens. £s bleibt also nichts weiter übrig, als aus 
dem Ortd, an den seine Gestalt in der elohistisdien £rzahlung 
gdsnfipft ersdieint, den Rfickschluss auf sein Grab zu wagen. 
Aber da verlassen uns nun alle sicheren Anhaltspunkte, denn 
nii^ends ist die Tradition in der Vätersage schwankender, als 
in Bezug auf Jaqobs Wohnort in Kenaan. Xach seiner Rück- 
kehr aus Charan oder dem Lande der =np -«si — sein Aus- 
gangsort kommt hier nicht in Betracht — treffen wir Jaqob 
auf westjordanischem Boden zuerst in der Nähe von Schekhem 
Gen. dd,18b£ vgl 35,4£, dann m Betel 35,6bf.£, 
vg}. 35, lf£,E, dann bei Efrat 35, 16ff. J und E, und bei 
Migdaleder J, endlich in Chebron 37, 14b J und in 
Beer Scheba 46, 5 E, Von hier zieht er nach Egypten. 

Danach hat es den Anschein, als ob Jaqob wie bei P so 
auch bei J und K nach seiner Rückkehr statioueuweise von 
Norden nach Süden durch das Land zieht, um im Negeb, sei 
es in Chebron oder in Beer Scheba dauernd sich anzusiedeln. 
Aber nicht nur enchemt Beer Scheba beim Elohisten jetzt 
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völlig unverinittelt, sondern auch die ErzäWunp; :^5, 1 ff. scheint 
einen Zug naeh Süden im Sinne einer Veränderung des Wohn- 
sitzes auszuschliesseu. Denn nach Sb, 2 und 3 wird die Eeise 
aftch Betel offenbar nur ontemommeD , um das Gelübde 28, 
17 ff. E ebznlösen, wobei fieilich aolfoUend ist, das» Jaqob 
an dieses Gelübde erst durch einen besonderen gottlicben Be- 
fehl ermahnt werden muss und dass er nicht ein trnVK r^s^ 
sondern nur einen Altar baut. Es ist durch nichts ange- 
deutet, dass Jaqob dauernd seinen Aufenthaltsort 
von Schekhem nach Betel verlegt. Dieser Gedanke wird 
erst durch Di&'söi 35, 1 erweckt. Aber 35, 1 kann unmöglich 
in einem Atem mit 35, 2 ff. erzählt sein, das ergiebt sich, wie 
schon angedeutet, ganz klar aus dem Vergleich mit 28, 20 ff. ^; 
vielmehr gehört diesor Gedanke in ^en B^cht hmein, der 
Jaqob auf göttlichen Befehl hin aus der Gegend von 
Schekhem wegziehen lässt, und zwar nach Süden hin. Dieser 
Bericht wiid aber derselbe sein, auf den die zweite Kelation 



^; üeu. 28 ist überhaupt von höchstem Interesse füi* die Erkeuutuis 
der EntwicUimgigeed&iclite der Sa^. 28, 18 stehen wir gans auf dem 
Boden des alt«i semitisolieii Heidentums: der Stdn selbst ist die 
(Jottbett od«r riditiger die Bebfuisong des Dftmons, ein B^l, denn 

er empfängt ein Opfer (Bestreichen mit öl). Jaqoh lägst sich durch 
ein Inkubationsorakel (Schlafen auf einem der Steine des heilif^en Ortes) 
den Ort als c'^rrV« r'^n bestätigen. P'« handelt sich also um ein ur- 
altes Heili'j^tum (daher 28, 11 C*pi2n). So beim Elohisten, während bei 
J wahrscheinlich die Heiligkeit des Ortes durch Jaqobs Erlebnis erst- 
malig festgestellt und begründet vird. Das ist die jüngere Form der 
Sage. Beidemal aber hat Jahwe das nnmen loci verdrängt. 
Wieder einer jflngeren religiösen Entwicklung gehören an die die 
Transzendenz Gottes veranschaulichende Himmelsleiter, der cW M l fri -am 
und die c-nVx "^rx^^ (die ältere Anschauung kennt nur einen 
riT'' -x?^ ). 28, 20 ti'. cudlich ist schon ganz auf geschichtlichem Boden 
erwachsen, das Gelübde setzt die Existenz und die Praxis des nord- 
israelitischen Beichstempels zu Betel voraus. Dieser Passus stösst sich 
nicht nur mit 28, 17 f. (Betel ist ja schon ein tnt^ nia!), sondern 
auch mit der Lösung 85, 1 und 7. SVaglioh ist auch, ob Altar und 
Massebe (85, 1 und 7 vgl. mit 28, 18) zusammenpassen, denn der heilige 
Stein ist an und fiOr sich ein nato.. 
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in cap. .*U (Eroboninc: Schekbems) " die Bemerkung 35, 5 und 
endlich 48, 22 zurückgeheri, der aber auch in 35, 16 und 18 ff. 
vorli^: nach der blutigen Tat, die entweder die Söhne Jaqobs 
oder dieser selbst in Schekhem begangen haben, zieht Jaqob 
mit seinem Hause unbeheUigt ans der Gegend von Schekhem 
fort nnd bleibt anf götdidien Befehl zunächst in Betel (Heilig- 
tum von Betel). Von da zidit er weiter nach Süden bis Efrat 
((xrab der Rachel) und wahrscheinlich noch über Efrat hinaus 
biß nach Beer Sclieba (Grab Jaqobs in TjKrt r^?)- 

Die«c elohistische Tradition bringt also wie die von J 
und P den Patriarchen auch mit dem Süden des Landes in 
Verbindung. Ihr gegenüber steht nun eme andero elohistische» 
die Jaqob au& mgste mit Schekhem Teiknüpft und dort 
wahrscheinlich auch sein (und seines Sohnes Josef) Grab 
gesucht hat (so schon Kayser und Bniston). Diese Tradi- 
tionssrhicht hat sich erhalten in dem Kaufe eines Feldes bei 
Schekliem (als Erbbegräbnis) 33, 18b f., und in der heiligen 
Terebinthe von Schekhem 35> 4 und Job. 24, 26 In ihr 

*) In der Erzählung von Dinas Schiin düng Gen. 34 ist dereine 
Erziililer sicher J. Ausser an dieser Stelle wird aber Dina nur erwähnt 
in dem redaktionellen Einschube Gen. 46. Stf. und 30, 21. Die Zuweisung 
diese« letsteren Satses aa dne der Qudllen ist aehr ediwierig; beadiftet 
man indeaBen, dasa sweimal Ton Töchtern Jaqobs die Bede iafc^ 
bei P 40» 7 und bei JE in dem ebenfalls nicht sicher za scheidenden 
Text von 37, 35 (Ball weist den Satz an J), und dass, wie auch Dillm. 
(zu 30, 21) annimmt, der fragliche Bericht von der Geburt Dinas offenbar 
nur zur Einführung von cap. 34 dient, so bleibt fiir 30, 21, wenn man 
sich nicht für J als Verl'a«ser entscheiden will (ao Ball), nur die Zurück- 
ItUirung auf einen Bedaktor übrig, eben den, der die alte Sage Aber 
Dina nnd Sohekhon eiafllgte resp. nachtrftglich «afilgte. Dainit 
trlte eap. 34 J noch deathcher anf eine Stufe mit cap. S8 (Thamar 
nnd Jnda, sicher J). Die andere Relation wird (trotz der Beschneidung) 
auf E zurückzuführen sein — darin wird Wellh. Recht haben, der 
ganze j e ho w istische Bericht aber ist später zu einem Midrasch im 
Stile von Jud. 20 umgearbeitet worden und zwar durch emen Diaskeuasten 
aus der Schule von P — darin hat Kuenen Beeht. 

•) Die n^K (Joe. 24, 26) ist identiadh mit der Gen. 85, 4, wie 
der n^n& (Joe. 24» 26) mit der Gen. 88^ 90 ToranMasetaeaden ti^, 
dorn der jetsige Text von 88^ 20 beroht auf dogmatiscbw Koirektur. 
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spiegelt sich das efraimitische Stammesinteresse an den Helden- 
gestalten Jaqob, Josef und Josua besonders deutlich wieder, 
sie wird darum aber auoh die jüngere Form sein gegenüber 
der älteren, die Jaqob nooh unbesehen mit dem alten Heilig- 
tum von Beer Scheba in Yerbindung bringt Daas aber diese 
spezifisch nordisraelitische Tradition von volkstümlich 
rel igiösen Interessen geleitet wai', ist unverkennbar: es kam 
ihr darauf an, nicht nur das aJte Heiligtum von Betel auf 
Jaqo!) zuriickzuführen, sondern auch sein Grab in der Mitte 
Kfrajims zu besitzen, genau wie das Grab Josefs. Hailete 
doch, wie weiter unten gezeigt werden wird, an Nordisrael 
vom^mlioh der Volksname Jaqob I 

Als einfiudiste Losung der in Gen. SS, 19 48, 22 und 
Joe. 24, 32 vorliegraden Schwierigkeit ergiebt sich also die 
Annahme mehrerer Traditionsschichten in der Jaqobsagc, die 
in der uns überkommenen Sagengestalt zum Teil unvermittelt 
neben einander stehen. Dieses Fiiessende in der Vätersage ist 
ja auch sonst vielfach zu beobachten und wird durch die JBkit- 
stehung derselbeu hinreichend erklärt. An die uralten Kultus- 
stätten in Kenaan, an die sich die Erzählung von den Palriarchen 
&st überall anschliesst (nur Jose& Grestalt macht eine Aus- 
nahme), haben sich eben mehrere, z. T. wol von verschie- 
denen Interessen ausgehende Sagenforaieu angeknüpft , die in 
ihrer Sonderexisteuz einander uicht störten, vielmehr erst dauu 
mit einander zu koUidiren beganneu, als die Vätersagen ge- 
sammdt und damit in eine lokale und chronologische Ordnung 



Er lautete nrspranglich hvei/m "^t^ Po Knp^->, nsx« cnhiy«i (so 
Wellh. und Holsiiiger, Eonun. 8. dl2£). Oh auch ▼on dnem Altar 

die Rede war (4- nriT-a p^i nach na^iQ und dann wol •.'b statt in^, 80 
Kautzsch -Socin und Ball) ist sehr zweifelhaft, denn ein Altar kann, 
wie Holzinger richtig? bemerkt, nicht einen Gottesnamen erhalten, d. h. 
ein Gott sein. Das passt nur für die Masseha, vgl. 3r>. 7, wo nicht der 
Altar, sondern der Dip» d.h. die Kultusstätte den IS amen sxn"^ 
erhält, falls nicht am^ hier ntsprünglicih Ton einem Eultusgegenstond 
die Bede var, etwa der (85, 8). Tielleieht gehört auch 85, 14 in 
diesen Znaammenhaag, doch kommt man Uber Venautmigen nicht hinana. 
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eingeapannt wurden. Aber dieser "Prozee» ist Dur obenhin 
darchgefnhrt worden, da das naive Denken an leiobteren Wider- 
sprüchen keinen Anstoss nalim. Der lebendige Inhalt war 
alles, die geschlossene Darstellung konnte man missen, denn 
das HerzensinteresBc an den Gestalten der Vorzeit, die in 
ihrem Reden und Handeln die Bürgen der religiös-nationalen 
Aspirationen des Volkes waren, nahm den ganaen Menschen in 
Ansprach. Wie hatte auch sonst ein so buntes Gemiscdi von 
einander gleichen oder widersprechenden Erzählungen kritiklos 
hingenommen werden können. 

XVH. Ur Kaadim. 

Der Name ist Sondergut von P (Gen. 11, 31), was durch 
Nech. 9, 7 bestätigt wird (vgL oben S. 25). Von hier 

auy iat er durch Rp oder einen der späteren Diaskeuasten 
in J eiugodi ungen , Gen. 11,28 imd 15,7. Möglich ist frei- 
lich, dass er auch in P nicht ursprünglich ist, sondern von 
späterer Hand (jcHlenfalls aber vor 458) au Stelle eines anderen, 
die Urheimat der Teraohiden bezeichnenden Namens eingesetzt 
worden ist (vgL Dilhn. z. St. S. 214 f.). 

In der Quelle J hat Ur TTafliiim jeden&lls keinen Platz, 
denn nach ihr ist Abrahams Heimat Haran'^). Und wenn die 
Identifikation von Ur Kasdiju mit dem uralten südbabylonischen 
Uru, dem heutigen Ruinenort el-Mugeir, (wobei dann cn^as 
ein isimclitischer Zusatz wäre) richtig ist, so erheben sicli tat- 
sächlich auch für P wegen dicpcr südliclieu Heiinat der 
Semiten der Linie Arpakhsohad^ die doch durch Noah nach 
dem nördlichsten Mesopotamien gewiesen werden^ grosse 
Behwiengkeiten. Ein endgültiges Urteil wird in dieser Frage 
schwerlich je gefallt werden können, dazu reicht das dürftige 
Material nicht im entfernten aus; ja es drängt sich schliesö- 
lich immer wieder der Gedanke aui^ das m'ws niK der Genesis 

*) Buddes Vermutung (Uxgesch. 8. 427 ff.), dsm Ur Easdim als 
Heiinat der Texachiden oigentümlieli gewesen und von hier aus auch 
in P eingedrungen sei, ist doch zu schar&innig und komplizirt, um 
überzeugen zu können. 
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als Uihoiiiiat des Stammvaters den Volkes oder besser der 
jüdischen Gemeinde — denn gerade ffir diese war nach unserer 
obigen ;Unter8uohung (y^. 8. 21 ff.) die Gestalt Abrahams 
von religiöser Bedeutong — verdanke seine Entstehung- 

lediglich dem gelehrten und religiösen Interesse der baby- 
lonischen »Juden, für die das Wort- und Gedankenspiel zwischen 
dem babylonischen Namen Um und dem ,4^euer^* (— tx) der 
Chaldäer, in dem sie geläutert worden waren, nahe genug lag: 
schon Jeremja {II, 4) und nach seinem Yoigange die deute- 
ronomische Schule (Dt. 4, 20; 1* Reg. 8, 51), gebrauchten das 
ganz ahnliche Bild vom Eisenschmelzofen Egypten (^la 
innn), aus dem Jahwe sein Volk errettet hat, und Deutero- 
jesaja (48, 10) lässt Jahwe das Volk im „Schmelzofen des 
Elends'' prüfen, vgl. auch Ez. 22, 1 8. 20. 22. 

Unmöglich ist jedenfalls tlicsc Entstehung von n'^nicr n« 
nicht, sie läge durchaus in der Linie der frommen Gelehr- 
samkeit von P und seiner Schule, vgL besonders Gen. 14. 

XVm. Gharao. 

P ISsst die Terachiden auf dem Wege von der fingiiten 

Urheimat cnir^ "n-x nach Kcnaan eine Zeit lang in Ohara n 
verweilen, d. h. in der im nordwestlk hcn Mesopotamien am 
GuUäb gelegenen Stadt Ka^^ai der Griechen. Von hier aus 
zieht Abraham dann nach Kenaan weiter (Gen. 11, 31. 82; 
12, 5). 

Der Jahwist betrachtet pn offenbar als Urheimat der 
Terachiden, denn er betont, dass Abrahams Bruder Haran 

in seinem Geburtslande gestorben sei, was im Gegensatz 
zu der darauf berichteten Auswanderung Abiahams steht 
(12, 4), und er lässt 27, 43 (vgl. 28, 10 und 29, 4) die liibqa 
ihren Sohn Jaqob nach Charan zu ilu^m Bruder schicken, so- 
dass 24,4 unter dem Vaterlande, aus dem EÜezer för 
Jischaq ein Weib holen soU, nur eben Charan verstanden 
werden kann. Von einer Wanderung der Terachiden von 
Ur Kasdim nach Charan wusste also J nichts. 
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Erwaimt wird die Stadt nur noch 2. li^. 19« 12 (= Jes. 
37« 12) als von den Assyrern erobertes Gebiet, und Es. 27, 23 
als Handebstadt). 

XXZ. Paddan Jjram. 

Mit tliefeem Namen bezcichuet P (und nur dieso 
Quelle) den Wohnsitz des Vaters der Ribqa, des Aramaei« 
Betuel und seiner Familie, Geu. 25, 20; 28, 2. 5-7; 31, 18; 
33,18; 35,9.26, ivahrend dieselbe Quelle, wie wir oben 
sahen. Gen. 12, 31 und 32 pn als Aufenthaltsort der Terar 
chiden angiebt 

Was eigentlich bedeutet (vgl. dazu Dfllm/s Bemer- 
kungen S. 318), und ob es eine Geg-end (resp. die Gegend 
um Charjin) oder eine bestimmte Oilschaft bezeichnet, lässt 
sich niclit genau ausmachen. Wahrscheinlich ist es zu identi« 
fiziren mit oDM mto Hos. 12, 18, was nach Dillm. die he- 
bräische ÜbersetEung des syrischen yio w&rs (also s Flache, 
Ebene), und mit mra chk in J (Gen. 24, 10). Bemerkens- 
wert ist immerhin, dass der Name an einem bestimmten Orte 
Faddän und einem Teil Faddän in der Nähe von Charau 
haft<'t (Kuobel-1 >illiii.). Sind beide Ortsnamen, '(-n und pB 
D-iN, in P ursprüuglieli (was aber für den ersteren angesichts 
des durchgehenden Gebrauchs von c"j< lur den AVohnort 
der Aramaer, mit denen die Terachideu bei ihrem Verweilen 
in Mesopotamien, Gen. 11,31, verwandtschafUiohe Beziehungen 
geknüpft hatten, s. oben S. 15, sehr firaglich ist), so liegt 
hier eine gewisse Schwierigkeit in dem Bericht der priester- 
lichen Erzählung vor, die bei der mangelhaften Uberlieferung 
von P am Anfang der Vätersage (zwisclu ii 11,82 und 12,4 
klafft offenbar eine Lücke) kaum zu heben sein wird. 

Der Ausdmck findet sich ausser an den genaimten Stellen 
noch Gen. 46, 15 (wol nicht selbst, sondern zugehörig) 
und Gen. 48, 7, wo schon das blosse aufffUlig ist und 
neben andern Umstimden den Vers als Glosse auf Grund von 
35, 16 ff. verdächtig macht (vgl. oben S. 11 Anm. 20). 
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Zur WortbikUing ist ausser dem schon genanntea an« 
ernha zu veigleicheii: 

airrrpfo "» 2. Sam. 10, 6 
(na«) Bow "« 2. Sam. 10, 6. 8; V' 60, 2 
(ptoo-\n) piatn 2. Sain. 8, 5. G; 1. Chrou. 18, 5. 6 
nasa "st 1. Chron. 19, 6. 
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Zur Geschichte der hebräischen Yolksnamen. 

I. Jaqob. 

1. Das oiufache Dp^* als BezeichniiDg des Volkes gehört 
ausschliesslich der Poesie an und wird wie der Name 
des Erzvaters Abraham (s. oben S. 21 f.) meist in religiös- 
ethnogn^hiscbem Siime gebrandily so 
Gen. 49; 7 (Jaqob — Israel); in den Bileamsprfichen 
Nmn. 23; 7. 10. 21. 23; 24, 5. 17. 19, und zwar (ausser 24, 19) 

stets in Parallele mit Vtnv*. In dem liede Moses 
Dt. 32, 9, ini Segen Moses Dt. 33, 10 (Jacjob — Israel) und 
33, 28 („so wohnte Israel in Sicherheit getrennt, der 
Quell Jaqob ^)); femer häufiger in der profetischen 
Literatur: 

Jes. 9,7 (Jaqob— Israel); 10,21; 14,1 (Jaqob— Israel); 17,4; 
27,6 (Jaqob— Israel); 27,9; 29,22; 29, 23 (Jaqob— Israel); 
als Lieblingsausdruck bei Deuterojesaja, und zwar 
fast durchgehends in Parallele mit Israel: 40, 27; 

41,8.14; 42,24; 43, 1.22.28; 44,1.5.21.23; 45,4; 
48,12; 49,5.6; ausserdem 44,2 (Jaqob— Jeschunm) ; 
59, 20 (Jaqob — Ziou); 65,9 (Jaqob— Juda) und ohne 
Synonymum 48, 20. 



*) D. h. jdas aus seiner Quelle Ton Geschlecht zu Geschlecht sich 
erneuende Jaqobsvolk" TJHlm. z. St.; zum Bilde vergleiche Jes. 48, 1 
miiT^ ''p (richtiger wol Secker "i "»J^» nach v. 19) und ^ 68, 27 
VKnv« "^PS} Auch Jes. 51, 1. 
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Jer. 10, 16 (Jaqobs Anteil Jahwe, vgl. 51, 19). 25; 30, 7. 
' 10 (Jaqob - lörael); 30, 18 (apsn -.bn«); .31, 7 (Jaqob — 
Israel). 11; 46,27 (Jaqob — Israel); 46,28. 
Ez. 39, 25 (Jaqob — Israel). 

Hos. 10, 1 1 (Efrajüu—Ju(k(?)— Jaqob); 12,3(Juda(?)- Jaqob). 

Am. 6,8; 7,2.5; 8,7. 

Obd. 10 (ppy^ «priK in der Anrede an Eeav). 

Mich. 1,5 (Jaqob — Harns Israe](f^ Jaqob — Juda); 2,12 

(Jaqob — Israel) ; 3, 1 (Jaqob — Hans Israel); 3, 8 (Ja- 
qob — Israel); 5, 6 imd 7; 7, 20 (Jaqob — Abrahiun, 
H. oben S. 21 imd 31). 
Nach. 2, 3 (Jaqob — Israel) 2). 

Mal. 1, 2 f. („Esnv ist der Bruder Jaqobs; aber 
ich liebte Jaqob und Esav hasste ich''); 2, 12 
(apafi "»bn»). 
Am häufigsten in der Psalmenpoesie: 

^ 14, 7=s 53, 7 (Ja(iob — Israel); 44, 5; 47, 5 (apy f«» = 

Palästina) "'); 59, 14; 78, 21 und 71 (Jaqob — Isiaul); 
79,7; 85,2; 87,2 („Jahwe liebt Zion mehr denn 
alle Wohnungen JaqobH")^ 09,4; 135,4 (Jaqob — 
Israel); 147, 19 (Jaqob — Israel). 

Sehr beliebt ist in der religiösen Lyrik auch die Be- 
zeichnung Jahwes als des „Gottes Jaqobs*^ (ap9t '«i-i^m): 

xp 20,2; 24,6*); 46,8 und 12; 75,10; 76,7; 81,2 und 5; 
84, 9; 94, 7, vgl. auch 2. Saiu. 23, 1 (apr> inbx n-^aja); 



- I Der mass. Text sstnir'^ y^i^ sp?*^ ^""XS-rx rt'n^ i'r "^r ist un- 
voratiindlich, Jaqob und Israel können nur Synonyma, nicht Gegensätze 
sein. Nowack vermutet nach Eickels Vorgang 

wobei 'jis« sensu bono gebraucht wäre. — In 2, 3 steckt die u;= und 
nsStrophe des alphabetisehen Paalma Nach. 1, vgl. Nowaok 2. St 

*) Die Benehuog dea BelatiTnm amcntttt (apr> yiiiorr») irt nicht 
Idar; sollte es nicht auf np9*^ ynfia d. h. das Laad, eondem nur auf 
Jaqob gehen, so wäre Mal. 1, 2 zu vergleichen nnd es Itge wie dort 
eine Anspielung- aut di n Patriarchen Jaqob vor. 

*) Lies apr'i "«nPK y^zt für mass. apr-^ y^it. 
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oder: apy» wi^» 114, 7; apr» n-^a« 132, 2 und 5j apr» V« 
146, 5. 

Ausserhalb der Psalmen nur apr» inbst (r-^a) Je«. 2, 3 
Mich. 4,2 und ipr^ -i^nx Gen. 49,24*); Jes. 40,26 
und 60,16; je ciumal apr^ Ti*i"ip Jes. 29,23 und 
apy» (im Simic von ^n^x) Jos. 41, 21. An allen 
genannten Stellen steht Jaqob selbstverständlich als 
Bezeichnung des Volkes, wie z. B. ip 81, 2 und 5, 
2. Sam. 23, 1 beweisen. 
Endlich Thi«n. 1, 17 (Zion — Jaqob — Jerosalem); 2, 2 
(Jatjob — Tochter Juda) ; 2, 3 (Israel — Jaqob). — 

Auffallend gerintr ist diceeni Gebrauche des blossen 
Samens Jaqob gegenüber die Verwendung von Ausdrücken wie 
2. Zp^"^ P^!2: in den Psalmen nur einmal 114, 1 (Israel 

— Hans Jaqobs), in der profetischen literatnr öfter: Jes. 2, 
5 und 6; 8, 17; 10, 20 (Israel — Haus Jaqobs); 14, 1; 29, 
22(?); bei Deuterojes.: 46, 3 (Haus Jaqobs — Haus Israek); 
48, 1 („Hört dies, ihr vom Hause Jaqobs, die ihr nach 
dem Namen Israels benannt seid und aus dem Leibe') 
Judas hervorgingt, die da schwören bei dem Namen 
Jahwes und den Gott Israels im Munde füliren'*); 58, 1 
(•»a? — apr^ n-^a) ; femer Jer. 2, 4 (Haus Jaqobs — Haus 
Israels); 5, 20 (Haus Jaqobs — Juda); Am. 3, 13; 9, 8; Mich. 
2, 7; 3, 9 (apy> n»a — rra); Obd. 17. 18 (Esas Jaqobs 

— Haus Josefs — Haus Esavs); einmal auch in der Prosa, 
oder vielmehr in prosaischer Umrahmung, Ex. 19, 3 („so sollst 
du sprechen zum Hause Jacjobs und verkünden d<'n 
Sr»hnen Israels'*), denn der Anfang von 19, 3b — 8 ist, wie 
auch Dill 111. betont, sicher rhythmisch gegliedert und hebt das 
Stück schon dadurch aus seiner Umgebung heraus. 

*) Die 2. HUfte des Stichoe (^tnto^ hsn fivhs) itt onTexat&ndlicli, 
die Toigesohla^renen Konjektmen helfen nicht wttter, macheas eher 

noch ärger. Nor soviel steht fest, das« dem 2pr^ -i"»!« ein ^K*iirr 
mit irgend einem nomen r^gene, das eine Eigenschaft Jahwes be* 

seicfanete, geofonüberstand. 
0) 8. o. ä. 77 Anm. 1. 
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3. ^"0^ ^"IT : Jer. 33, 2(3 ') (die dreifache BezeichDUDg- 
des Volkes als ,,Same Abrahams, Jiscliaqs und Jaqobs*' 
hat keine Parallele im A. T. s. oben S. 31), einmal bei 
Deaterojes. 45, 19 und einmal in den Psalmen, ^ 22, 24 
(Same Jaqobs — Same Israels). Zorn Ausdruck vgjl. die P 
eigentfimliche prosaische Wendmig nps^ iMr« xäsa Ex. 
1, 5, s. auch Gen. 35, 11 P; 46, 2G P^. 

4. 2J:T ^:2: 1. lieg. 18,31(„nach der Zahl der Stämme 
der Söhne Jjujobs"); 2. Keg. 17,34 („nach dem Gesetz 
und Gebot, das Jahwe den Söhnen Jaqobs geboten 
hat^; Mal. 3, 6(?)*); ^ 77, 16 Gimit starkem Arme hast 
du dein Volk erlost, die Söhne Jaqobs und Joseft^ 
imd ip 105, 6 („Nachkommen Abrahamn, seine Knechte, 
Söhne Ja(]obs, seine Anserwähiten"), 8. oben S. 211*. 

5. □p;?-' rhr}^: Dt.s3,4»). — 

Das Eigebnis dieser Zusammenstellung ist spraofar und 
litenugeschichtlich nicht ohne Interesse; zunächst insofern 

als, wie schon oben bemerkt wurde, die Benennung des Volke« 
nach dem Namen des Stammvaters Jaqob Suiidereigentura des 
poetischen Sprachschatzes ist und sich nirgends in der 
Prosa nachweisen lässt, auch nicht 1. Reg. 18, 31 und 2. E*^. 
17, 34 in der Verbindung •>» (njaiö), denn beide Bemer- 
kungen, von derselben Hand stammend (vgl. IB, 81 »(Jaqob) 
an den das Wort Jahwes ergaogen war: Israel soll dein 



">) Das 1. np;*^ ist verdächtig, auch gnumnatisch; es wird einfach 
*nfS9 *m riT u va lesen sein. 

hälfte ist gänzlich unverständlich, daher der Anadruck »Söhne Jaqobs** 
nicht einwandsfirei hinzunehmen. Lxx allerdings: xm ^fute «lo» *la*aß 

") Der maas. Text ""' nVnp n'ai^i^ rtiii^a fvi:i ni'n ist unüber- 
setzbar, die 1. Hälfte wird als Glosse zu streichen sein, sodass der Sinn 
der 3. ist: »ErbhesitB (sc Jahwes ist) die Gemeinde Jaqobs*. Da anoh 
der Text in ▼. Sb jeder ErklSnmg spottet, Iftsst sich der Zmammenhang» 
in den r^rp rv&vm gehM, nicht mehr angeben.— rftnp nnrnodi 
Nech. 5, 7. 
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Name Bein" mit II, 17, 34 ,i(Jaqob) dem er den Namen Isiaei 
gab^ sind spatere^ im Geschmacke der peinfidien Gkilehrsam- 
keit von Nech. 9, 7 f. gehaltene Zaeatee anm denteronomischen 

Königsbuche, kommen also als gelehrte Glossen für den 
prosaischen Sprachgcbi-auch nicht in Betraelit ^"). 

Zweitens aber literargeschichtheh. Von den 124 Stellen, 
an denen der Name ops^ als Volksname crscheiDt, gehören 
nämlich, wie der Augenschein lehrt, sicher mehr alB die 
Hälfte der exilischen nnd nachexilischen Zeit an, n&m- 
lioh die aus Beuterojeaaja, Maleachi, Obadja, den Klageliedern 
mid den Psalmen entnommenen. Dazu kommen aber much 
kritischer Durchsicht des Materials noch eine ganze Reihe 
anderer, die mit Sicherheit oder mit ziemlieh grf>sser Wahr- 
scheinlichkeit der exilischen oder nachexilischen Lit<'rntur- 
periode zuzuweisen sind, so Dt. 82,9; 33,4 und 28; 2. Sam. 
23, 1 ; Jes. 2, 3 (» Mich. 4, 2); 2, b; 10, 201; 14, 1 ; 27, 6 und 
9; 29, 22 f.; Jer. 10, 16; 30,7; 30, 10 46, 27 f.; 30,18; 
31,7. 11; 33,26; Ez.39,25"); Am. 9, 8; Mich. 2, 12; 5,6. 
7; 7, 20; Nach. 2,3. 

Es lässt sich also der Gebranch des Namens Jaqob für 
das Volk in der älteren Zeit mit Bestimnitheit nur an 
folgenden Stellen nachweisen: Gen. 49, 7 — |Ex. 19, 3 RJ**| 
— Num. 23, 7. 10. 23 und 24, 5. 17. 19 - - Dt. 33, 10 — bei 
Jesaja viermal (2,6; 8,17; 9,7; 17,4) — bei Jeremja drei- 
mal (2, 4; 5, 20; 10,25?) — bei Hosea awdmal (10, 11 und 
12, 3) — bei AmoB ffinfinal (3, 13; 6, 8; 7, 2 und 5; 8, 7) — bei 
Micha desgl. (1, 5; 2, 7; 3, 1. 8. 9), im ganzen also einige 
zwanzig mal. Das ist freilich, besonders in Bezug auf die 

Zu 1, 18, 31 ist Jos. 4, S E („und sie nahmen 12 Steine nach 
der Zahl der Stimme der bene Jisrael") mid Oen. 35, 10 P 
(«Israel soll dein Name sein"), sn II, 17, 84 aber Kecli.9, 7 („und 
hast ihm den Namen Abraham gegeben") Vorlage gewesen. 

") Der Name Jaqob in Parallele mit Israel ist sonst nirgends im 
Buche flos ProtV'teii m bolptypn. Man wird daher nicht fehl <^ehen, 
wenn man mindesten« die Worte n"»n)£"r« S'^lCfit nn? für ein Zitat 
aus einer andern profetiscben Schrift hält. 

Staerk, Studien J. 6 
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ältcn'ii Profetx^n, recht wenig und erlaubt den Sehluss, dass 
diese Bezeichnung des Volkes nach dem diitten der Erzväter 
nicht eben gang und gebe im poetischen Sprachgebrandi war. 
Aber iminerfain ist es von Wichti^eit, dass sie gerade 
dnioh die Beste der alteren klassischen Dichtung^ den Jaqob- 
segen, die Büeamsprüche und den Moseseg« n, als Bestand des 
poetisch -religiösen Wort- und Gedankenschatzes erwiesen ist. 

"VVeitcM- erhebt sich aber die Frage, wie dieser poetische 
^^ame Jaqob in Bezug aui das geschichtliche Israel zu ver- 
stehen sei: bezeichnet er das ganze Volk oder liaftet 
er an einem der beiden politischen Teile desselben? 
— eine Frage » die natürlich nor in Rücksicht auf die Ver^ 
Wertung des Namens in der alteren vorexOischen Literatur 
gestellt werden kann. Denn in der exilischen und nachexUisohen 
Zeit kaim, soweit nicht (wie in einigen Psalmen) geschicht- 
liche Reflexion vorliegt, damit lediglich die Gemeinde oder 
das ideale, der messianischen Holfnmig angehörende Volk 
Israel gemeint sein. So bei Deutern je sa ja, für den ja, wie 
gesagt» der Gebrauch des Namens Jaqob als Synonymmn zu 
Israel zur Bezeichnung der im Exil befindlichen Volkstrummer 
(aber freilich immer im Sinne idealer heil^schichtlicher Voll- 
grosse) charakteristisch ist, vgl. 46, 3 die Gleichsetzung von 
np5'' r^s mit bsnto^ rr>^ n-iiK'ä^^). So fenwi bei Maleaehi, 
bei Obadja*'), in den Psalmen, die ebenfalls \delfach die 
Gleich Setzung der Namen Israel und Jaqob im Siune von: 
jiklische Gemeinde resp. messiamsches Volk zeigen, in den 
Klageliedern^ bei denen sich bereits die Identifizirung von 
Jaqob und Juda findet^ und in den oben S. 81 au%ezfihlten 

") Für Je 8, 56 ff. bezeichnend ist die Gleichsetzung von Jaqob 
und Zion (= Juda) (59, 20) und Jaqob und Juda (65,9, vgl. 58,1 
Haus Jaqobs — mein Volk — die Gemeinde) : der Verfasser hat es mit 
der wirklich existirenden. sittHch-religiö? h> rlicn Tadel verdienenden 
jüdischen Gemeinde zu tun. Auch das apricbt für die literarische 
Selbstftiidigkait det Abvdmiftliei als Tritojesaja. 

Über den OegeinatB von Hans Jaqob« und Hans Josefe (t. 18) 
▼gl. n. S. 88. 
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Interpolalicmen in den filteren profetischen Dichtongen, 
bei denen za bemerken ist, dssB Her besonders der Name 
Jaqob eschatologische Bedeutung angenommen hat: er 

umschliesst nicht mehr blos die reale Gemeinde, den Träger 
der Heilshoffnung , «ondem bezeichnet gei'adezu das messia- 
nische Israel selbst. 

Was nun aber die Bedeutung des Namens Jaqob in den 
Yorezilischen Schriften hetn&t, so ist folgendes zu konstsr 
tieren: In den älteren poetisohen Schriftstücken ist Jaqob 
(wie Israel) Besedchnung des gansen, als ideale Einheit ge- 
daditen Volkes, dessen Schwerpunkt aber freilich das Nord- 
reich Israel ist, bei Jesaja und Micha fallertlmgs nur ein- 
mal 1,5™ >*ordreich, sonst = Juda) Bezeicliuuiig des Süd- 
und Nordi-eiches (2, 6 und 8, 17; 9, 7 und 17, 4), bei Jeremja 
Benennung Judas, während Arnos und Hosea (12, 3) Jaqob 
lediglich als Bezeichnung Nozdisraels gebrauchen. Dieser 
Sprachgebrauch zusanmien mit der Erwägunge dass äugen- 
seheiolich der Name Jaqob an dem Nordreiche Israel mehr 
haftet als an Juda, und dass hdchstwahrsoheiulich die Dich- 
tungen des 10. u. 9. Jalirhundci-ts im Nordreich entstanden sind, 
beweist ebenso für das Alter desselben m ie für sein Her- 
vorgehen aus den llahelstämmen ^*). Diese sind nach der 
genealogischen Sage als Söhne der geliebten Frau recht eigent> 
lieh das ap9^ tfA, weshalb auch ihnen besonders der Name 
des Stammvaters zugelegt wird. Es ist daher nidit von un- 
geföhr, dass der Name Jaqob bei den I^fofeten, die es vornehm- 
lich mit dem Nordreiche zu tun haben, besonders häufig 
auftritt, bei Jesaja und flereinja aber nur ganz vereinzelt und 
nur als „Haus Jaqob s", nicht schlechtweg als „Jaqob". 
Erst das Exil macht auch hier einen tiefen Schnitt und wirkt 
auf den Sprachgebiaueh nivellirend, für den Deuterojesaja 
wie auch sonst» tonangebend wird. 

Das Deboralied Jud, 5 (13. .Tlidt,), das sicher nicht aus 
Efrajim hervorgegangen ist, gebraucht niemals den Namen Jaqob, 
sondern nur Israel — wenigstens nach dem überlieferten Texte. 

6* 
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XL •paf>* i^jiwm 

1. Dem &-lteren proeaisohen Spnchgebraoehe iat der 
Name tarmt im Smn« vom ,,R6ich IsraeF völlig fremd; er 

wird ausserhalb der Stammes^eschichte überhaupt nur 2. Sam. 
2, 9 erwälint, wo erzählt wird, class Abner Sauls Sohn Eschbaal 
in Machanajini zum Könige „über Gilad, die von Ascher 
(1.: *i^iC?Kn), über [die Landsohafit] Jesrecl, Efrajim, Binja- 
min und Israel insgesaml/' machte. Efrojim ist also hier 
nur ein Teil von dem im Gegensatfse zum tmp nn genannten 
Israel, vgl. 2. Chron. 15, 9; 28, 7; 28, 12 ("k -^n); 30, 10 und 
18; 34, 6 und 9. Krst die Chronik setzt Israel (im engereu 
Sinne) und Efrajim ohue weiteres in Panillele, so 2. Chron. 
17, 2; 25, 7 ("x -^aa) und 10; 30, 1. 10 und 31, 1 (Israel « 
E&ajkn und Menasche). 

Dagegen bietet der profe tische Sprachgebrauch, vor 
allem der des Hosea und Jesaja eine ganse Reihe von 
Belegen für die Gleichsetzung der Namen Efirajim und Israel : 
Jes. 7, 2. 5. |8J. 9. [17 „seit dem Tage, wo Efrajim von Juda 

abfiel"]; 9,8 (Ja< | ob — Israel, -ifea orn — Efrajim und 

rr^'si nr*^); 9, 20 (Efrajim und Menasche = Israel); 

in, 13 (Efrajim — Juda)]; 17, 3; 28, 1 und 3. 
Jer. 7, 15 ("tt 91|T ^ » Israel); 81, 18 und 20 [31, 8 Isiad — 

Efrajim]. 

Ez. 37, 19 1); |37, 16 ist "« Glosse]. 

Ho8. 4, 17; 5, 3 (Efrajim — Israel); 5, 5 (Israel — Efrajun); 
5, 9 (Efrajim — bKir"^ vcauj); 5, 11; 5, 12 — 14 (Efrajim 
— Israel) 2); 6, 4 (Efrajim — Israel) 2) ; 6, 10 (Efrajim — 
Israel); 7^1(E&ajim~Samarien); 7,8und II; 8,9undll; 
9, 3 (Efrajim, parallel damit ^ Israel); [9, 8 tT|^ 
iH^itd:» am&tt, der Text ist total verderbt]; 9, 11. 13. 16; 
10, 6 (Efrajim — Israel); 10, 11 (Efrajim — Israel — 



>) Lies mit Lxx: mW yT^9 DTVltt TtBn, 

*) Zar Koiia^tar ^vtrvsft ffSr maas. rmrp a. n. S. d3. 
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Jaqob)2); 11,3; 11, 8 (Efi-ajim — Israel); 11,9; 12,1 
(Efrajmi — ha-^iv^ r^^z) ; 12, 2. 9. 15; 13, 1. 12; 14, 9. 
Sonst nur noch in dem sp&t-Daohexilisclieu Abschoitte 
Zaoh. 9ff.: 

9^ 10 (E&ajim — Jenuidem); 9, 13 (Juda ^ Efii^ » ««a 

y^'':i) ; lOf 7 (Efrajim s :)oi>i m im Gegensate m m 
mirp', 10, 6). — 
In der Poesie ausser Dt. 33, 17 (Efrajim und Meuaöche 
= Joeef) nur in einigen Psalmen: 

60, 9 108, 9 (Efrajim — Juda); 78, 67 (qoT» — taaw 
B^Mc SS Israel« Gegensabs: nv^ visnb — ti*at *>n)'); 80, 3 
(Efrajim, Meoasche [mid Binjamin] » Israel im C^egen- 
satz zu Jnda). 

Alle drei Gedichte sind übrigens Produkte der jüugeren 
oder jüngsten Psalnien})oesic. — 

Als Resultat ei^iebt sich, dass der Name s-^sjk für 
Israel ausschliesslich der profetischen und poetischen 
Sprache angehört, aber beiderseits nicht gewöhnlich ist. 
Er wird zur Bezeichnung des Kordreiches im Gegen- 
satz zu Juda besonders gern von Hosea gebraucht» und zwar 
meist als Synonymum zu Israel; weniger häufig von Jesaja, 
sehr selten von Jerenija(?) und Ezecliiel. 

Eine Auferstehung tViert dieser Name als Bezeiclmmig 
der ideellen, \on Gott wiederherzustellenden Hälfte des zur 
jüdischen Gemeinde zusaminengeschmolzenen Volkes im Sprach- 
gebrauch der esdiatologisohen Fh>fetie dar Schriilgelehrten 
und in der spiteren Poesie. Der Gegensatz ist hier: Juda, 
Jerusalem, Zion, d. h. die theokratische Gemeinde. 
Durchwog wird das einfache D'^^bk gebraucht, nur einmal 
bei Jeremja (7, 15) der Ausdruck „Same E&ajims'* Rir 
die exilirten NordiaraeUten, sodass geradezu Efrajim als 
deren Stammvater aageadien wirdL Das ist so Singular, dass 
es fast als unmö^ich erscheinen muss und der Gedanke einer 

') V> 78, 9 (b'^'iBK ist aus emem andern Zusammenhang hierher 
Tersprengt. 
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rabbiiuschen Koirektur von urBprünglichem hmntsn in Efrajim 
nahe liegt (vgl. Jer. 31, 36 und 37, späterer Zusatz), fiJls man 
nicht vorzieht, mr^r als Glosse zu osTjerts zu 
«treiclieii, was angesichts der kritisch veixiachtigen Stolle Jer. 
31, 18 und 20 nicht ganz abzuweisen ist. Daun wäre indertat 
der Name rmvik für das Nordreich bei Jeremja flbeibanpt 
nicht zu belegen. 
2. Geographisches. 

CnSN in: Jos. 17, 15; 19, 50; 20, 7; 21, 21; 24, 30. 33. 

Jud. 2, 9; 3,27; 4,5; 7,24; 10,1; 17,1.8; 
18,2. 13; 19, 1. 16. 18. 

1. Sam. 1, 1; 9,4; 14,22. 

2. Saju. 20, 21. 

1. Beg. 4, 8; 12, 25. 

2. Beg. 5, 22. 

1. Ghron. 6, 52. 

2. Chron. 13, 4; 15, 8; 19, 4. 
Jer. 4, 15 ; 31,5; 50,19. 

fi'^'^tö^ l'^N- 12, 15. 
D'»nB» niip: Obd. 19. 

Letztere beiden Wendungen gehören schwerlich der Slteren 
Sprache an. 

2. 8ani. 13, 23 ist wol in v*w (Lxx Luc. 
ro(f Qai^i), oder genauer yrßs(2. Chron. 13, 19, 
(^er^) zu verbessern. 

Kritisch verflüchtig ist auch 
D^"TBS n?^' 2. Sam. 18, 6, wofür Lxx Luc. Maaivccv = 
Br^SRs bietet. Ob auch lüer fns9 zu lesen 
(Ewald, W^.) und an einen o st jordani- 
schen Ort dieses Namens zu denken ist? 

ErwShnt wird endlich ein Tor Jerusalems mit dem Namen 
D'^lBN "Uffl- 2. Reg. 14, 13; 2. Chron. 25, 23. 
Nech. 8, 16; 12, 39. 



I 
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m. Joaef. 

lu der ältort'ii Prosa lässt sich der Gebrauch des NainenK 
Josef im Sinne von Israel (= Noi*dreich) mehiiach nach- 
weisen. Mit Sicherheit allerdings nur 2. Smih. 19, 21, wo 
Schiin i dem aus dem Ostjordanlande zurückkehrenden David 
mit den Worten eeine Unterwerfung bekennt: ^ch bin heute 
als der erste vom ganzen e)bi'* n*«a zur Einholung 
meines königlichen Herrn herabgekommen''. Das ffn 
ror ist da> ganze Israel (19, 12) im Gegensatze zu dem an 
Absaloms Aufstand besonders beteiligten Juda. 

Femer Ez. 37, 16 und 19, wo Josef und Juda als Ke- 
prasentanten des Nord- und Südreiches genannt werden: die« 
Stabe Juda und Josef sollen zu einem Stabe in der Hand 
Judas werden, d. h. Gott wird nach des Profeten Weissagung 
die exilirten Nordisraeliten zurflckfBhren und sie mit Juda 
zu einem Reiche imter einem Könige zusammenfügen „und 
sie sollen nicht mehr zwei Völker sein und sollen nicht länger 
in zwei Königreiche geteilt sein''. 

Aber auch 1. K<'g. 11, 28 wird ro«^ diese Bedeutung haben. 
Denn wenn gesagt wird^ dass Salome den Jerobeam zum Vogt 
über alle Fron des cpmn'ia machte, so kann damit im BSn- 
blick auf die Loste 1. Beg. 4, 7 ff., die Jerobeam nicht unter 
den Fkt)nvögten nennt, nur ein anderer, höherer Posten ge- 
meint sein, eine Art Oberinstanz für alle in dem mächtigsten, 
und dariiiu am schwei^sten dem Despotisnms sich fügenden 
8tamme Josef angestellten königlichen Steuerbeamten. 

Älan wird daher behaupten können, dass tpr* in der vor- 
cxilischen Prosa dieselbe Bedeutung hat wie emtiM in der 
profetisohen -Sprache: es ist etwa seit der Zeit des werdenden 
Königtums eine zwar nicht hSufige, aber doch gangbare Be- 
zeichrumg der im späteren Nordreiche zusammeDgefasstcu 
ismelitischen Stäinme im Gegensatz zu Juda gewesen. 
Dass der für die geschichtliche und kulturelle Entwicklung 
bedeutendste, weil offenbar physisch machtigste Stanuu den 
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Namen für die Gesamtheit geben konnte, ist selbstverstSnd- 
lieh; auffiillend ist nur der Unterschied zwischen Prosa und 
Poesie in der Bezeichnung dieser ethnograj^hisohen und poli- 
tischen Einlieit als Efrajiin hier und Josef duil. 

Unter den vorexilischen lerntet eii liat nur Anio.s drei- 
mal den Ausdruck qor im Sinne von Israel als dem Nord- 
reich: 5, 6, wo rpn, i'idh Lxx mit der Lesart ^X".iri n-^ai 
statt des mass. ^mm^ im Hecht ist, Haus Josef und Haas 
Israel in Parallele standen, was aber höchst zweifelhaft 
ist; sodann 6, 6 (cj&T^ 'nittH»9 ttVi), wo die Parallele mit 
Israel (6, 1) zwar nicht in der Sprache, aber im Gedanken 
vorliegt, und endlich 5, 15, wo der esehatologische Terminus 
qo-i"» r'^'^xr zwar an und für sieh nielit l^eansUuidet wcixlen 
daii (vgl. 4, 6 ff.; 7, 2 ff.), aber im Zusammenhange von 5, 13 
bis 15 die Verdachtsgiünde gegen die Ursprünglichkeit dieser 
Gedanken verstärken hilft, vgl. Nowack z. St. S. 140 f. Mit 
Sicherheit kann der Ausdruck sfofv^ = Israel also nur Aul 5, 6 
und 6, 6 nachgewiesen werden, und das ist wenig genug. Aueh 
in der älteren profetisehen Sprache ist der Name 
also ungewöhnlich, aber immerhin wirklieh lebendig. 

Wo der Name sonst noch inv Protetenkanon auftaucht, 
befinden wir uns in spätnachexilischer Zeit: in der eschato- 
logischen Darstellung Obd. 18 steht ept« m in Parallele mit 
apy« (» Juda, s. oben S. 82), in dem inhaltlich ver- 
wandten Stucke Zach. 10, 6 richtiger mit rmm ma. . An 
beiden Stellen bezeichnet qo-n die exilirten NordisraeUten, 
deren Rückkchi" und Vereinigung mit Juda zum gemeinsamen 
Kampf gegen die den „Kost Jaqobs" l)edningen(len Feinde (in 
Zach. 9if. Javan, in Obd. Edom, was wol pars pro toto ge- 
meint ist) zum Dogma von der messianisdien Hoffnung ge- 
hört — 

In der älteren Poesie begegnet der Name Josef nur 
Dt 33, 16 (Josefs Efrajim und Menasche), und zwar als Träger 
der Königs würde, also im Sinne von Israel. In der Psalmen- 
dichtung dagegen ist er häufiger: 
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^ 77, 16 (.»mit mächtigem Äxm hast du dein Volk erlöst — 
die Söhn« Jaqnhs und Josefs**) lä^st die, natürlieh 
idfial zu verstehende, Teilung: Juda = npaf^ und 
Efrajim = Menasche « qOT» ««a durchblicken. Ähnlich 
^ 80t2 „Hirte leraeU vetmmm, der du Josef leitest 
ine Schafe .... g^iixe auf , aber hier tritt Josef 
schon deutlicher als Name für da^ ganze Volk hervor. 
ijj 78, 67 stellt vpi'^ bnx und c^nEH and in Gegen^^atz zu 
rmn*^ oac und ii'^c in, also Josef = Efrajim = Israel. 
Soll, wie Baethgen will, ""^ ^jhx ebie Bezeielmung für 
Schilo sein, so ist der Gegensatz ein doppelter: Josef» 
Efrajim — Juda, und Schilo — Jerusalem. 
^ 81, 6 brin^ alle drei Namen Israel — Jaqob — Josef 
(hi» vphn-^) in Parallele zur Beseiohnung des ganzen 
Volkes, d. h. der jüdischen Gemeinde. Der unter- 
schiedlose Gebrauch der drei Namen ist auch eiu Be- 
weis für die späte Abfassung des Liedes. — 
Während also die ältere Sprache mit dem Namen Josef 
noch ledi^ch Nordisrael nach seinem bedeutendsten Vertreter 
belegt; gebraucht ihn die spätere Zeit^ wenn auch nicht häufige 
geradezu zur Bezeichnung des ganzen Volkes, in Wiiklichkeit 
also zur Benennung der Gemeinde, (iedanken wie Ez. 37, 
16 ff. werden hierbei gi-undlegend gewesen sein. 

In der Sprache der reproduzirenden ScluiftsteUerei be- 
zeichnet c|Di*< neben omiK den ideellen Teil des Volkes, mit 
dessen Rückkehr aus dem Exil die messianische Zeit beginnt» 

IV. Juda. 

1) Das einfache mirr', iu etluiogi-aphischem, politischem 
und geographischem*) Sinne ist die durchaus überwiegende 

>) niirr» V-iK: Dt. 34, 2, l. Sam. 22, 5; 24, 7; 27, 10; 30, 16 

2. Reg. 23, 24 ; 25, 22 
Jes. 19, 17; 26, 1 

Jer. 31, 23; 37, 1; 39, 10; 40, 12; 43, 4. 5; 44, 9. 14. 28 
Am. 7, 12} Zach. 2, 4 
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Bez^chnung. In den historischen Büchern tritt sie nat&riich, 

da sie recht eigentlich einen Israel entgegenstehenden poli- 
tisclicu Begiifl' darstellt, erst von 1. Keg. 12 an stärker lier- 
vor. Hier sind nur diejenigen Stelleu in Betracht zu ziehen, 
die von dem politischen Keiche resp. von doi- Gemeinde Juda 
handehi. Dahin gehören aus Sam. und 1. 1 — 11 : 

1. Sam. 17, 1; 18, 16 (rttirr»i V«nteN-%s als zasanmien- 

fassende Bezeiclmuug de.s Volkes unter Sauls Köuigtiini); 
23, 3 und 23; 27, 6 ("^ -rV^j); 30, 14. — 2. Sam. 2, 1; 3, 8 
("■»b "i»5t aba uiKT^, ein volkstümliches Schimpfwort, das im. 
Munde Abners ein interessanter Beleg für die damals zwischen 
Juda und den Nordstammen herrschende politische Spannung 
ist); 3, 10; 5^ 5; 11, 11; 24, 1 (Israel und Juda als Davids 
Herrschaftsgebiet); 19, 12 und 16; 20, 5. — 1. Reg. 1, 35; 
4, 20; 5, 5 (Israel und Judu als Salomos Herrschaftsgebiet); 
2, 32 (^K"iiö^ 6<as — nn-ni xssj nb). 

Angesichts von Stellen wie 2. Sam. 3, 10; 11,11 und 
1. Beg. 2, 32 wird die Folgerung nicht abzuweisen sein, dass 
die Namen Israel und Juda als zusammenfassende politische 

Begriffe für die um Efrajina vereinten nördlichen Stämme 
und den südlichen Stamm Judn (samt l^injaniin und den 
an ihn iuigegiiederten Geschlechtern des 2vegeb) älter sind als 
die Spaltung des Volkes unter Kehabenm. Der in dieser 
sprachlichen IMfferenz zu Tage tretende innere Gregensatz 
wird in der G^esis des Stammes Juda seinen Grund haben: 
er steht dem Volksempfinden nach in einem gewissen ethno- 
gi-aphifichcn Gegensatz zu den andern, wol weniger durch 



Bath 1, 7; Neck. 5, 14; 1. Chron. 6, 40; 2. Ghnm.9, 11; 
15, 8; 17, 2 — häufig im V^crhältnis sa dem nur zehn- 
mal vorkommenden Ausdrucke ^K"©"^ y^n (1. Sam. 
13, 19; 2. Reg. 5, 2; 6, 23; Ez. 27, 17; 40, 2; 47, 18; 
1. Chron. 22, 2; 2. Chroa. 30, 25; 34, 7; einmal "i pj< 
Jos. 11, 3). — Ferner 

mirr» l»n: Joe. 11, 21; 20, 7; 21, 11; 2. Chron. 27, 4 

niniT» nana: Jud. 1, 16; 63, 1. 



Digitized by Google 



— 91 — 



fremdes Blut gemischten Stammen, dem ciiri nt liehen „Iwrael". 
Wie alt diese Differenz ist, bezeugt auch das Debomlied, das 
Juda nicht einmal mit Namen nennt! 

Von 1. B^. 12 an ist natuigem&s Juda die landl&iifige 
BezeiehnuDg der dem DavidshauBe treu gebliebenen südlidien 
Stämme in der historischen Prosa: in ßaa. y und 6 113 mal, 
in der Clirou. 150mal (vor 2, Chron. 10 nie im Sinne eines 
politischen Gegensatzes gegen Israel); ferner Ezr. 1, 2. 3. 5. 8; 
2, 1; 4, 1. 6; 9, 9; 10, 7; Nech. 1, 2; 2, 5. 7; 4, 4; 6, 7. 17. 
18; 7> 6; 11, 3. 20. 36; 12, 31. 32. 44; 13, 12. 15. 17 — doch 
ist hier selbstverBtäadlieh jeder politische Gegensatz zu 
Israel ans dem Namen verschwmiden; er hat nur noch geogra- 
phische und theokratiselie Bedeutung: das charakteristische 
B''nin*n ist statt dessen in Begiifii tenniims tcchnicus für den 
nps'' n*'-)»» zu werden '''). 

Ausserhalb der eigentlichen historischen Prosa ist mm*« 
selten: 

Jes. 7,1; 36, 1 und 7; 37,10; 38,9; Jer. 52,3. 10; 52,31; 
Esth. 2, 0. 

Dan. 1, 2, und in den redaktionellen Überschriften und Zu- 

s&tcen des Profetenkanons: 
Jes. 1, 1 ; 2, 1. 

Jer. 1,2 und 3; 25, 1; 26, 1; 27, 1; 28, 1; 29, 2 und 3; 

32, 1—4; 35, 1; 39, 1; 40, 1; 45, 1 : 49, 34. 
Hos. 1, 1; Am. 1, 1; Mich. 1, 1; Zeph. 1, i. 
Hagg. 1, 1 und Prov. 25» 1. — 



*) Das gentilioiiim (D)*fi!in'^ wird im Buche Esther darchgebends 
ab Beseitihnang des jfldiBchea Volkes gebvaacht; auaaerdem 2. lieg. 
16, 6 and S5, 25 — Neoh. 1, 2; 2, 16; 3» 38. 84; 4» 6; 5, 1. 8. 17; 6, 6; 
18, 23; — Jer. 32, 12; 84^ 9; 38, 19; 40, 11. 12; 41, 8; 48, 9; 44, 1; 52, 28. 

80; — Zach. 8, 28. 

Die ältere Sprache kennt das Wort nicht; auch nicht das feminine 
Adjektivum n'n^iT^ (1. Chron. 4, 18), wol aber das Adverbium r*^")«.-!^: 
2. Reg. 18, 2ü! 28 (= Jes. 11. 13); sonst noch Nech. IS, 34 und 
2. Chron. 32, 18. 
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Im SpnM^igebiauch der Profeten ersoheiiit Juda in 
dem «US hüstorisdien literalnr bekannften polittsdieii 
Sinne häufiger nur bei Jeremja, etwa 120 mal'). Das Ver- 
hältnis Judas zu dem (exilirten) Israel hat der l*rofet selbst 
in das Bild von den ehebrecheriBchen Sc hwestern, dereu 
Jahwe ist, gekleidet, vgl. 3, 6 If. — Sehr selten bei 

Ezechiel: 8, 1; 21,25; 27, 17 (Vaniffi — nw); 37, 

16. 19 [48, 7. 8. 22. 31j und 
Jeeaja: 3,1 und 8 (JjBrusaJbem — Juda); 7,6; 8,8; 9,20; 
22, 8; [7, 17 Efrajtm und Juda; 11, 12 Jn^l — Juda; 
11,13 Efrajun — Juda). Fejiicr: 
Jes. 40, 9; 65, 9 (Jaqob — Juda); |44, 2i) Jerusalem — JudaJ. 
Hob. 4, 15 (Israel — Juda) ; 5, 5. lü. 13 (Efrajim — Juda); 
6, 4 (Efrajun — Juda); 0, 1 1 ; 8, 14 (Israel — Juda); 10, U 
(Efrajim — Juda — Jaqob(?)); 12, 1; 12, 3 (Juda — 
Jaqoh). 
Am. 2, 4 und 5. 
Mich. 1, 5; 1, 9; 5, 1. 

Nach. 2, 1; Zeph. 1,4 (dViott' •'nai-^-bai Hagg. 1, 14; 2,2 

und 21 ("■ rnc). 
Zach. 1,12; 2,2. 4. 16. 

Zach. 9, 7; 9, 13 (Juda — £&ajim); 11, 14 (Juda und Israel?); 

12, 2. 5. 6. 7 '»Vrw); (14, 5); 14, 14. 21. 
Mai. 2, 11 (Juda ^Israel — Jerusalem); 3,4. 

Joel 4, 1. 18. 20. — 

In der Poesie ebcntaUs selten: 
Gen. 49, 8 ff.; Dt. 33,7. 

Thren. 1,3. 15 ( ^ nn nVina); 2,2 und 15 ("•« ns); 5,11 

(Zion — Stadl» Judas). 
^ 48, 12 (px *irt — "i rvoa); 60, 9 = 108, 9; 68, 28; 69, 36 

(Zion — StSdte Judas); 7(i, 2 (Juda — Israel); 97, 8 (ii«x 

— wsa); 114,2 (Juda — Israel). 



*) Einiges gehOrt satOdiioh dsn nicht seltenea Interpolationan im 
Bodie Jeren^a an. 
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Indessen erleidet diese Statistik durch die Textkritik 
eine nicht uDbedeutende Korrektur. 

Bei Hosea lassen sich nämlich eine ganze Anzahl von 
Stellen, in denen Juda erwähnt wird, als Interpolationen 
jüdischen Ex^eten nachweisen^ so 4, 15; 6, 11; 8> 14; 12, 1, 
desgl. 1, 7 ("'' Aber aach Koixektoren des nrspi-üng- 

lichcn Textes lassen sich an manchen Stellen konsüitiren, so 
ganz sicher 12, 3, wo die Parallele zu Ja(}ob nm- Israel 
Bein kann, wenn anders das Wortspiel aps*' — aps und dei* 
Sinn von 12, 4 a überhaupt verstandlieh werden sollen. Diese 
jfidisohe Koixektor von bantoi in rmni aber ist der AusgpuigB- 
ponkt fiir die durch innere Grunde gestutzte Erkenntnis, 
dass alle Stellen, an denen bei Hosea von Juda die 
Kede ist, der Diaskeuasc der Späteren zum Opfer ge- 
fallen sind (vgl. besonders Nowack im Komm. z. den Stell.), 
nämlich 5, 10; 5, 12 (1. bx-ib'^ rr^n — D-^ifc»); 5, 13 mid 14 
(1. beidemal V«niB« — B^ifi»); 6,4 (1. i^nlir» — wns«) ; 10,11 
(1. np^ — VKniDi — vnBUt, falls nicht einer von den beiden letzten 
Ausdrucken ganz zu streichen ist). Endlich wird auch in 5, 5 
Jiula auf späterer Eintragimg berulien, da diq3? mirri das 
Aletrnm st('>rt und in dem Zusammenhange (wie überhaupt beim 
Profeten) nur von Israel die Kede ist. Es ist also höchst 
wahrscheinlich, dass der Name Juda beim Profeten 
Hosea überhaupt nicht erwähnt wird. 

Aber auch Amos gibt zu kritischen Bedenken Anlass. 
Am. 2, 4 f. ist aus mehrfachen Gründen beanstandet worden 
imd passt (wie 1, 11) in der Tat nicht m den kunstvollen 
Bau von 1, 1 ff. hinein, da das Nichtbefolgen der n^-^n und 
fi'^n kein (legensatz ist zu den den Nachbarvölkern (und 
Israel) zum Vorwurf gemachten bestimmten Verletzungen 
der sittlichen Ordnung. Und auf diese kommt es offenbar 
zunächst an. 2, 4 sagt in abstrakter Form von Juda das, 
was 2, 6 ff. in konkreter, auf realen LebenHverhältiii.<s( n be- 
ruhender Darstellung an Israel tadelt, erweist sich dadurch 
aber als sekundär. — 
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Der Name rrntr findet doh also in der voijeremjaoischen 
P^fetie nur bei Jesaja nnd seinem Zeit- mid Landes* 

genossen Micha nnd ancli bei ilnieu selten, denn das Inter- 
esse ist noch völlig auf das politisch uud geistig bedeutendere 
i^ordreich gerichtet. 

Auch in der alteren Poesie erscheint der Name nur 
zweimal^ sehr selten auch in der ezüischen und nach- 
exüisohen Dichtung; er ist offenbar un poetisch. 

2) m'»«: Jud. 15, 10 

1. Sam. 11, 8 ("•' «rw — ««a) 15, 4 

2. Sam. 19, 15; 19, 42—44; 20, 4 «$^k — 
^fifnten ttj^K); 24, 9 — htKüm) 

2. Reg. 23, 2 

2. Chron. 13, 15. 18; 20, 27; 34, 30 
Dan. 9, 7 

Jes. 5, 3; 5, 7 ttä"»» — n^a) 
Jer. 4, 3. 4; 11, 2. 9; 17, 25; 18, 11; 32, 32; 
35, 13; 36, 31 (immer in der Verbindung 

t^vrh'^ in^-^i vShvn); ausserdem 44, 26 und 27. 

Der Ausdruck, den Jeremja in der Anrede sichtlich 
bevoizngt, ist zwar in der Prosa siugulär, gehört aber 
doch der besten älteren Sprache an* Dasselbe gilt von 

3) miST "ntiDÄ: 1. Sam. 17, 52 

2. Sam. 2, 4 
1. Keg. 1, 9 
Ezr. 10, 9 

4) HTIST Tnz 2. Sam. 2, 4. 7. 10 (Gegensatz: Gilad, Asdier, 

Israel, Ktrajim,Binjaniin und ganz Israel!) 
2, 11; 12, 8 

1. Reg. 12, 21 und 23 

2. Reg. 19, 30 Jes. 37, 31) 

1. Chron. 28, 4 

2. Chron. 11, 1; 19, 11; 22, 10. 
Nech. 4, 10 
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Für die filtere Prosa ist der Ausdrack durch 2. Sam. 
2, 4. 7. 10 und 12, 8 gemxshett, doch ist er offenbar un- 
gewöhnlich. 

Nicht viel häufiger findet er »icli im profetischen 
Sprachgebrauch : 

Jer. 5, 11; 11, 10. 17; 13,11; 31,27.81; 36,3 

Ez. 4,6; 8, 17; 9,9; 25,3.8.12 
Zach. 8, 15 und 19: 10, 6; 12, 4 
LJes. 22, 21 — Jer. 3, 18; 12, 14; 33, 14 — 
Zeph. 2, 7 — Zach. 8, 13; 10,3]*). 

Den poetischeo Schriften ist er ganz fremd. 

5) rnirr^ "^DD: Da Jud. l, 8 und O und 2. Sam. 21, 2 Glossen 
sind, wüi'de sich dieüc Bezeichnung fiir das Volk nur 
zweimal in der älteren Prosa nachweisen lassen, Jud. 1, 16 
und 2. Sam. 1, 18. Aber auch hier ist sie schwerlich 
uTBprfliiglich: 2. Sam. 1, 18 nsp ^aa 'vsh^ -inK^n erweist 
sich als Randbemerkung, da es die zusammengehörenden 
Sätze 17 und 18 b zorreisst, und hatte Klostennami mit 
seiner kühnen Konjcktiu* nt^|5 mirr^ "^as Rocht, so wäre 
"i ''aa auf andere Weise aus dem Text gebracht. Jud. 
1, 16 aber ist vielleicht nur rrrin" /n loson, dn J in der 
Erzählung 1, 1£P. nur Juda schreibt. Zudem liegt der 
Text von 1, 16 sdir im Argen. 
Sonst nur 1. Chrou. 12, 26 

2. Chron. 10, 17; 25, 12; 28, 10 [31, 6 ist 
rn-n"^ Glosse] 

Nech. 11, 4. 25; 13, 16. — Dan. 1, 6. 

In der profetischen Literatur findet sich der Aus- 
drude noch seltener als das synonyme nia, nämlich nur 

Jer. 7, 30 und 32, 30. 32. [50, 4. 33] 
Joel 4, 6. 8. 19 
Obd. 12. 



*) Über die Lesart trmtP rr^ bei Hoaea s. o. 8. 93. 
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6) nHiT Üi, ebenfalls sehr selten: 

2. Sam, 19,41 (die engere Bedeutung „Kriegs- 
Volk*' ist nicht abzuweisen, wie Lohr (Komm* 
S. 186) gegen Kittel: tut). 

2. Reg. 14, 21 

2. Chron. 26, 1 

Ezr. 4, 4 (Gegensatz: s$ — üs) 
Jer. 25,1 und 2; 26,18. 

7) HTn- brip^i 2. Chron. 20,5; SO, 2o. 
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"Vorwort 



Mit vorliegendem ilelte lühre ich die in Heft I jinü;e- 
schlagenen Thematii zu Ende. Hinsichtlich der Wiedergabe der 
Eigennamen betone ich nochmals, dass es mir gamicht auf 
peinlich genaue Transskription ankam, sondern nur darauf, die 
latinisirten hebräischen Foimen wenigstens etwas dem Original 
anzupassen. Ich l)itte also darauf ni<'ht lienimzureiten. 

Hier un<l da habe ich Ans« iMuiiimen, die im ersten Heft 
vorgetragen worden sind, umgeändert, teils weil ich inzwischen 
eines besseren l)elehrt worden bin, teils weil ich absichtlich 
Fragezeichen stehen Hess. 

Warum icb nicht gleich eine geschlossene Darstellung der 
Yätersage gegeben habe? fragt mein Rezensent im Lit. Zentralbl. 
(181H) Nr. 24). Weil ich diese so angelegt habe, dass sie aiicli 
für den Niclitfachmaiiii lesbar sein soll. Darum die AusscliLudung 
aller zur Sach-, Literai- und Text-Kritik gehöritren IVagen. 
Diesen Ballast anmerkungsweise in dem Hauptwerk mitzu- 
schleppen konnte ich mich nicht entschliessen. Ausserdem 
haben m. E. die hier niedergelegten philologischen und religions- 
wifisenschaftlichen Bemerkungen auch für sich Interesse. 

Auf AViinscii ist ein Hegister zu beidi'u Heften angefügt 
(untcrschitMlcii als I u. II). Auch gebe iili witMler ein A'er- 
ücichnis der leider, die mir in der Mandelkcruschen 
Konkordanz aulgestossen sind: 
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Erster Teil 



Prolegomena zu einer Geschichte der 
israelitischen Vätersage. 

Die Yätersage in der alttestameutlichen Literatur. 

(Die Gestalten der .laqolis;i i^e. — Kultusötatteu 

und Ortsnamen). 

L Jaqob-Jisrael. 

Ülicr Jui£ob im llexateucli vgl. I 6. lUll". u. 21ft\') 

Die Änderung des Namens des Erzvaters Jaqob wird von 
J (Gen. 32, 23ff.) u. P (35, 10, wol an falscher Stelle stehend) 
erzahlt, fehlt aber jetzt bei £, wo der Bericht schwerlich dem 
des Jahwisten Shnlich gewesen sein, sondern eher dem Geiste 

lies Gelx'tes H2, 10 — -13 eiitsjuoi lu'ii haheii winl. 

Hat mm auch E die Umnt'nnunü; erzählt, so ist es aiit- 
iallig, dass aiu-h dieser Erzähler, genau \vie P, trotzdem den 
Namen Jaqob fiir den Patriarchen beibehält (48, 21 ist Kor- 
rektur des RJ«, 50,25 steht absichtlich hn'Ütn ^^3.), während J 
nach 32, 23 if. dafür dnrchgehends Jisrael setzt, auch cap. 33 
u. 34, wo Jaqoh auf den Redaktor, d(>r JE und P verl)and, zu- 
rückgeht, erstmalig im jetzigen Texte also 35, 21. Audi daraus 

') Xuchzntragcii ist I S. (U Anin. 1: Kx. 6, 14. \mu. 1, 20 und '> 
(v-1. 1. Cliioii. '), 1 u. 3) bx"lt^'' "lir^. jilN"!, II. IM. 10, 22 .Ja-iobs 
Zug uacli Egypten, im Auschhiss an Cnu. IG, 8ff. P'^ u. K\. 1. !j V. 
Staerk, Studien II. 1 
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darf mau sdiliesseu, dasü die 'riMulfiiz der ErziildiinL5 von Jaqobs 
Kingkampl' bei £ eine wesentlich aiidcro als bei J gewesen ist. 
In welchem Zusammenhang bei P die Umnennnng stand und 
welche Bedeutung sie hatte, ist nicht mehr ersichtlich; nur 
soviel darf man behaupten, dass sie im Geiste von 17, Itf. ge- 
halten war, dass also die NünitMisändernnt? heil ss^eschicht- 
11 eil begründet war und irgend eine Verheissung bestätigte. 

Anl" diese .Namensänderung wird iui A. T; des öl'tereu an- 
gespielt. Zwar der Chronist seheint sie zu ignoriren, da er 
ausser I, 1, U*) und I, 16, 13 u. 17 = <|» 105, 6 u. 10 nie- 
mals den Namen Jaqob, sondern von I, 2, 1 an stets Jisrael 
gebraucht, vgl. I, f), 1 u. 3 Ö, 23 u. 7, 2i)') 29, 10 (Jahwe, du 
Gott unseres Vaters Jisrael) n. IS (Jahwe du (iott unserer Väter 
Abraham, Jischaq und Jisrael). Aber in den s})äteren Glossen 
1. Reg. 18, 31 und 2. lU-g. 17, 34 (v-l. T S;. 801.) wird die Um- 
nennung Jaqobs in Jisrael ausdrücklicli betont. Warum? ist 
nicht recht klar. Benzinger (Kommentar z. d. B. d. Kg. 8. 110) 
meint, der judische Glossator, der Elia den Altar aus 12 Steinen 
bauen lässt, habe Gen. 35, 10 P angeführt, um ^damit wol die 
Zwolfzahl der Steine zu rechtfertigen, indem er den Elia als 
Urvater von Israel = Söhne Jakobs (nicht = Kordreich) handeln 
lässt". Aber warum sprach er deiui erst von 2.py^ ""j^ und 
nicht gleich von den '^N"'*ki*'' Viel näher liegt es doch, in 
beiden Stellen gelehrte Kandbemerkungen eines späteren Glos^ 
sators zu sehen, der die Identität Jaqobs und Jisraels eigens 
auf Grund der alten Vätersage glaubte feststellen zu müssen, 
vf?l. Nech. 9, 7. Dabei ist nicht ausgeschlossen, dass die Worte 
^a n lU'n das Wort J.ihwt'S «'riranuen war: .lisrael soll 
dein Name sein'' uiol „ilem er den N.iiuen Jiärael gab"" 
von zweiter Hand zu ap;;^ ''j;! hinzugesetzt sind. 

*-*) Kulis «l< r Tt'Kt von Iax H u. A -/.at utoi Maactx' 'Ihau xottMaxttß) 
hier <la.s ur.sjn liiijilirlic hit-ti-t. MT: '^N'^ti'"'! itt'J? pH!»^ ^3ZL- 

3) V-l. Iii. Tzii K/.r. vS, 18 und «liul. IS, '2[i welcher Jisruel guburcii 

wurde), ktzteiX'H wol \uii i'iiit'iu Uoduktor staumieiid. 
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Auch in Jes. 48, 1 (Hört dies, ilir vom Hause Jaqobs, 
die ihr nach dem Namen Jisraels benannt seid) mag eine ab- 

sichtlifhe Anspielung auf den von der Suire erzählten Wechsel 
des N.inuMis des 3. l'jitriarchen liegen, und zwar, falls Dulim 
darin Kecht hat, dass 48, Ib — 2 späterer Zusatz sind, wieder 
eine aus der Feder eines jüdisclien Glossators. 

Biosse Erwähnungen des Patriarchen dagegen als des Stamm- 
vaters des Volkes, der ümi den Namen gegeben hat^ bieten Stellen 
wie Jes. 45» 25 (alle Nachkommen Jisraels), ^ 68, 27 (Ihr vom 
Quell Jisraels) u. 105, 6 (Söhne Jaqobs, seine Auserwahlten, 
vgl. I 8. 21 f.). 

In niehrt'cuher Hinsieht von Bedeutung ist Jes. 43, 27. 
(Schon dein erster Ahnherr hat gesündigt und deine Mittler 
empörten eich wider mich) und 63, 16 {Ahraham weite nicAfo 
wm uns wnd Jierael kennt um nieht)» Letzterer Aus- 
sei ach, mag er nun als Polemik gegen eine Art Kultus der 
Stammväter aufzufassen sein oder nicht, zeigt einerseits in der 
Zusanimenstellunu von Jisrael und Ahraliani die spezilisch heils- 
geschichtliche Auffassung gerade dieser l)eideu Patriarcheu- 
figuren mit offenbar geflissentlicher Übergehung des zweiten, 
der ja auch sonst heilsgeschichtlich von untergeordneter Be- 
deutung ist; andererseits aber liegt doch in der hier geübten 
scharfen Opposition gegen die Gestalten dieser Patriarchen als 
der berufenen Schutzherm und Bürgen für das Wolergehen des 
zu ihnen als den „Vätern'^ aufblickenden Volkes beinahe eine 
völlii^e Ablehnung des gesamten heiis-rescliichtlichen Sciiemas, 
das in den Stammvätern sein Fundament liat. Denn wenn die 
Bürgen aller Verheissungen nichts von dem Volke, dessen 
Ahnen sie sind, wissen d. h. nichts für die Nachkommen 
zu bedeuten haben, sofern es sich um deren besonderes Ver- 
hältnis zu Gott handelt, also nur Jahwe allein der Yatemame 
(vgl. Deut. 32, ()) lind dit'\'aterstenuiig als P^rbarnier und Er- 
löser zukommt, so ist damit olfcnljar die ganze vom Deutrro- 
noniium aufgebaute und in der Erwählung der Patriarchen und 
dem Bunde mit ihnen gipfelnde heilsgescliichtliche Betrach- 

1* 
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tnng Israels über den Haufen geworfen nnd eine Hohe der 
religiösen Erkenntnis erreicht, die zwar den üniversalismDS 

Deutorojesa Jas nicht übersteigt, aber in der Schätzung des eigent- 
lichen reliiziöscn Aromontos in dem Verhältuis zwischen Gott 
und Volk ihm und dem lleiTüü>Yorte Matth. 3, 9 (noiTepa i)(p\i&v 
Tov 'Aj3paot(A) nahekommt. 

Während Jes. 63, 16 also Jisrael anf gleiche Stufe mit 
Abraham in der heilsgeschichtlichen Begründung des Volkes 
stellt, erscheint der dritte Patriarch bei Denterojesaja 43, 27 
geradezu als erster Ahnherr des Volkes Jahwes, das selbst 
in seinen Höchsten und Edelsten (Patriarch und Profeten !) ^le- 
sündigt hat. Diese Ilerausstellunij; Jaqohs — denn um den 
handelt es sich hier selbstverständlich — als des ersten Ahn- 
herrn hat nngesiclits der Tatsache, dass an einer anderen Stelle 
der Schrift Jes. 40 ff. Abraham und Sara als das Fundament 
des heiligen Volkes bezeichnet werden, 51,2 vgl. auch 41,8, viel- 
leicht nur in der beabsichtigten Anspielung an Gen. 27 ihren 
Grmul, (htdi ist es wahrscheinlicher, dass Deuterojesaja selbst 
Jacjob als den einzitien und wahren Stammvater des Volkes, den 
ersten in der laugen Kette der grossen Ahnen und den eigentliclien 
Gründer eines besonderen Verhältnisses zu Gott, betrachtet hat^). 

*) Gheyue trennt bekanntlich Je«. 49 — 55 als späteren Anhang von 
der eigentlichen Schrift Deuterojesajas. Ein Bewds dafär, dass er das 
Richtige getroffen hat, liegt m. E. auch in dem Unterschied zwischen 43, 37 
u. 51, 3. Deuterojesaja spricht ausser 41,8 nie von Abraham, 

für ihn ist Jaqob-Jisrael der Stamnivater des Volkes. 41,8b 
(Suiiic Abrahams moinos Freundes) aber hobt sich sciion motrisch uls 
(iliisst' aus dem j/laftcn ZiisainnKMihau«,'«» der 0 Zweizeiler 41,8a ii. 91) 
lOa u. b 11 12 13 14 li.'raus. iMihin (Koin. S. 278 f.), der 41,81) zu 
lialli'ii snclit, sieht sieh daher zu der Aimahiiir ^ciiotiirt, dass ein zweiter 
Stiehoä in 81» ausj^el'alleii sei. Kiiitacher ist es, 81» u. !> als spatere Er- 
güuzuug im lutereüse doü heilsgeschichtlicheii iScliemuij herauä/unehiiien, 
zumal dadurch der in den Hyperbeln 41, 9 liegende Anstoss beseitigt 
wird. Diese Pr&dikate passen wol auf den Abraham Ton P, der aus dem 
fernsten Osten nach Kenaan wandert, nicht aber auf Jaqob-Jisrael, das ge- 
schichtliche Volk, auf das sie doch jetzt wegen der Anrede bezogen 
werden müssen. — Dies zugleich als Nachtrag zu Jes. 29, 22 vgl. I. S. 24. 
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Darauf deutet auch der geflissentliche Gebrauch der Volks- 
namen Jaqob und Jisrael. In diesem Fall träte auch hier jenem 
vom Denteronomium ausgegangenen heilsgeschichtlichen Schema 

das Iii (41, <S ii.) nl, 2 zu Tage tritt, die einfachere, melir gc- 
öchiclitlieh-reale Hetrachtungsweise entijegen, die von Ja(|ol)- 
Jisraol als dem eigentlichen Ahnherrn des Volkes spracli, vgl. 
r S. 50 if. über die besondere Beziehung von 43,27 aui die 
Jaqobsage ^rd weiter unten zu sprechen sein, nachdem noch 
die übrigen im A. T. vorhandenen Anspielungen auf die heils- 
geschichtliche Bedeutung des dritten Erzvaters in den Kreis 
der Betrachtung gezogen sind. 

Dahin gehören Ez. 2<S, 25 (sie sollen woJmen in ilwem 
Lande j das ich meinem Knechte Jaqob verliehen habe), 87,25 
(sie iollen in dem Lande wohnen, dm ich meinem Knec/Ue 
Jaqob verlieken habe, m noelchem eure Vater gewohnt haben) 
und Jes. 58, 14 (ich wül dich dm Erbteil deines AhnheiTn 
Jaqob gemessen lassen), vgl. 47, 5 (er waMte uns unsem 
Erhhesitz aus, den Sfoh Jaqobs, den er Uelxjetronnen)}^ An 
den drei erstgenannten .Stellen wird ausdrücklich Jaqob als der 
bezeichnet, dem Jahwe das Land zu eigen gegeben hat, nicht 
Abraham oder allgemeiner die Väter (Abraham, Jischaq und 
Jaqob), wie man nach dem yori>ilde des Deuteronomiums er- 
warten sollte. Und da allemal nicht von einer eidlichen Zu- 
sicherung (y^-KO) wie bei D u. RJ« (vgl. I S. 41 flf.) die Rede ist, 
sondern von einem blossen Schenken (jP^ bc/w. '?mj), so li;il>en 
wir es auch hier mit der sozusagen undogmatischeu, mehr vulkü- 
tümlich-naiven Auflassung dos Verhältnisses Jahwes zu seinem 
Volke zu tun, vgl. bes. 4* ^•^) Insofern bieten Ezechiel und 



*) ÜHN wird sicli wol auf den Er/vater .Taqob lieziohon und 

im Sinne des deuteronomischen "llü gemeint sein, ipy^ jlW ist das 
Land Eensan, vgl. I S. 78 Anm. 3. 

") Dagegen kommt die Bundesidee ^ 105, 8ff. bes. U (Dir [Jaqob] 
will ich das Land Kenaan Terleihen, als euer erbliches Besitz- 
tum, Tgl. Qen. 28, 13 f. J, 35, 9 If. P) zum Ausdruck. 
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Tritojesaja Parallelen zu Jcs. 4S, 27, und alle drei Schriftsteller 
erhärten an ihrem Teile das I S. Ö2 gewonnene Resultat, dass 
die jehewistisch-deuteronomische Greschichtsbetrachtong, die das 
Verhältnis zwischen Israel nnd Jahwe durch den Bnnd Gottes 

mit Altrahain. Jiscliaq und Jaqob geknüpft werden liisst, ohiio 
wosentliclien Einfluss auf die späten» Literatur geblieben ist. 

Darin freilicli ist eine Weiterentwicklung der älteren An- 
schauung (vgl. die I S. 38 if. aufgezählten Stellen), festzustellen, 
dass im Zeitalter Ezechiels und Denterojesajas an die Stelle 
des unbestimmteren Objekts „eure Väter^ das bestimmte ,,mein 
Knecht Jaqob* tritt, worin sich wol direktes Zurfiekgreifen auf 
die ratriarchensage und überhaupt Einlluss der Lektüre der 
älteren (leschichtsbücher iitis.sert. 

Gehen wir uun zur Besprechung der im A. T. nachweis- 
baren einzelnen Zfige aus dem von der Sage gezeichneten Bilde 
Jaqobs über, so ist auch hier die Ausbeute ausserordentlich 
dürftig. 1. Sam. 12, 8 faU Jaqoh wnd 9eme S^n$ nach Egypten 
gekommen warm, da platte Egypten m) ^ und <|» 105, 23 
( Lsrael kam nach Er/i/pten und Jaqob weilte als Fremdlimf im 
Lande llavis) erwähnen kurz den (ieu. 4(> erzählten Zug 
nach Egypten; ^lal. 1, 2 (Esav ist doch Jaqobs Bnuier. Ich 
aber UMe Jaqob und Ksau hasate ich, vgl. ^ 47,5 u, Obd. 10 
[Am. 1, 11 u. Num. 20, 14] ^pp ^HM) die göttliche Erwählung 
des Erzvaters Jaqob als des Trägers der Yerheissnngen und 
damit das geschichtlich gewordene Verhältnis beider Völker, 
spricht also nur den religiösen Grundgedanken der jehowistischen 
Sage von .laqob und Esav Gen. 25, 21 ff. 27, 1 11. aus. Da- 
gegen sind Jes. 43, 27, Jer. 9, 3 u. Hos. 12, 4 f. 13 von 
grösserem Interesse. 

Weist Jer. 9, 3 durch die absichtlich gebrauchte Form 
3p>^: ^1p^ nM*!?3 ^3 versteckt auf Jaqob als das warnende 
Vorbild des mit Lug und Trug und Verleumdung sich be- 



^ Lies mit l.xx T>Ji1 n.pj;^ und D^liiD DUP^V 
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fehdenden Volkes liin, zielt also unmissverstäiidlicli auf die 
auch Hos. 12, 4 und Jes. 43, 27 angedeutete Tat Jaqobs hin, 
80 bringt gerade Hoseas Schrift als einzige eine Beihe von 
Zügen ans der Jatjohst^eschichte in Erinnerung. Leider aber in so 

dunkler Kürze, dass wir uns mit \ ermutun(;en begnügen müssen. 

So jileicli bei Hos. 12, 4 f. Nach dem vorliegenden mass. 
Texte hätte der Profet gesagt: „Im Mutterleibe überiütete 
er seinen Bmder und in semer Manneskraft kämpfte er mit 
£lohim. Eßc kämpfte gegen einen MaVcdck und siegte^ er weinte 
und ßehte ihn an um Gnade, In Betel fand er ihn und dort 
redete er mit ihm.') Jahwe der Gott Sebaoth, Jahwe ist sein 
Name. J)u aber wirst durch deines (inttes iiillu lieiiiikehren; 
bewahre Tiielx- und T?echt und holVe l)estiin(lig auf deinen (iott." 
Das ist aber im Hinblick auf den Zusammenhang, in dem diese 
Sätze stehen, unmöglich. Das Thema von cap. 12 ist: Israels 
Natur ist Lug und Trug, so war es einst, so ists noch heute, 
YgL die richtigen Anspielungen Jer. 9, 3 u. Jes. 43, 27. Diesem 
Gedanken fBgt sich aber nur 12, 1 — 3 4a u. 8if.*), was des 
näheren dadurch bewiesen wird, dass 12, 4b nicht die Fort- 
setzung von 4a sein kann. Denn auf die tadeliiden Worte 
„im Mutterleibe überlistete er seinen Bruder" kann nicht die 
gegensätzliche lobende Aussage „er kämpfte mit Elohim" folgen. 
12, 1 — 4a setzt sich, wie schon längst erkannt ist, in 
12, 8 ff. fort.*«) 

Es ist also zunächst einmal zu bedauern, dass wir den 
originalen Text gerade an dieser wiclitigen Stelle, tlie «len 
Patriarchen wie .Ter. 9, o u. Jes. 48, 27 als 'i'ypus der Arglist 
und Gew<dttat vorführte, nicht mehr besitzen. Denn der stehen 

^) Lies "JnSoTI« für "D'bx und V>V für )y>V' 
') 12, 3 ist für Juda uatürlich J Israel zu lesen, vgl. I S. 93. 
>«) Beers Versuch (ZatW 1898 S. 381 ff.) Hos. 12 als „eine wolge- 
gliederte Rede des Profeten" zu erweisen mutet uns su, Hosea für einen 
Sophisten zu halten, und scheitert von vornherein an der Auffassung 
von 12,4. Die Yershälften können nur identische Qedank^ enthalten 
haben, sonst ist die Pointe dahin. Dazu passt aber 12, 4b nicht. 
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gebliebene Kest 12, 4a ist für die Interpolation ein schwacher 
Ersatz. Was aber diesea Einschub 12. 4 b— 7 betrifft, so ist 
darin auf zwei Ereignisse aas Jaqobs Geschichte angespielt, auf 
den Kampf mit £lohim oder besser dem MaFakh Gen. 32, 
2Bfr. J, und anf die Offenbarnng in Betel Gen. 28, 10 ff. 
J n. K. Diese Reihenfolge ist sonderbar und bei dem l'rofetcn 
ilosea, der doch trewiss als Js^ordisraelit die Saiden von Jatjoh- 
Jisraol gekannt hat, ebenso auffallig wie bei einem Späteren, 
falls nicht Hos. 12, 4bff. auf eine Sagenform zurück- 
geht, die im Anschluss an P die Offenbarnng in Betel 
in die Rückkehr Jaqobs aus Aram verlegte.*^) Aber so 
oder so, hier wird jedenfalls von späterer Hand die uns vor- 
liecrende heilsgeseliichtlich interessirte A atcisaire c;e£renüher einer 
entgegen«iesetzten, für Jaqub nicht scliiiieichelliaften Tradition 
zur Cieltunsi gebracht. Die Schwieriirkeit wird sicii am ein- 
fachsten lösen, wenn man das Eingreifen mehrerer Hände in 
12, 4b ff. annimmt. Der Ersatz für Hoseas Schilderang des 
Erzvaters reicht wol nur bis lb"|3nn^1 and bezweckte, gegen 
den harten Tadel Jaqobs als des Listigen and Gewalt- 
nionschen den um Gottes Gnade und Sepfen ringenden Patri- 
archen auszuspielen, also eine Khrenrettunt^ auf Grund der 
Erzählung Gen. 32,25 If. Was dann in 12, üb f. folgt, wird 
eine Ergänzung zu dieser Glosse sein, deren Urheber in 
12, 4b f. die grundlegende OlTenbarung von Betel vermisste. 
Dabei ist ah&c wieder zweifelhaft, ob 12, 6 and besonders 12, 7 
Rede Jahwes an den in Betel träumenden Jakob sein soll. 
Denn 12, G (vgl. Ex. 3, 15 R und besonders "^31=Cl^) passt 

1') V. (Altisr. Kultstiitten :J4 IT. s. v. Betel) hält Ilos. I2,4f. 

fnr iiitakt und iilaul't in ilcr Notiz Gen. 35, 14, ilie aus einom E' anjjo- 
liöii^'ou Boricht über die Krriohtim«: der Massebe vou nach der 

Rückkehr aus Aram stamme, die Vorlage dafür zu habeu. Das mag sein, 
aber dabei ist der Widerspruch in Hos. 12, 4 a u. b garmcht berncksichtigt 
— Die Abweichung der hier vorauszusetzenden OberUefening von den 
Erz&hlungen der Genesis zeigt sich übrigens auch m ^"D^« 
wo nur der llalakh (Jahwe) Subjekt sem kann. Vgl. dagegen Gen. 28, 16! 
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nicht als Selbstbezeichnung Jahwes und :i)WD yrö»^ kann 
wol nur „zu deinem Gotte wirst du zurückkehren'' heissen.") 
Also statt der „wolgegliederten Rede des . Profeten'' eine 
ganze Reihe fragmentarischer Sätze, die sich am besten als 

Glossen von verschiedenen Händen verstehen hi.<sen und iür 
unseren vorlieu'cjulen Zweck nnr bestätigen, was wir schon 
anderweit erkannt halten, dass nämlich die literarische Ver- 
wertung der jehowistischen Vätersagen ei'st in späterer, ehestens 
uachdeuteronomischer Zeit zu erweisen ist. Worauf geht nnn 
aber des Profeten Tadel i^nxTi« ipy fiDü? Und, was das- 
selbe ist, was hatten Jerenija und Denterojesaja im Sinn, als 
sie ihren Volksgenossen den Vorwnrf \K 3 n. 43, 27 machten? 

In tier uns vorliegenden Sagenlurni heisst es Gen. 27, 36 
bei J: r^^<i ^''cf £kav: Ja mit Recht nennt man ihn Jaqob, 
denn zweimal hat er mich nun vb&i*listet ^^^IXpy^^^ meine Etst- 
gdmrt hat er an sieh gebrockt und nwn hat er mir atuth metnen 
Segen genommen*'^ vgl. Gen. 25, 27 ff. u. 27, 1 ff. Es ist klar, 
dass, wenn ül>erhaupt etwas, so nur dieser Zuu' der Sage den 
Proleten vorgeschweht haben kann, weil nur liier das Wortspiel 
mit ZLpy"» = Hinterlistiger, Überlistcr vorliegt, während 
Gen. 2ö, 26 J „darauf kam sein Bruder heraus, indem er mit 
der Hand die Ferse (^py) £savs gefasst hatte; darum nannte 
man ihn Jaqob" eine völlig verschiedene Deutung des Namens 
zu Gninde liesjt, nämlich ipj?^ = Fersenhalter, d. h. wol Nach- 
folger (vgl. Dillm. z. St. ' S. 320). Nun lässt sit li für Jer. i), 3 
und Jes. 43, 27 sehr wol Beziehung auf (ien. 2.'), 27 If. und 
27, Iff., vielleicht aueli 30, 26 Ii". J (E), annehmen, da der 
Grundgedanke dieser Erzählungen von dem semitischen „Schlauen 
Yielgewandten** in der Tat der durch List und Verschlagenheit, 
also Sunde, zu Macht und Ehren kommende Jaqob ist. Da- 

1-') Willhaiisrii Schill-- (Kl. Prof. >S. l^C) VÜ^T^ fio' Ült^'H vor. 
Da.s giilie ciiun guten Sinn, jiIht fVaginentarisch würde 12,6 ii. 7 trotz- 
dem bleiben, denn der Anfang nriNT zeigt, dass die Worte aus dem Zu- 
sammenhung gerissen sind, nnd zwischen 13, 7 a u. b fehlt die logische 
Verbindang. 
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gegen liegt in Hos. 12, 4 eine sonderbare Kombination der 
Etymologien Gen. 25, 26 nnd 27, 36 vor, die aus der uns vor- 
liegenden jahw istischen Sage nicht hergeleitet werden kann. 

Der Ausweg, dass H(tsea hier der elohistischen Tradition folge, 
hilft nicht, denn diese ist für uns gerade in den. 2.') u. 27, 3() If. 
eine uukonti'oliii'bare Grösse, und über dies ist die Hos. 12,4 vor- 
auszusetzende u. vermeintlich aus E oder sonst woher stammende 
Sagenform logisch nicht recht fassbar. Wie soll Jaqob den 
Bruder Esav schon im Mntterleibe überlistet haben? Das ist 
nicht recht vorzustellen, beruht doch gerade die Jaqob- 
Esav-Sage auf der Voraussetzung, dass der (iehurt nach 
Ksav den Anspruch auf llerrsciiaft über den jüngeren Bruder 
Jiatte, da^s er aber dieses Hechtes später (iurcli die List 
Jaqobs und eigene Schuld verlustig gegangen ist Ein Über- 
listen im Mutterleibe gäbe doch nur dann Sinn, wenn Jaqob 
schon im Beginn der Existenz beider Brüder dem Esav die 
Erstgeburt abgelistet hätte dadurch, dass er der Erstgeborne 
wurde. Mau darf aber bezweifeln, ob die genealogische Sage 
je dergleichen erzählt hat. Der Hinweis auf eine andere Ge- 
staltung der Sage, die dem J'rofeten hier vorgeschwebt habe 
(vgl. Nowack, Kl, Trof. S. 72), hel)t die Schwierigkeiten also 
nicht, sondern verschiebt sie durch Verweis auf eine zwar 
mögliche, aber inkommensurable Grosse. 

So bleibt also nichts weiter Übrig, als in eine Text- 

verderbnis zu vermuten — und bei dem korrn|>ten Zustand 
von llus. 12,411". liegt das sehr nahe — oder sich damit zu 
bescheiden, dass iiosea an dieser Stelle eine Tradition vor 
Augen hatte, die zwar auch das von der jehowistischen Sage 
erzählte Verhalten Jaqobs zu Esav zur Darstellung brachte, 
aber mit Mitteln, die sich unserem Urteil völlig entziehen."} 

>^ Wobei aach nicht an Gen. 25, 22 f. gedacht werden kaniu 
<*) Was damit gewonnen sein soll, dass man auch Hos. 12, 4 

in der Bedeutung ^die Ferse halten'' versteht, sehe ich nicht ein. Jer.9,3 

nnd Jes. 43, 27 sehliessen diese Deutung völlig ans. 
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Endlich Hos. 12, 13: ^ünd Jaqcb ßoh im Q^ßlde Arama 
und Jisrael diente um ein Weib und um ein Weib hütete «r^"), 
eine knree Anspielung auf Gen. 27, 41 ff. (vi;l. 43!), 2S, 10 IT., 
1 IV. u. 21), 14 IT., die, wie der Aniienscliein lehrt, niclit von 
ilom l*n»feten Hosoa in ihrem jetzigen Znsammenhang herrülneu 
kanu. Denn 12, 13 u. 14 s])rengeu gewaltsam den Zusammen- 
hang von 12, 12 u. 12, 15 und spotten jeder Erklärung an 
ihrem augenblicklichen Platze. Mögen sie also aus einem 
andern Kontexte hierher versprengt oder überhaupt nicht Eigen- 
tum Hoseas sein — in Hinsicht auf 12, 4 ff. lässt sich darüber 
nichts entscheiden — jedenfalls können sie nur liir sich, ohne 
Rücksicht auf einen vermeintlichen festen Gedankengang in 
12, 4 ff., hetraclitet werden. 

Die Ausbeute ist allerdings auch hier wieder recht dürftig 
und ergiebt wie bei 12, 4 ff. als Resultat kaum mehr als die 
Tatsache der Bekanntschaft des Verfassers mit der jehowisti- 
schen Vätersage und ihrer Verwendung in parabolisch-didakti- 
schem Sinne. Ersteres ist trotz des abweichenden Ausdruckes 
C1J< mt:''') unverkennbar, vgl. nnü Gen. 27,43, lay Gen. 2ü,20 

l3, 14: „durch einen Profeten hat Jahwe Israel aus Egypten heraus» 
gefuhrt und durch einen Profeten ward es behütet*. 

Bei J dalnr pn Gen. 27, 43 u. 28, 10, bei E onp 

(Jen. 29, 1, hoi P C'^X ("2 ( Jon. 28, 2 n. o., v^l. l S. 75 u. u. S.36ff. Mit 
letzterem Ausdruck würde sich Hoseas DIN m"!^' decken, wenn in dvm 
Worte niii* wie in dem syrischen der P>t'<rrifr des Ebenen, Flachen 

läjre. Das ist aher weder aus dem Spracliueluaucli des A. T. noch aus 
dem N'ergleirh mit den semitischen Dialekten zu erweisen. Vielmehr .spriclit 
assyr. sadu Herj^r, Fv-l. Num. 23, U C'Sif "l^S Jud. 5, 4 DHiX "i:^ (vgl. 
Gen.32,4)u.l8 rv^' "r^nD, 2- Sam. 1, 21 mcnn nK' (?), Jer. 17,3 
mfeQ '»"l'^^n, 18, U yVff IIS» i> 50, 18 u. so, 14 n (?), wo diese 

Bedeutung noch durchblickt] dage^vu. CIN H^li' i-^t mit Ausdrücken 
wie '•ptej; "Z* Gen. 14, 7, CHX "t' Gen. 82, 4, "tt' Gen. 86, 25 

D^nJC^^B "fe^ 1. Sam. 6, 1, onS« ^ \\1DW "tf Obd. II), jys "i^ * 
78, 12 zu vergleichen u. als politischer Begriir zu fassen. Daraus folgt 
aber, dass der Verfasser von Hos. 12, 13 sich wie E (u. P) mit einer ganz all> 
gemein. 'u geograjihisch-politischen liozoiohiiun;/ des Fluchtoites Jaqobs be- 
gnügt, also wol die elobistische Tradition der Jaqobsage vor Augen hatte. 
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und 80 und *^DtS^ Gen. 30, 31; letzteres hier noch deutlicher 
als 12, 4. Denn während dort sich nur sagen lasst, dass der 
Profet die Gestalt Jaqobs des Listigen, Verschlagenen als Typus 
för das Israel seiner Zeit gebraucht (vgl. 12, 8), liegt hier in 
dem llieheudeii Jaqob und dem aus Egypten herausgeführten 
J Israel, in dem W eib und dem ProXeten und endlich in dem 
Wortspiel mit 1016^ und "ici:': ein mehrfacher Gegensatz und 
eine aus dem nns vorliegenden Inhalt der Jaqobsage nicht zu 
erschliessende typische Ausdeutung der Person des dritten Erz- 
vaters. Die Kommentatoren machen z. B. mit Recht auf den in 
der Ge!zenül)erstellung von Weib und Profet lioi^enden (Jogensatz 
eines bösen und guten J*rinzips aufmerksam, vgl. Wellhauson, 
Kl. Prof. ^S. 130. ^Vir werden leider über i ragezeichen und 
Vermutungen auch hier nicht hinauskommen und uns mit 
dem Ergebnis begnügen müssen, dass die Heranziehung der 
jehowistischen Yätersage bei dem Profeten Hosea mit Sicher- 
heit nur einmal (12, 4) zu konstatiren ist und dass an dieser 
Stelle die Gostalt .Ia(|ohs in einer uns nicht mein* ganz durch- 
sichtigen AVeise typisch verwertet wunle. — 

Ziehen wir das Fazit aus den obigen Untersuchungen, so 
stellt sich zuerst auch hier wieder die Erkenntnis ein, dass die 
jehowistische Sage von dem Erzvater Jaqob bei den Schrift- 
stellern der vorexilischen Zeit so gut wie gar keine Spur hinter- 
lassen hat. Vielmehr begegnen wir bei Hosea und Jeremja, 
den einzigen unter den älteren IVofeten, die .la<|ol) namentlich 
erwähnen, einer iSagcntüim, die im scharfen Gegensatz zu der 
spezifisch heilsgeschichtlichen und didaktischen Tendenz der 
jehowistischen Überlieferung den Stanunvater Jaqob als das 
Prototyp der Sündhaftigkeit und widergSttüchen Art des Volkes 
hinstellt. Derselbe Gedanke findet sich bei Deuter oj es aja, 
der auch in der Wertung Jaqobs als des eigontlichen Ahnherrn 
des Volkes von der deuterononiischcn Einglictlcrung dos dritten 
Erzvaters in das heilsgeschiclitliche iSchema sich bewusst ent- 
fernt. Überhaupt lässt sich auch an der Figur Jaqobs nach- 
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'weisen, dass jene deuieronomiache Geschichtsauffassung aof 
die spätere Literatur wenig oder gar nicht eingewirkt hat, vgl. 
besonders die Polemik Jes. 68, 16, und dass die uns in der 

Genesis überlieferten Erzähluugen von den Erzvätern nicht die 

einzifreu Ausprägungen der an den Kultusstätten gepflegten 
oder im \ olksmuude umgehenden Sagenstoife waren, vgl. 
Hos. 12, 4 a f. 

Die wenigen einzelnen Züge aber, die der uns voriiegenden 
jehowistischen Sage entnommen sind (Namenswechsel, Zug nach 
Egypten, Esav und Jaqob, Offenbarung in Betel, Jaqobs Ring- 
kampf, Flucht nach Aram, Jaqob und Kahel), erweisen sich 
entweder als blosse Exemplifizirungen auf die Yiitergeschichte 
oder wie 11 os. 12, 13 als allegorische Ausdeutung des überr 
lieferten Stoifes, und meist handelt es sich dabei um Zusätze 
und Glossen, deren Herleitung aus späterer und spätester Zelt 
ihrem Charakter am ehesten entspridit. 

II. Esav-Edom. 

Das enge Verwandschaftsverhältnis zwischen Israel und 
Edom, das von der Yätersage in lebhaften Farben geschildert 
wird, hat in der altt Literatur nur einen schwachen Nachklang 
gefunden. Ich stelle folgendes zusammen: Aus dem Pentateuch 
Num. 20, 14 (JE) Mose „sandte Boten von Qadesch aus an 
den König von Kdoni: So spricht dein Bruder Jisruel u. s. w.** 
J)t. 2,4 u. 8 y^eure (unsere) Brüder^ die bne Esav, die in Seir 
wohne7i" und das auf die Aufnahme in die Sakralgemeinschait 
bezugliche Gesetz Dt. 23, 8; „die Edomitev sdUt du nicht ver- 
abschmien, denn sie sind 'deine Brüder" — wol der Rest einer 
vor exilischen Sakralgesetzgebung, da nach 586 eine solche 
Hestimmung, wie Dillmann und Kuenen (Ond. 'S. 258) mit 
Recht behaupten, nnmotivirt erschiene. 

Über Jos. 24, 4 (K) s. 1. 8. 25 f. 

Aus der profetischen Literatur sind gleichfalls nur wenige 
Belege beizubringen: Am. 1, 11 „weil er (Edom) mit dem 
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Schtcerte seinen Bruder verfolgte und sein Mitgefühl erstickte'*'^), 
Obd. 10 „toegen des FreveU an deinem Bruder Jaqob bedeckt 
dkk (Edom) Sehmaek und du bis$ auf immer verniehtei^ und 12 
„ Weide dich nicht am Tage deines Bruders, am Tage seines 

Missgeschicks'^j Mal. 1, 2 u. 3 „Ist nicht Esav Jaqobs Bruder^ 
spricht Jahwe — und ich liebte Jaqob und Esav hasste ich" 
TL s. w. 

Der llass, mit dem die feindlichen Brüder seit dem Unter- 
gange Judas einander verfolgten, hat offenbar die alten, in der 
Vätersage versinnbildlichten sympathischen Gefühle und Be- 
ziehungen, und damit jene Sinnbilder selbst völlig in den Hinter- 
grund gedi*ängt. Die Blutsverwandscbaft freilich konnte nicht 
weggeleugnet werden. 

in. Lea und Baehel. 

Ruth 4, 11 ist uns als Segenssprnch des fiber die Ehe des 

Boas und der Hut Ii eiiieuten Volkes das Wort aufljewahrt: y.Mvge 
Jahwe das Weib^ das in dein Haus einziehen soll, vKichen wie 
Rachel inni Lea, welcfie beide das Maus Jürael erbaut haben"» 
Schwerlich handelt es sich hier um ein sprichwörtliches, an 
die Stammmütter Lea und Rachel anknüpfendes Wort im 
Sinne des an Abrahams Namen angeschlossenen nationalenSegens- 
wunsches Gen. 12, 3 u. ö. Vielmehr bringt der Erzähler hier wie 
4, VI (,.D( i7i 11 aus gleiche dem Hause des Ar( r, den Thamar dem 
Jehuda gebar) ad hoc aus der ^ ätersage Namen als Syml)ole für 
die in seinem Schriftchen verfochtenen Grundgedanken der Pflicht 
und des Segens der Leviratsehe einerseits und der fremden- 
freundlichen Toleranz, die gegenüber Hem gesetzlichen Chauvi- 
nismus (Dt. 23, 4) die Moabiterin Ruth zur Stammmutter des 

Am. ], 11 tt. 12 sind sicher nochexiliscb. Aber auch 1, 9 f., der 

Dopj)elf(riu«,'^er von 1, 6 ff., wird als späterer Zusatz zu tilgen sein. Was 
unter der Q^HN D^HL 1, 9 zu versteheu ist, lässt sieh aii>j detu Zu- 
saramenhaiifj niclit ersrliliessen. Es kommt darauf an, wo die Ortschaften, 
deren Bewohner Tyruti iu edoiuitis>che Sklaverei verkauft hat, lagen. 
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Grossten in Israel macht, andererseits^ vgl. Bertholet, d. Stellimg 
der Israeliten und Juden zn den Fremden S. 14ö f. und im Kern. 

zu Ruth (Kurzgef. H. K. Abt. XVII) S. 52 f. Diese rein schrift- 
stellerische A'erwendunü der Väter.sage ist durchnus im (Jp- 
schmack der Zeit, deren Kämpfe das Buch Ruth wiederspiegelt'}. 

Lea wird sonst nirgends im A. T. en^ähnt, dagegen hören 
wir an zwei Stellen von dem Gen. 35, 21 erwähnten Grab 
der Rachel an der Strasse nach Efrat(-Betlechem), nämlich 
1. Sam. 10, 2 und Jer. 31, 15. 

Nach der elohistischeri Tradition stirbt Rnchol bei der Ge- 
burt Binjamins zwischen Betel und Efrat, und ,]m[o\i bezeichnet 
das Grab drr geliebten Frau mit (»iner ^lasseba; „das ist die 
Masseba auf dem Grabe der Rachel, die udch heute vorhanden 
ist^, fugt der Erzähler hinzu, damit jede Möglichkeit einer alten 
doppelten Überlieferung über diesen heiligen Ort abschneidend 
(gegen Buhl, Geogr. S. 159)*). Von diesem nach 1. Sam. 10, 2 
an der Grenze Binjamins liegenden Grab der l\acliel spricht 
niiti Jeremja in einer Profetie über die Rückkelir der Nord- 
stämme. £r lässt die Stammmutter auf ihrem Grabe zu Kama 

*) Aus der Stelluug Kachel und Lea irgend welche Schlüsse zieheu 
SU vollen (Haadw. d. b. Alt. s. v. Rahel), ist imzulLssig. 

^ Nach Gen. 35, 19 ist Efrat «Betlechem. Diese Gleicbsetzung scheitert 
aber unbedingt an 1. Sam. 10, 2 und Jer. 31, 15 f. Das Efrat der V&ter- 
sage lag im Gebiete Bi^jamin, südlich Ton Betel. Nur dorthin passt die 
Sn-t' vom fiial)e der Staranunutter Josefs u. Binjamins, DH^ D^i iu 
Gen. 35, 19 u. 48, 7 (der f,'anze Satz ist (Jlosse!) ist also späterer Einsatz 
auf (irund von Stellen wie .Mich. 5,1, 1. Sum. 17, 12 , Ruth 1,2 und 
unter \ frweclislnii«,' dieses vielleicht früh iiiiter!:,''efran!]fenen nördlichen 
mit dein später alh iti Lckannten judiiischeii Kfrat. Kfrat und Bet- 
lecheni werden sicli ülirii^fiis verhalten wie der weitere (lan-lsclinftliche 
oder geschlechtliche) zum engeren (lukaleu) BefTrifi", dabei Ausdiueke 
wie I. Sam. 17, 12 miiT» üfb n''3.D "»nnSkS ]2. "iril 

und Ruth 1, 2 miH^ Cuh H^ID C^DIDN (vgl. dazu 1. Sam. 1,1 
"•eis C^nom p in»« Jih» u. die Parallele Efrat und Betlecbem 
Ruth 4,11. Ob dieser judiische Ort je den Namen nn"l&XOn^n>^ 
(Mich. 5, 1, vgl. auch Lxx zu Jos. 15, 59'Ecp(>atta auti) iaxt BotftXctfi) ge- 
tragen hat, darf nach dem Text von Lxx zu obiger Profetenstelle in Zweifel 
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über den Verlust ilirer Söhne wehklagen: „ein Laut wird ge- 
ItSrt in Roma, Totenklage y bitteres Weinen. Ramtel hewemt 
ihre Soknef weigert sich, Trott amtm^men tcegen ihrer Sohne, 
denn sie sind mehr.'' 

"Welche Anknüpfungspunkte der Kultusort oder das Kultus- 
objekt, die wol als Grabstein aufgefasste ^lasseba (vgl. v. (Tall, 
Kultstätten S. 90) für die Entstehung der Sage von Rachels 
Grab boten, ist leider nicht zn ermitteln. Ans Jer. 31, 15 darf 
nnr geschlossen werden, dass das nnmen loci Rachel, die Ahn- 
frau Efrajims unil Binjamins, als g«'if( iiwärtig in dem bm Plüp 
voiL^estellt wuitlf. Dann \vird sie aber auch kultische Verchiun'i 
genossen habtni, und es wird sich wie bei Chebron um ein 
altes kenaanitisches Heiligtum handeln. 



IV. Kuben. 

Mehrfach wird dem Namen Rnben bei P ein aaszeich** 

neudcs bs"^ti'^ I^DÜ beigefugt, so ausser Gen. 35, 23 und 46, 8: 
Ex. (), 14, Num. 1, 20 un.l 26, f), vgl. auch 1. Chron. 5, 1 u. 3. 
Aber deisi>ll)e Ausdruck begegnet schon in der alten Dichtung 
Oen. 49, 3 f. (Kuben, mem Eyatycbovener biat du), beruht also 
sichtlich auf guter Tradition, die in den späteren Genealogien 
wieder eigens zum Ausdruck kommt. Eine kurze, aber kernige 
Geschichte des Stammes geben, al) gesehen von der vereinzelten 
Notiz 1. Chron. T), 10 1811. (Kämpfe Rubens mit den Ik'duinen 
der syri.sch-arabischen Wüste) und von 1. ('hron. f), 1, die drei 
alten Lieder Gen. 41), 31'. Dt. 33, (> und Jud. 5, lö f., aber nur 
der sog. Jaqobssegen blickt auf ein Datum der Vätersage zu- 



gexogen werden, da in xm <ti» Brfiikuit oCxoc *Efpa9a offenbar dupjielte 
Lesart vorliegt Ursprünglich wird die Profetie mit TMS^ D^i »mSO (so 
auch Wellbausen u. Mowack) begonnen haben. Zu Efrat oder Bet Efrat 
passt dann der Ausdruck Fj^K Verbandscbaft, Sippe gut: der Apokalyp- 

tiker redet il;is Stammgeschlecht Davids, Kftat, anund erwartet aus ihm 
den Messias. Zu Efrat als Geschlecht vergl. 1. Chron. 2, 19 uud 50 ff. 
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iTick, indem er den Niedergaug des kampflustigen mid kräftigen 
►Stammes mit der auch Gen. 35, 22 fJ) erzälilten Untat an der 
Bilha motivirt: „nicht wüst du den Vorzug haben, der du über- 
wallest wie Wasser^ weil du das Lager deines Vater» hestieffst, 
dtmals entweihtest das B^t deines Erzeugers," Dieser Sprach 
ist ohne Zweifel alt, sicher älter als Dt. 33, 6, wo über den 
bevorstehendfii T iitorgang des Stammes (geklagt wird, aber wol 
auch älter als Jud. f), löf., denn die Scliilderun^^ des schwer- 
fäiligen, selbstzufriedeneu ilirtenlebeus ist mit dem Gen. 3 
gerühmten Überschäuiuen an Kraft schwer zu vereinen'). Und da 
ans dem Sprache die frische Erinnerung an die Freveltat Rabens 
so deutlich herausklingt, wie aus dem Sprache über Schimon 
und Levi der Verrat an Schekhem (s. u. S. 18 if.), so darf man 
in Clen. 49,31". chis älteste literiirische Denkmal über den Stamm 
KuIkmi erblicken. 

Für die Gescliichte der Vätersagc ist das von grosser Be- 
deutung, denn der Spiucli ist ein Beweis für das Alter der 
genealogischen Einkleidung der Stammessage einerseits und der 
ethischen Betrachtung der Erlebnisse des werdenden Volkes 
andererseits. Jene wird durch die direkte Anrede des Stamm- 
vaters an den Erstgeborenen, die diesem Sprache seine eigen- 
tünilitlic Farbe giebt, auch für die älteste, poetische Aus- 
prägung der Stammessagen bezeugt; diese durch den trotz 
allem Lobe ausgesprochenen 'iadel über das Verhalten des 
Stammes gegenüber einem Unterstamm'), was einen gewissen 
Massstab volkstümlichen Rechtsbewusstseins im Sinne des Urteils 

1) nach Balls Koajektur "lOJO ü^^^ in© und ^I^V '•yiii'». 

Es ist mir fraglich, ob die Worte Jud* 5, IH oder auch \bh u. 16 
auf den Stamm Kulten ho/ogen werden dürfen. Für die Gewaltujcnschen 
von Cii'U. III, f. passt weder langes riM'rl<><jen noch gar ein behagliches 
Bauemidyll, und die Xütiz 1. Cliron. 5. lü 1<S tV. hat sich der Chronist doch 
auch nicht einfach erdadit. Der überlieferte Text des Deboraliedes steht 
diesem Bedenken jedentall.s nicht im VV'ege. 

3) Gegen Dillmann und Stade, die das Vergehen R. im Festhalten au 
einer auch sonst bei den Semiten nachweisbaren gescbleebtUchen Sitte er- 
st« «rk. Stadien II. 2 
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Gen. 7 voraussetzt: bei aller Anerkennung der wol ver- 
dienten Ffilirerstelliing Rubens haben die übrigen Stamme — 
denn in deren Sinne ist Gen. 49, 3 f. gesprochen — dodi das 
Empfinden, dass er dieses seines Vorranges selbstverschuldet 

verlusti<x ö:ehen wird. An der Tatsache übrigens, dass der 
Stamm Huben wirklich einmal in ältester Zeit der vornehmste 
gewesen ist, darf angesichts der festen Tradition über seine 
Stellung im genealogischen Schema nicht gezweifelt werde. — 
Das über Gen. 49, 3 f. als ältere poetische Form der Vätersage 
Gesagte gilt nun auch für den Ausspruch über die Bruder- 
stSmme 

T. SehimoA und levi, 

vgl. Gen. 49, 5 — 7 : 

^Schimon und Levi, die Brüder^) — sie führten iJwe 

frevlen Anschlägt aus^) 
Ich wiU nichts zu schaffen haben mit ihrem Rat^ nichts 

gemein mit ihrer Versammlung'). 

blicken, schliesse ich mich der von Holzinger (Korn. S. 219) vorgetra{.'eiieii 
Auffassung au. dass Geu. 49, 4 u. 35, 22 eineu Gen. 34 ähnlichen Iliuter- 
yi iiiid h.ilM'ii, niliiilich dio Tatsache der Vergowaltigiing des verschollenen 
Claus Billia durch Kuben. Auch d&a würde für aehr hohes Alter von 
Gen. 49,3 f. sprecheu. 

0 C^nN? gleichviel ob Prädikat oder Apposition, ist ziemlich dürftig, 
kann auch nicht ohne weiteres im 8inne von par nobile fratrum (so 
wieder Holzinger, Kom. S. 256) gemeint sein. Ball empfiehlt nach 
Jes. 18, 31 D^ritt zu lesen, da noch fünf andere St&mme unter Tier- ' 
bildem (Lowe, Esel, Schlange, Hirschkuh, Wolf) erscheinen. Aber wir 
wissen nicht, ob PiN wirklich Hyäne bedeutet. Nach Lxx, Theod. u. Syr. 
ist es ein heulendes Tier, während aus der <.'e!iaTinten Jesajastolk' ge- 
sclilösscu werden darf, dass <'S ein \'o^t1 ist, der in noi las.seut'u Wohn- 
stätteii h.nist. Das passt aber auf Eule oder l'hu lieüser als auf die llyrmc 
AlsSinnliild liir die blutgierigen Brüder wäre freilich letztere trefVIicli ^.fcwälilt. 

■■') Ich lese mit Hall nach Sara, und Lxx Cn"ipp 'OCH (^2 ; freilich 
ist ein Substantivum niDD nicht nachzuweisen. Zum metaphorischen 
Gebrauch von tXlD vgL I S. 67 Anm. 5. 

3) Lies mit Dillmaun u. Ball nach dem Assyrischen ^^^^ (ll!Ü? ^K)* 
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Denn m ihrem Zorn haben eie Männer gemordet, und m 

ihrem Grimm*) Stiere vereiimmelt 
Verflucht sei ihr Zom^ daee er $o heftig war und ihr Grknm, 

dass er sich (jrausam zeufte. 
jclt will sie vertpilm in Jaqob und zerstreuen in Israel.^ 
Der Spruch ist die ältere poetische Form der Gen. 34 
in J und £ und einer späten midraschartigen Überarbeitung vor- 
liegenden prosaischen Sage von der Fteveltat der Bruder an 
dem kenaanitischen Geschlecht der bne Chamor. Doch ist 
Gen, 49, 5 IT. nicht sowol von Hinterlist und Verrat, als von 
unbändigem Grimm die T?ede, und der Fluch des Stammvaters 
ist (ien. 34 zu einem scharfen Tadel abgeschwächt. Auch 
hier also ist uns im sog. Jaqobssegen ein uraltes literarisches 
Zeugnis, und zwar über ein entscheidendes Erlebnis in der Ge- 
schichte der Stamme Schimon und Levi, aufbewahrt, — ein 
aus dem frischen, lebendigen Abscheu vor der Untat geflossenes 
sittliches Urteil des übiigen Israel über den mächtigen Bruder- 
stamm, und zugleich die ethische Begründung seines Unter- 
ganges. 

Nach Alter und Art stimmen also die alten Erzeugnisse 
der Yolkspoesie Gen. 49,3 f. und 49,5 tf. ftberein. Wem aber 
W ist letzterer Spruch ursprünglich in den Mund gelegt? Nach 
Gen. 49, Ib und 2 dem Patriarchen Jaqob, doch ist das eine 

literarische Fixion von J selbst oder dem Redaktor, der den 
sotj. Jaqobssegen in .) resp. JE einarbeitete. Das Bild des die 
8ülme segnenden Stammvaters hat freilich an Sprüchen wie 
dem über Rul)en (41), 3 f.) , Jehuda (4V), 8 und D), über Ascher 
(J)t. 3S,24) und wol auch Josef (49, 25 f.) einen festen Anhalt; 
sie beweisen, dass tatsächlich seit alters solche lobenden oder 
tadelnden Worte des Stammvaters über die einzelnen Stamme 
in Undauf gewesen sind. Daneben muss aber die alte Sage 
auch Sprüche mehr reilektirter Art, objektive Aussagen über 



«) LiM für QXtnOL nach dem ParaUelismiu in 49,7: Dn*a.yn.* 

2* 
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den Charakter und die Schicksale einzelner Stämme gekannt 
haben, wie die Anssprüche z. B. über Dan, Sebulon, Jissakhar 
und die Parallelen in Dt. 33 beweisen. Solche Worte konnten 

sich in die Form von Gebeten (Dt. 33,7 ii. 11) und Anreden, 
entweder an Jahwe (Dt. 33, 8 — 10) oder den Stamm selbst 
(Dt. 33, IS u. 23 u. Gen. 49, 251.) kleiden, wobei Sprecher 
nicht notwendig der Stammvater Jaqob sein muss, 
sondern eher an das Volk als ganzes zu denken ist, 
vgl. besonders Dt. 33, 6 u. 7 u. Gen. 49, 13—21. Aber auch 
Jahwe selbst konnte der Redende sein, und das ist wol am 
Schlüsse des Spruches über Schimon und Levi der Fall. Als 
Subjekt der Verba phr> und yi5 in 49, 7 passt eie^entlich nicht 
Jaqob, sondern nur Jahwe, dessen strafende Gerechtigkeit die 
Untat der Hrüder rächen wird. Und sollten auch K^s: und 
12,2 in 49, 6 auf Jahwe zu beziehen sein, was indessen dahin- 
gestellt bleiben mag, so wäre die Beziehung des Spruches auf 
Jaqob als Redenden zwiefach entkräftet'). Jedenfalls darf mit 
Sicherlieit nur 4V), 5 — 6 als von Menschenmund gesprochen an- 
gesehen werden, erklärt sich dann aber weit besser als Urteils- 
spruch Gesamt Israels, das Jede Interessengemeinschaft mit den 
rachgierigen Brüdern zurückweist, denn als Ausspruch oder gar 
Weissagung des Erzvaieis Jaqob. Andernfalls müsste man 
annehmen, dass hier eine Anschauung von der Teilnahme des 
Ahnherrn an den Schicksalen seines Volkes zu Tage tritt, wie 
sie ähnlich bei Jeremja in der kbigenden Kachel zum Ausdruck 
kommt, vgl. o. S. 10, und unter dieser Voraussetzung könnte 
auch 49, 7 von J;H]ob hergeleitet werden. 

Ich entscheide mich wegen der Einführung Schimons und 
Levis in der 3. Person, wodurch sich dieser Spruch von 
den im übrigen gleichartigen 49, 3f. und 49,9 merklich ab- 



Die Punktatiou ^"^l^p beruht müglicliei weise auf dem Bestreben, 
den anstossigon Authropomorphismus ^1113 zu besoitii^cn und wäre ein 
Beweis für die üben vermutete Bezicliuug der Suffixe auf Jaliire. 
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hebt, für Strcichunji; von 40,71»'^) und für Doiitunor dos Aus- 
sprudios als ein l'rteil des übrigen Israel über die Bluttat 
der Iteiden Stämme, das aus lebendiger Erinnerung an jenes 
Ereignis geflossen ist. Der Wert der Dichtung Gen. 49, 5 ff. 
aJs Vorgängerin und poetbche Parallele von 34, Iff. wird durch 
diese Streichung nicht herabgesetzt, eher ihre rauhe, wuchtige 
Stimmun^^ durch das schliessende wirkungsvolle „Verllucht sei 
ilir Zorn" zur vollen Geltung gebracht. 

VL Dan. 

Vgl. die aus der Quelle J stammende Notiz .lud. IS, 2*.> — 
Jos. 11), 47 y^wnd sie nannten die Sfadt [Lescham] Dan nach 
dem Namen ihres Stammvaters,"^) 

YTL Josef; Efrajim und Menaaehe. 

Die Geschichte Josefs wird sonderbarer Weise ausser- 
halb der hexateuchischen Quellenschriften (£x. 1, ö f. und 8 
P, 13, 19 vgl. Gen. 50, 24 f. E, Jos. 24], 32 £) nur einmal er- 
wähnt, ^ 105, 16 ff.: 

^AUt er nun eine liunyersnot ins Land riej\ jeyiiche iSiiitze 

an Brot zerbradt, 
Da /uttte er ihnen einen vorausgesandt: Josef war als 

Sidave verhauß. 

^ Es darf auch darauf hingewiesen werden, dass die Drohung 49, 7 b 

nur auf bovi pa^st. Schimon ist niemals ganz und gar in den ühriL'en 
Strimmcii aufgegangen, vgl. Jos. 19, 1 IT. u. 1. Chron. 4.24 fT. bes. 4, 42 u. 43 
Das verstärkt den ^'erdacht, dass der \ ei s Auftülluug ist. 

') Lies Jos. 10. 47 Ct^'S für inass. u^'b- — Jud. 18, 29 sind die 
Sehlusssfit/e. „welciuu' dem Jisrael tf'b'Ui'ii wurd«'" und „vormals war der 
Name der Stadt Lajisch" gelelule (ilusseu; vgl. zu ersterer die ähnlichen 
P.'<laiiterien 1. Reg. 18, 31 und 2. Reg. 17, 34 (s. o. S. 2), zu letzterer 
Gen. 2Ö, 19. 
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Sie hatten seine Füsse in den Block r/pzira'n(/t, in Eisen ^) 

war er <jek<munpn^ 
Bis zu der Zeit, wo sei?i Wort inniraj , der Attsitpruch 

Jahwes Hin bewährte. 
Da sandte der Kcmg hin und machte ihn loa, der Völker" 

beherreclier^ und befreite ihn. 
Er machte ihn zum Herrn über tein Baus und zum Herrscher 

aber allen seinen Besitz, 
Zu leiten seine Fürsten iKu-h sefncvt Belieben^) und seine 

Vornehmen klug zu machen." 

Aber freilich ist in dieser versifizirten Geschichte so ziemlich 
alles nntergebracht, was die Vätersage von Josef unter dem 
Gesichtspunkt der Heilsgeschichte erzählt. Eisen und Block in 

lor>, 18 wird poetisclie Ausmalung des vou J Gen. 3ü,20 ge- 
botenen Textes sein. — 

Wie die Priesterschrift dem Xamen Rüben gern d;is aus- 
zeichnende ^»"'it''' beifügt, so betont sie auch bei den 
Bruderstämmen Efrajim und Menasche regelmässig das 
genealogische Verhältnis zu Josef, vgl. Num. 1,10 13,11 26,28 ff. 
27,1 32,33 34,23 f. 36,lu.5 12; Jos. 14,4 16,4 17,1 f. 
Aber die jehowistische Tradition über die Söhne Josefs und 
ihre Namen, den. 41, öO IV. vgl. 48, 1 tf., hat auch bei J 
Jos. 17,17^) und im sog. Segen Moses Dt. 38,17 („das sind die 
Zehntausende Efrajims und das die Tausende Alenasches") 
Ausdruck gefunden. Sie stand also mindestens zur Zeit der 
Blüte des efrajimitischen Königtums fest. Ältere Zeugnisse 
dafür besitzen wir nicht, doch ist zu beachten, dass Gen. 49,22if. 
nur von Josef spricht. 

*) Lies mit Olshansen b.n321* 

») Duhm liest mit Recht nach hxx i^^y^ "ip:'?- 

') Wenn die Worte „Efiujim und Menasche" nucli >llans .l.i.scfs" nicht 

Glosse sind, vgl. 17, 14 u. 16 das einfache T^tjP n^]|^ (so zu k'äcu statt 

mass. 

■ 
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Aus Jos. 17, 1 („der Stamm Menasche erhielt sein Loos, 

denn n- war der Emtyeborcne Jose/s'*) sowie Nimi. 2f), !^«S ff. 
«nd 34, 23 ff., Jos. 14, 4 und IC), 4 (Meiüische und Eirajim!) 
darf geschlossen werden, dass P, in konsequenter Verfolgung 
der vom Jehowisten gebotenen Altersordnung Menasche — 
Efrajim, vgl. Gen. 41,50f. und 48,1 u. 20 £, 48,14 u. 18f. J, in 
seinen genealogischen Listen Menasche tatsächlich als den 
Ertgeborenen voranstellte. Freilich heisst es Gen. 48. 5 auch 
bei ihm „Efrajiin und Meiiiische", vgl. Num. 1,10 u. 13,8 u. II. 
Die Sage hat vielleicht urs|)rünglich beide Aitersortliiungeu 
gekannt, vgl. den Spruch (Jen. 4S,20, 

Die Notiz 1. Chron. 7, 22 „ihr Stammvater Elrajim trauerte 
lange Zeit, and es kamen seine Brüder, ihn zu trösten*' ent- 
zieht sich nnserer Kontrolle, sie ist aber als erster Teil der 
etymologischen Sage 7, 23 von Interesse. 

VUL BiiijaiiiiiL 

Vgl. Jud. 21, () ^es war den bue Jürael leid mn ihren 
llrudcr liinjarnin^ — ein gelegentlicher Hollex der alten 
genealogischen Hetra<'htnngsweise, wie in .späterer Zeit z. ß. 
Jer. 49,1 („Hat denn Jisrael keine Söhne oder hat er keinen < 
Erben?). 

DC. Sedom and Amora. 

Das in der jahwistischen Sage ausführlich gezeichnete, von 
P nur angedeatete Schicksal der Städte Sedom und Amora, die 
von Jahwe um der Sündhaftigkeit ihrer Bewohner willen vernichtet 

wurden (Gen. 13,10 u. 13 lS,l()ff. 1*),1 ff. = J, U\2',) = V) 
klingt in der alttestanientlichen Literatur vielfach wieder. Und 
zwar wird die Zerstörung der (hte in Übereinstimmung mit 
der jahwistischen und priesterliciien Erzählung (vgl besonders 



I 
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Gen. 19, 21 n. 25 ,T, 19, 2V» P') stets eine HD^nD genannt, so 
Dt. 20, 22 .^wic dw Vcricüatu,n(j von Sccloni und Amora, Adma 
und Sebojimj die Jahwe in seinein Zorn und Grimm vercüsfcfc 
(Tjsn), Jes. 1, 7 „ei?i^ Wüstenei wie die Verwmtiiiia Scdov/s'''^), 
J66. 13, 19 »und Babel (wird es ergehen), wie da- 
mals, ab Elohim Sedcm und Amora verwüstete"^ Jer. 49, 18 = 
50,40 ^wie (es ergimj^ ah) Elohim Sedom und Amora und 

ihre Nachhantädte verwüstete^ Am. 4, 11 ich 

richtete eine Veriinistung unter euch an, wie da Elohim Sedom 

tmd Amora vei^cv stete*' ^ vgl. «lucli Jer. 20, 1<) „ wie 

die Städte, die Jahwe ohne Ei'barmen verwüstete^. Thron. 4, (5 
jfdie Schuld meines Volkes war grosser als Sedoms Sünde, das 

wie im Nu verwüstet wurde und vielleicht auch 

Jes. 34, 9, falls ans den Anklängen ir&n3 und nn&a anf die 
Stige von Sedoms und Amoras Untergang als Vorbild geschlossen 
werden darf. Ohne Anlehnung an den AN'ortlnnt des jahwi- 
ütisclien und priesterlichen Berichtes wird Jes. 1, 10 (^.Uätte 
nic/U Jahwe Sebaoth um einen Best (/elassen — wie Sedom 
wären wir, Amora glichen wir^) aul das Schicksal der Orte 
exemplifizirt, vgl. auch Ez. 16, 50 und Zeph. 2, 9 („Moab 
soll wie Sedom und die bne Ammon wie Amora wei*den*'). 
Das tragische Schicksal dieser beiden Städte und ihrer nächsten 
Xachharinnen Adma und Sehojim, die freilich weder von J 
noch von P erwälint werden"), war also nacli Am. .Ics. und 
Jer. bereits in älterer Zeit sprichwörtlich, wird aber von jüngeren 



*) Sonst DRIS^ u. zwar bei J Gen. 10,13 18,28 31 u. 32 19, 13 u. 14. 

») Lies fär oni rSBnOS i Cll^ Die Worte werden mit 

I Duhm als Glosse aus metrischen Gründen zu streichen sein. 

*) In 49, 18 ist CmS« hinler TODHCD nach 50, 40 zu ergänzen. 

C^l"' "2. ibrrji'PI ist uicht zu verstehen, vielleicht iiieiute der 
Dichter: „zu schnell, um die H&nde zu ringen", vgl. I.,ühr, Kom. S.20. 

^) Gen. 10, 19 ist in den Namen stark mit redahtorischen Glossen 
aufgefallt. Der ursprängliche Text nannte vol nur Sidon und Gerar 
als Grenzpunkte, 



4 
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S(luiftslcllt;rii mit Vdiiieho a!V4('luliit. I'iir ein holios Alter der 
Sugo sowol wie (iiesor ihrer sprichwörtliclien Verwertung s|)rii ltt 
auch der ständige Ausdinick n"lDj; DNI DHö TN c^nbi< n22n?^z, 
der bei Arnos besonders auffallt. Wellhansen (Kl. Prof. '8. 80) 
wird mit seiner YermntuDg auf richtigem Wege sein, dass die 
sonderbare Infinitivbildnng n^DHO und der Gottesnamen ü^rh^ 
auf alten, iiiclitisraelitischen Ursprnnu^ der Sa^e ziirürk- 
woisen. Oon. 18 f. wäre also ein von deu Kenaaiiiterii ülier- 
n(»iniiieiier Mythus, dem vielleicht auf hebräischem Boden eine 
etymologische Sage angefügt wurde, falls nicht an eh die 
Deutung von Soar zum alten Mythus von Sedom und Amora 
gehört. 

Sprichwörtlich lebte aber auch die Sündhaftigkeit der 

Städte im Munde des A'olkes und wurde darum gern von der 
Profetie rethorif;eh verwendet. So ruft schon Jesaja (1, 10) 
seinen Landsleuten in kühner rednerischer Anknüpfung an die 
jahwistische ^^age, besonders Oen. 13, 13 („die Leute von Sedom 
waren lasterhaft und sündigten beständig wider Jahwe*') zu: 
„Hdi^ das Wort Jahwes, ihr SodomMuipÜmge^ Vernimm die 
Weisung urueres Gottes, du G<morrhavolk!^ ^) Und im Anschluss 
an ihn heisst es bei Jeremja (23,14) von den Profeten Jeru- 
salems und den durch sie verdorbenen IJewohnern der Stadt: 
gfSie sind <i/les(i//if irir Sedom ijiu'orden, und ilire Bewohner 
tcie Amora. ^ Ezechiel (16,4611.) und mit ihm Thren. 4,6 
(s. 0.) stellen Jerusalem sogar noch eine Stufe tiefer als Sedom, 
ihre Jüngere*) Schwester^, wie der Profet die Stadt im Hin- 
blick auf die symbolische Abkunft von Hethiterin und Arno- 
riter (IC), 45) nennt; dabei giebt er als Schuld Sedoms und 



Wenn Duhm (Kom. S. fi) mpint, die Anrede .les. 1, 10 sei nur 
im Anschluss an 1, 9 vt-rständlich, si» bleibt er den Beweis schuldig. 
Warum soll der Profet uicht bei verschiedeueu Anlässen die Sage von 
Sedom und Amora Terwendet haben? 1, 9 u. 10 aind wol niur auf Grand 
des Stichwortes Sedom und Amora «neinandergereibt worden. 
0 Oder richtiger „kleinere**, vgl. Bertbolet, Kom. S. 97. 
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ihrer „Töchter** an: „Hoffahrt und Überflwss an Nahmng: nnd 

behagliclies Wollebeu, aber die Elenden nnd Armen (jT'ILN'! ''j>, 
(leuteronomischer (ledanke!) stützte öie nicht." Ist dieses 
Sündenregister nicht bloss aus der Absicht heraus, Jerusalems 
Vergebungen gegen Jahwes Gebot zu charakterisiren, entworfen, 
sondern dem Inhalt der alten auch vom Profeten erwähnten 
Sage (vgl. 16, 50) entnommen, so läge hier eine wertvolle Er- 
gänzung zu dem jahwistisch-priesterlichen Bericht von Sedoms 
Untergang vor. 

Auch Dt. 32, 82 („de?in vom. Weimtock tSedoimi stammt 
ihr Weimtock und von den Gefilden Anioras^) dari' als lieweis 
für die sprichwörtliche Verwendung der Verderbtheit Sedoms 
in Bezug auf Israel hier angefahrt werden, wenn, was m. E. 
das richtige ist, diese Worte im Zusammenhange mit 32, 28 
der Schilderung des Abfalls Israels von Gott (vgl. 32, 15 it.) 
angehören. Sollten sie dagegen, wie die meisten Auslej^er an- 
nehmen, auf die 32, 27 f. erwälniten IVinde gelien, si> wäre 
Sedoms uud Amoras Sünde zur Charakterisirung der liabylonier 
gebraucht wie Zeph. 2, Sf. die Strafe dieser Städte zur Ver- 
anschanUchung des Moab und Ammon bevorstehenden Schicksals. 
In Jes. 3, 9 ^ihre Sünden tun sie tcie Sedom kund unverkohlen" 
wird üXJöZ Glosse sein (Duhm), doch zeugt es auch so für 
die Vorliebe, mit der man die Sage von Sedom und Amora 
literarisch verwertete. — 

Die Gen. lU, 19 und 14, 2 (8) mit diesen beiden Städten 
zusammen iro nannten Orte Adma und Sebojim werden ausser 
Dt. 29,22 (s. o.), was auf Gen. 10, 19 (Ki* oder noch später) 
zurückgeht, nur Hos. 11, 8 erwähnt in einem Zusammenhange, 
dessen Exegese starken Widersprüchen unterliegt. Aber mag 
nun der Profet die Worte als Drohung und daran anschliessende 
einlenkende l'rage („Wie will ich dich hingehim, Efrdjivi, dich 
v/ferlit'/eni, Israel! Wie inll ich dich hingehen? Soll ich wie 
Adma dich machen, rcie Sebojim^"*), oder als blosse Drohung 
(so Wellh. u. ^owack) oder, was am unwahrscheinlichsten ist, 
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als rotliorisclie vcrneinondo Vniuo (so riutlie I)im Kaiitzscli, lieil. 
iSchrilt) gemeiut haben, die Beweistiihrung von dem Schicksal 
der genannten, leider gänzlich unbekannten Ortschaften auf 
Israels Vernichtung bleibt dadurch nnbernhrt. Fraglich ist nur, 
ob der Verfasser von Gen. 10,19, Dt. 29,22 und der des Midrasch 
Gen. 14, der sogar die geographische Lage der Orte genau fixirt, 
im Recht sind, wenn sie Adma und Sebojim mit Sedom und 
Amora als vom gleichen Schicksal getrolVen in Parallele stellen. 
Auf lios. 11, 8 darf diese Gleichstellung sich jedenfalls nicht 
stützen, denn der Eindruck, der Profet verwende die Ort- 
schaften etwa 80 wie Arnos und Jesaja") Sedom und Amora 
(Wellh. Kl. Prof. 'S. 128), ist eben ein Reflex jener späten 
harmonistischen Glossen. 

Im Ziisaniiiienhang der profetischen (ledauken liegt der 
Nachdruck nicht auf der Gleichheit der Schuld, sondern ledig- 
lich auf der der Strafe, und darum wird es sich empfelilen, in 
Hos. 11,8 einen Hinweis auf das in der Volkssage noch leben- 
dige Schicksal zweier Städte Adma und Sebojim zu sehen, 
deren vollige Vernichtung dem Zorn Jahwes zugeschrieben 
wurde, ohne dass wir im stände wären, den Grund zu diesem 
göttlichen Strafgericht anzugeben. Vielleicht liegt aber auch 
eine einfache historische Erinnerung jüngeren Datums vor, von 
der sich keine nähere Kunde erhalten hat. 

Jedenfalls darf nicht ohne weiteres behauptet werden, die 
Sage vom Untergange der Städte Adma und Sebojim sei die 
von Hosea aulgenommene efrajimitische Form des Mythus 
Gen. 19 (so wieder llolzinger, Kom. z. Gen. S. 103). 

*) Amoa sagt: ich kehrte das oberste zu unterst, wie Elohiin einst 
in S. und A. tat Hosea dagegen: ich (Jahwe) will eurem Reiche ein 
Ende machen, wie ich mit A. u. S. tat Im ersten Falle Elohim, im zweiten 
Jahwe! Das A'erglichene und die Vergleichungsmittel sind überdies total 

verschieden. Jos. 1, 10 aber will lediglich die greuliche Verwüstung des 
Landes und die Deziminmg des Volkes versinnbildlichen. 
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X. Beerscheba. 

Beer Scheba wird in der jehowistischen Tradition als Aufent- 
haltsort aller drei Patriarchen genannt, Gen. 21,14 31 22, 19 
46, 5 = E, 21, aS 26, 23 n. 33 28, 10 = J, aber die Heilig- 
keit des Ortes wird nnr auf Abrciham und Jischaq zurück- 
gefülirt, von deiieii jener in lU^er Scheba einen hei Ii tren liaum 
j;epflanzt(?) (21, 83), dieser nac h einer Traumoffenbarunji einen 
Altar errichtet haben soll (2G,24f.). Doch ist zu beachten, 
dass Snbjekt in 21,83 orsprunglich wol Jischaq gewesen ist, 
und der Satz im Znsammenhange von 26, 24 f. gestanden hat/) 
Altar und Äschere würden dann von J lediglich auf Jischaq 
znrflckgeleitet werden, wähi'end E überhaupt nur vom Wohnen 
Abrahams in Beer Scheba erzählte, 21,2211". 22,19. 

Gen. 25, 21fV. lokalisirt von Gall (Kultst. S. :)<)) mit Kecht 
an diesem lleiii|itum, das von der Tradition als Kultus- und 
Orakelstätte verherrlicht werden soll. Diese seine Berühmt- 
heit ist nns aber auch in historischer Zeit dnrch Am. 5,5 n. 8,14, 
Hos. 4,15 urkundlich bezeugt. An ersterer Stelle warnt Arnos 
vor dem falschen Vertrauen auf den Kultus überhaupt und 
ncimt drei ollenbar besonders frequentirte heilige Orte, Hetel, 
(lilgal II. Beerscheba („Fra(/t nichf fuirh Betel, komvit nicht nach 
Gibjal und zieht nicht nach Beerscheba hinüber^')', an letzterer 
scheint er von der besonderen Form dieses Kultus zu Samaria') 
und Beerscheba zu sprechen, aber was die Massora jetzt bietet 

') Stade (bei v. Gall, Kultstätf^'u S. 47) vornmtet uidit üliel 
als ursprüiifrlichcu Text von 26,25; niUii ^19^1 VilD DlC )3.">1 

2) An der l{ezt i(linini<r für Israel verinn<r kh krinoii Au- 

stoss zu nehmen, denn Aiints vrifiitft ühor eine sok-lie Fülle \nn syno- 
nymen Ausdrücken zur JJenennun«f des \ ulkc^ (v^'I. u. S. 72 Anni. 25), 
dass man auch ]1"5Cti^* für Israel bei ihm in Kauf nehmen kann. Ich 
denke mir als Objekt des Schwurs etwa den "l^BNi wie man iu 

älterer Zeit auch tou dem ipy^ ^N"}!^'"' TiIlN »f dete — freilich 

in anderem Sinne als Qen, 49,24 n. Jes. 1,24 meinen. Dies nebenbeL 
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(yydie da schworen bei der Schuld o<m Samaria und saf/en: 
soicahr dein Gott b>bt, I)a?i, und yzi:' i:^t in 

luL'hrtadior BeziehiiM<f unhaltbar; der Prüfet sieht eben nicht 
in einer bestimmten kultischen Verehrung Jahwes die Ver- 
schulduDg des ^'olkes, sundem in dem Kultus an und für sich. 
Damm vermutet Wellhansen (Ki. Prof. 'S. 9B f.) mit Recht 
für \na& notS^^t „einen nnverfönglichen Namen für den Jahwe 
von Betel, der dann später korrigirt worden ist*''}. Wurde 
aber der Schwur als Zeichen der Verehrung des betreffenden 
Baal-Jahwe bei dem Gott von Betel und Dan «releistet, dann 
auch bei dem von Heerscheba, d. h. y^l!' ist als Vokativ 
zu verstehen, und für "]"n ist ein dem "jN!*?« entsprechender 
Begrilf zu konjiziren, etwa mit Wellhausen = ^"^^t^ 
nach Lxx (6 dao; aou) Jedenfalls ergiebt sich ans den 

Parallelen bei Arnos (Betel-Gilgal-Beerscheba und Betel-Dan- 
Beerscheba) und aus Hos. 4, 15 (Gilgal-Betaven-Betel-Beer- 
scheba)*) die Bedeutung dieses uralten südlichen Heiligtums 
als Wallfahrtsort auch für Nordisrael, Uebor die Art des 
Kultus von Heerscheba erfahren wir leider garnichts, auch 
darüber nichts, welches Interesse ni.iii uoiMdc im Nordreiche au 
dieser judäischen Kultstätte hatte, der Arnos (5,5) in auffallendem 
Unterschied von ihren Rivalinnen Betel und Gilgal nicht mit 
Untergang droht; doch macht v. Gall (a. a. 0. S. 50) darauf 
aufmerksam, dass Beerscheba als Oraicelstätte besondere Be- 
deutunj^ genoss, zumal das Heiligtum mit dem Almen .Hseha(j 
in Verbindung gebracht wurde. Ich füge dem die auffallende 
Tatsache hinzu, dass gerade bei Amos sich die im A. T. singulare 
Bezeichnung Israels als pHH^ findet, 7,9 und 16, vgl. 1 Ö. 61 f. 
Beides zusammen lässt auf eine besondere Schätzung des 
Ahnen Jischaq im Nordreiche schliessen, wogegen sich frei- 
lich das starke Zurücktreten desselben in der Yätersage, be- 

•) Hier wird mit Recht am Schlüsse TX^fX^Ti "ifc^ü IpD-Jß^H-bw 
g^eles^, also: »Geht nicht nach Gilgal, zieht nicht nach Bet-Aven 
(Betel) hinauf und schwort nicht in Beer«cheba: so wahr Jahwe leht!** 
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sonders bei E, und sein Haften ausschliesslich au sütl judaeischen 
Heiligtümern (Beer lachajroi, üsachal Gerar, Beerscheba) sonder- 
bar abhebt. 

Zur Zeit vSamuels ist Beerscheba neben Betel und Giigal 
ein Mittelpunkt des politischen Lebens Israels gewesen, 1. Sam. 
8, 2, und hat zu allen Zeiten als südlicher Grenzpnnkt des 
Volkes Jahwes gegolten, vgl. die stehende Bezeichnung „von 
Dan bis Beerscheba« Jud. 20, 1 1. Sam. 8, 20 2. Sam. 8, 10 
17, 11 24, 2 und 15 1. Reg. o, 5; den veränderten politischen 
Verliältnisson ents])re( hen(l lieisst es dafür 2. Reg. 28, 8 „von 
fJeba bis B." Der Chronist sagt umgekehrt „von B. bis D.« 
121,2 11 30, 5, einmal (U 19, 4) „yon B. bis zum Gebirge 
Efrajim^. 

XI. Ghebron. 

Wie bei Betel (s. u. S. 40) haben die pentatenchischen Er- 
zähler auch bei Chebron, dem Wohnsitz Abrahams Jischaqs nnd 
Jaqobs bei J und P, den alten kenaanitischen Namen der Stadt 
überliefert, nämlich Eirjat Arba ^»^"^p), Gen. 13,18 J, 

23,2 u. 8."), 27 P, Jos. 14,1.-) I) 15,13 u. 54? 20,7 u. 21, IIP 
Jud. 1,10 J. In der Lxx wird dieser Name mit uoXt? ' Apßox 
wiedergegeben, woraus v. Gall (KuItst.S.51) schliesst, dass 
nicht als Zahlwort zu Ijetrachten sei (also = Vierstadt), sondern 
als Substantiv in der Bedeutung „Biese*', wie das durch Jos.14,15 
(„Ghebron hiess früher Stadt des Arba; der war der mächtigste 
Mann unter den Enakitern"), 15,13 und 21, 11 („die Stadt 
des Arba, des Vaters Enaks [Enoks]") an die Hand uogolKMi 
wride. Indessen sind solche archäologischen Notizen und Kr- 
kläiungeu bei D und P nicht über jeden Zweil'el erhaben'); 

') Vgl. auch Gen. 35,27 und Nech. 11,25 i;2.nNn nnp. Ist letzteres 
absiehtlicher Archaismus? — Die jahwistischc Tradition erwähnt mehr- 
fach die ppj nämlich Ach im an, Scheschai und Thalmai, 
als Herren von Chebron, Num. 18, 22, Jos. 15, 14, Jud. 1, 10 n. 20 u. erzählt* 
der Kenizsiter Kaleb ben Jephunne, dem nach Moses Befehl Chebron zu- 
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heisst doch bei P Gen. 23,17 u. 19 and 35,27 die Stadt sogar 
kurzweg Manire!') Inschriftlicii sind beide Namen, Chebron 
und Kirjat Arba, bisher nicht belegt, und über die Urheber 
und die ^lotive der Umnennung erfahren wir hier sowenig wie 
bei Betel; aus Jud. 1, 10 ist nicht einmal sn erschliessen, ob 
der einfallende Stamm Jehnda noch die Stadt unter dem uber- 
lieferten alten Namen eroberte. 

Die boidon Heiligtümer des Ortes, durch die er seit alters 
eine berülinite Kultusätätte ge\Yeseu sein wird, nämlich der 

gcwiesea wurde, habe sie vou dort vertriebeii, Jud. 1,20 (10) u. Jos. 15,14. 
Nach Jos. 11, 21, vgl. 10, 36 f. D, h&tte das allerdings Josua getan, der 
auch nach 10,3 ff. D einen König von Chebron namens noham besiegt nnd 
getötet haben soll. Die Zuverlftssigkeit der jahwistischen Tradition nber 
den kenaanitischen Stamm der bne Ana(] und dessen drei Geschlechter 
Acliiuian. Schcschai und Thalmai als der rrhewohner von Ghebron wird 
aber durch die singulare Xotiz, dass die Stadt 7 Jahre vor dem egyptischen 
Soan !i«^gründet sei, wesentlich ^'estützt, dient also nicht dazu, die deute- 
rünoniistiscli-[»riestt'r1ii [it' AMeitun;.: des Ortes von einem Kiesen Arba, 
dem Stammvater der rit\senhaft vorgfstellton bne Anaq glaubwürdiffer 
zu machen. Mit der ethnographischen Notiz 1. Chron. 2, 42, wonach Chebron 
auf uiueü Kalibbitter ilarescha zurückgeführt wird, ist garuicht^i anzu- 
fangen. 

^) Der nicht zu erklärende Name ist Kigculum von P (Gen. 23, 

17 und 19, 25,9 35,27 49,30 50,13) und J (Gen. 13,18 u. 18, 1). BeiP 
soll er offenbar Ghebron selbst oder einen Teil der Stadt bezeichnen, J 
aber, der nur von den KlOD ^xhti oder genauer nach Lxx von der 
"D yhn spricht, versteht darunter einen bestimmten heiligen Baum bei 
Cheliron (wenigstens nach 13, 18). Der VerfüMer des Midrasch Gen. 14 
endlich hat daraus einen Amoriter Mamre gemacht, der mit seinen Brüdern 
Eschkol lind Auer dem Abrara gegen Kcdorlaoiner beisteht. 

Vermutlich hat P den Namen des von J irgendwo h)kalisirten heiligen 
Fiauiucs SlftDD jl'lPK zu einem Namen f'hobrons, d»'S Aufenthaltsortes 
Abruhains uuch P, umgewandelt und so das alte heidnische Wahrzeichen 
unschädlich gemacht. 

Zum Namen "Ü ])bi< darf wol auf den ,"n^D (I^N* l>ciJGen.l2,G 
verwiesen werden, wenn nicht überhaupt beide Namen ursprünglich gleich- 
xusetsen sind. Ich verweiM für diese Vermutung auf die sonderbare Ver- 
bindung von Schekhem und Chebron bd J Qen. 87, 12 ff., die nicht aus 
dem Ineinander von J und E in diesem Kapitel tu eriilären ist. 
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heilige Baum O'^vN*) und die heilige Höhle (n*?5DD), der 
Begräbnisplatz der Patriaxchen nach P (vgl. I S. 66 f.), sind 
der gesamten auaserhexatenchischen Literatur unbekannt. Nur 
an einigen wenigen Stellen blickt eine Erinnerung an Ohebron 

als Kultusort durch, so wenn Absalom dort Jahwe sein GcliÜMle 
durch feierliches Opfer einlös^Mi will (2. Sam. 15,7 und IM'.), und 
wenn der Ort hei V zur Frei- und Levitenstadt l)estimjnt 
wird (Jos. 20,7 •21,11; 1. Chron. (J, 40 und 42). Auch aus 
2. Sam. Ö, 3 (Davids Vertrag mit den Vornehmen Israels in 
Chebron nirp "^xh) darf wol auf ein Jahweheiligtum geschlossen 
werden, vgl. den Altar Gen. 13, 18. Und wenn Jes. 51,1 
(vgl. I S. 24 u. 21t) der Fels und die Höhlung auf die heilige 
Höhle von l'hebron zu beziehen sind, so würde darin ein frei- 
lich nur dürftiger Nachklang des alten kcnaanitischen, an den 
\f7H und die Höhle rhQ2ü anschliessenden Mythus vorliegen, 
dessen reUgionsgeschichtlicher Niederschlag einerseits diese sym- 
bolische Deutung Deuterojesajas, andererseits die Legende von 
der Hegräbnisstätte der Patriarchen bei P Gen. 28 u. ö. bildet'). 

Ob (hjr 2. Sam. 4,12 erwähnte Teich von Chebron mit 
der von Sozonienos (hist. ecci. 2,4, vgl. v. Gall, Kultstätten 8. ;")()) 
erwähnten heiligen Quelle zusammenhängt, lässt sich nicht 
sagen. Möglicherw-eise aber liegt in der "11^ H^pD Jes. öl, 1 
eine Anspielung auf letztere vor. 

Über Chebron in der Geschichte Davids und der älteren 
Königszeit vgl. 1. 8am. 3* , .1, 2. Sam. 2,1 3 11 32; 3,2r) 19f. 
22 27 B2; 4,1 8 12; f),! 3 13; ir),7 u. Uf.; 1. Reg. 2,11; 

1. Chron. 3, 1 u. 4; 11, 1 u. 3; 12,23 u. 38; 2*1,27; 

2. Chron. 11, 10. Das llcrcin/iehcn Cliebrons in die daiulischc 
Sage von Simsou Jud. 1G,B wird lediglich auf dem Triebe nach 
lebhafter poetischer Ausmalung beruhen. 

Zur symbolischen Sprache vgl. aiicli Dt 32, 18 („an den Felsen, 
der dich er2euj(te, dachtest du nicht, und vergassest den Gott, der dich 
geboren") und Jer. 3, 27 („die da sprechen zum Uolze: mein Vater bist 
da, und zum Stein : du hast mich geboreu.") 
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XU. Dm Land deg Hor\jali. 

In der elohistischen Erzählung von Jischaqs Opiciung 
Gen. 22, die die jeho\Yistische licdaktion in den Aufenthalt 
Abrahams zu Heer .Sclieba verlegt hat, erscheint als Orts- 
bestimmung das vom Chronisten (II 3, 1) auf den Tempelberg 
gedeutete rätselhafte Land nmcn yix. 

Dieses „Land des Moiijah'' erfahrt nun zwar in der Er- 
zählung selbst (22, 14) eine doppelte Deutnng: Abraham nennt 
diesen DlpD : r\^y^ niiT» nnd noch zur Zeit des Schreibers 
sajzt*' niiin: HN^"» mn'> ("in). Aber mit beiden etymologischen 
Erklär iingt'ii des elimklen Namens nmo, deren zweite sich mit 
der Exegese des Chronisten deckt und später, als die Gleichung 
Morijah = Tempelberg aufkam, hinzugefügt wurde, ist nichts 
anzufangen. Sie beweisen nur das Bestreben, den Namen 
Morgah im Geiste der elohistischen Erzählung zu denten. 

Allgemein wird nun angenommen, der Text „Land des 
Morijah" sei nicht ursprünglich, und an Versuchen, den ver- 
drängten Namen der Kultstätte (CipO) zu ermitteln, hat es 
nicht gefehlt. Lxx lasen wol cr.on pN, der Syrer »Land der 
Amoriter**, was Dillmann und jetzt wieder Ball (Sacr. books I) 
als ^IDNH Y^H aufgenommen haben. Bleeck und Tuch rieten 
im Anschluss an den Samarit. Pent. (HNTDn "n), die Samarit. 
Version (nriMn Vinb), Sym. (-73; oriajia:) mal Hier, (in terram 
visionis) auf nicn px- Unkelos (NinblD vXi;-^N) und der 
Araber (ilä balad iFabädat) denken wie der Chronist und 
Jonathan (.T-^io "i^ü*?) offenbar an den Tempelberg. Wellhausen 
(Komp. »S. 21) schlug onoq nach Gen. 33, 19 yor. Mit 
Aquilas Wiedergabe xijv xata^avij ist vollends nichts anzufangen. 

Neuerdings hat nun v. Gall (Kultstätten 8. 11 2 11.) in 
Verfolg der samaritanisch-jüdischen Tradition, die den Morijah 
Jiach .Schekhem verlegt, die Lesung miDH jl^N vorgeschlagen: 
durch Schreibfelder sei nN"i^ 22, 14 vgl. 22, 8 aus rvyi't 

entÄtandeu. Der volksetymologisch erklärte Name nno habe 

Staark, Studien n. Q 



Lioogie 



~ 34 — 



nirhts mit HN"'. soikIci ii mit n*^'' zu tun und es sei 22, 2 
statt n^'^.cn ynx richtiger miD \6ü zu leseu, da in der Er- 
zählung nicht von einem Lande, sondern immer nur vom Qlp3 
die Bede sei, nilD aber in Verbindung mit sakralen Gegen- 
ständen nur ans jener Zusammensetzung betcannt sei. „Gott 
hat den Abraham geheissen, seinen Sohn bei dem heiligen 
Baiiin in Sicliuiii zu oplcrn; dort ani£ek(»mnien, Avelirt ihm der 
Engel, das Gel)()t auszuluhren, er weist ihm einen Widder. 
Darauf nennt Abraham den Namen des Ortes „Gott unter- 
weist". 

Dieser Erklärungsversuch wird kaum allgemeinen BeifaU 
finden, y. Gall greift zu einem offenen Gewaltakt, indem er 

22, 2 „auf einem der Berge, den ich dir angeben werde" als 
zu dem f'olirenfien vermeintlich nicht j)a8send streicht; aber 
den Beweis bleibt er uns schuldiij;. So kommt man nicht 
zum Ziel. Meines Erachtens ist folgendes zu 1*« rü( ksichtigen. 

Abraham wird von Beer Scheba aus in ein bestimmtes 
Land gewiesen, um daselbst auf einer des nSheren zu be- 
zeichnenden Kultusstätte Jischaq zu opfern. Tilgt man nun 
22,3 den aus 22, VI') hier auf«;enommenen und störend vor- 
greifenden Satz „den ihm Elohim gewiesen hatte'', so zeigt 
sich, dass der Erzähler entweder mit Absicht üljer den Namen 
der Kultusstätte im ungewissen lässt, oder ihn als allgemein 
bekannt voraussetzt und deswegen nicht eigens nennt. Im 
letzteren Falle hätte über die Örtlichkeit dieser Glaubensprüfung 
Abrahams tatsächlich eine Tradition bestanden, im ersteren 
dagegen liiitte die Ei-zähluni: garniclit in eine volksetymolugische 
Erklärung auslaufen können. Mithin w'iire 22, 14 Zusatz. Das 
Kicliti.:o wild hier in dei Mitte liegen. Es handelt sich in 
den. 22 um eine jüngere Dichtung mit bestimmter religiöser 
Tendenz, nämlich dem Verbot des Einderopfers. Dieser lehr- 

') W.i urllriclit aticli die W.irt.- n^lCH TN CJTl^N CK' 72. ''I 
streiclieu sind. Sie sind uljortlüssig, da die Kultstätte doch einen Altar 
haben niuss. 



Digitized by Google 



— 35 — 

hafte Charakter der Erzählung erklärt es yoUkommen, dass 
auf eine nähere Lokalisiiung des Vorganges verzichtet wird: 
es kommt nicht auf die Sanktionirung einer Kult- 

stiitte an, sondern auf den religiösen Gedanken. Und 
den konnte die Phantasie an Jeden beliebifren DIpD in dem 
Lande, in das Abraham, zwecks Opferung seines Sohnes ge- 
wiesen wird, anknüpfen. Es erklärt sich aber auch aus dieser 
absichtlichen Unbestimmtheit der Lokalität das volkstümliche 
Bedürfnis, den Ort des denkwürdigen Vorganges näher zu be- 
stimmen. Daher in Ermangelung jeglichen Anknüpfungspunktes 
blosse Wortspiele und theoretische Namen wie HNH^ (□mSn) 
und das durch den Chrunisten bestätigte n''~l)!2*')- Ersterer ist 
voiksetymologisch aus 22, 8 nb'n )b nxT» D\"ibx erschlossen, 
indem das im Sinne von gebrauchte HN") (vgL l)t. 12, 13 f.) 
die Deutung auf den Tempelberg nahelegte, vgl. Ball, Sacr. 
books I S. 74f. zu Gen. 22,14. Die Doublette dazu ist 22,14b. 
Letzterer aber ist aus der wiederholten verschleiernden 
Angabe yb^ "^^N "It^'X bez^v. iz'r-i<r\ 6 1D{< "^l^'N u. dem ur- 
sprün<iliclien Namen des Landes durch das Wortspiel H^— 
und gewonnen^). Die vom Syrer gebotene Text- 

Überlieferung MniDK-l die doch nicht aus den 

Fingern gesogen sein kann, bietet also die Lösung des 
Rätsels: der in Beer Scheba weilende Abraham wird ins 
Land der heidnischen Amoriter an irgend eine der vielen 
Kultusstätten gewiesen, um in dem klassischen Laude der 
Kiuderopfer seine Glaubenspiübe zu bestehen. Da aber die 
Entstehung dieser Legende der deuteronomischen Bewegung 
zeitlich nahe stand, so ergab sich leicht die Deutung der nicht 



>) Ball betont mit Recht, dass die 8übe als Abkunung ffirnin^ 
nie in Ortsnamen vorkommt. 

^ Diese Deutung ist offenbar die jüngere, denn sie wird in 23,14 
noch nicht berüoksii htif^t. Sie passt auch niclit /,u der etymologischen 
Ki klrii iiri .: nXI^ mn\ da Israeliten wol schwerlich in iiniD den Stamm 
ni<l VI blickten, vgl. v. Gali a. a 0. S. 113. 
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genannten Örtliclikeit der Opferung Jischaqs auf den Tempel- 
berg. Für diese Beziehung darf yfoi auch der Zusatz 22, 9 
,,Abrahain erbaute daselbst den Altar'' (ro^lDn!)« der den Altar 
zu Jernsalem anf den Patriarchen zjorückföhren will, als Zeugnis 

he iji ugc'Zü m ' 1 1 \v itJo i i . 

J)ie einzelnen Stuten der leirendiirisohen Fortent wicklung waren 

also: HNT (GMbx)-n§;";\niiT "vi-nnion px — nmon m-*) 

yrrr Das Land der bne Cledem nnd das Land Eber Hannahar. 

P lässt den Jaqob bekanntlich nach Paddan Aram, J 
nach Gharan, E ins Land der C*^p flieh^i, vgl. I S. 74 f., 
0. S. 11 Anm. 16 u. Gen. 29 1. Der Unterschied ist charakte- 
ristisch: Der Jahwist nennt eine ganz bestimmte aramäische 
Ortschaft, E und P l)egnügen sicli mit einer iandschaftliclien 
resp. politischen Bezeichnung; doch hat E den aligemeinsten 
Ausdruck gewählt — wol nicht oline Grund. 

Nach den Zeugnissen des A. T. sind nun unter den bne 
Qedom die Beduinen der arabischen Wüste zu ver- 
slehen: Jnd. (),B u. 3.S 7,12 8,10 stellt sie der fllossator mit 
Amaleq und Midjan zusammen; Jes. 11, 14 handelt es sich 
um die arabischen Stämme im Osten nnd Südosten der jüdischen 
Gemeinde; Esl. 2'), 4 u. 10 sind es die östlichen Nachbarn der 
Ammoniter, und Jer. 49, 28 werden die bne Qedem mit Qedar 
in Parallele gestellt. Auch Job 1, 3 sind unter den bne 
Qedem nach der älteren, auf edoroitischem Boden spielenden 
Gestalt der lliobsage die durch Weisheit (vgl. 1. Heg. T), 10) 
berüiimten Heduinenstämme der araldscijen ^^ üste zu verstehen, 
und die Glosse C"p (len. 2'), (> zu der allgemeinen Be- 

stimmung noip. weist auf dieselbe Bevölkerung und dieselbe 
Gegend hin; östlich von Jischaqs Wohnsitz Beer Scheba heisst: 
in der arabischen Wüste. 

Auf eine ^auiz andere Gegend scheinen nun aber die mit 
Aram in Tarallele gestellten C"lp ^"IIH Num. 23, 7 zu weisen. 

Hiernach ist die Noüz 1 S. 15 Aiim. 3 zu berichtigen. 
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Bilams Heimat wäre darnach Pethor am Eufrat (Nam. 22, 5), 
das man in dem keilschrifblichen Pitni wiederzufinden glanbt, 

und die „Berge des Ostlandes" waren die llügellandschal't am 
oberen Eufrat zwisclien diesem Flusse und dem Sagur, Avas auch 
die Meiiiuug des (ilossators in Dt. 2H, T) ist, der l'PG'- durch 
D^inj D*li< richtig näher bestimmt hat. Aber diese Hügel 
konnten für die Israeliten niemals die ,Berge des 
Ostens^ sein, nnd von den Dlp ^T^n kann nnr der Seher 
der in Num. 22 ff. und ausserdem bei P (Num. 31, 8 u. Ifi) 
und (Jos. 1)5,22) aufbewahrten Tradition sprechen, wonach 
der an letztgenannter Stelle richtig als „Wahrsager" (C^p) be- 
zeichnete Bilam l)en Beor aus Midjan (Edom) stammte, vgl. 
Num. 22,4 u. 7 das Einvernehmen zwischen den Moabitern 
und Midjanitem u. 22, 5 den Doppeltext „Pethor am Strome*' 
neben St^V. ')• diesem den bne Qedem angehörigen 

Bilam pasi»t auch die zweimalige Gesandtschaft Baiaqs viel 

') Dillrnau (Koin. zu Num. S. 142 f) will auch die duiM-li mehrere hol)r. 
Kodizes und Pesch., Sam. und Vulg. ]>e/.eujü^te Lesart pTv "^3^ "i^lX 
achtet wissen u. meint, Moab Midjan und Anunon müssen damals iittlitisch 
ideutisciie liegrilVe gewesen sein. Aber diese Konjektur ist doch wol nur 
Verlegenheitsauskimft. Wenn Balaq zu seinen „Stammgenossen* sendet, so 
werden das nicht Aramäer, sondern Araber, also wol Midjaniter sein. Be- 
stehen ferner zwischen Bilam ben Beor und und dem wol midjanitischen 
Gott Baal Peor (vgl. die Tradition über den Baal Peor-Dienst des Volkes 
Num. '25, und den Hericlit \on V resj). Rp über die Verführung Israels 
durch midjanitisclie Frauen iimi die Bestrafung Midjans 35, (i 11". u. 1 IT.) 
Hoziohiingen, was doch selir wahrscheinlich ist, so ergieht sicii auefi 
hieraus die niclitiiraniäische Herkunft des Sehers, l ud das Zusaiiiiiirii- 
tretreu di s Namens des sagenhaften Sehers liilam mit dem Namen d' S (ien. 
3(i, 32 geuannti'U e domit ischen Kitnigs JJela lien Ueor kauu schliesslich 
nicht ein Spiel des Zufalls sein, zumal der Name ßeor in dieser Königs- 
Hste noch zweimal wahrscheinlich zu madien ist, 36, 38 f., wo Marqnart 
[Fandamente israelitischer nnd jüdischer Gesch. S. 10 f. in jü 
eine Glosse zu niV^ ]^in 36,32 erblickt; nnd 36,39, wo Lxx für ^lyp 

<l^070p setzt), also edomitisch-mi^janitischen Charakters zu sein scheint 
Die Behauptung, dass Num. 22,7 ursprungliches ClIM tenden- 
dos SU XSn^ entstellt worden ist, wird hiernach nicht zu kühn 
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besser als zu dem vermeintlich 20 Tagereisen entfernt wohnenden 
aramäischen Wahrsager.*) 

Unter diesen Umständen gewinnt die elohistische Tradition 
von der Flncht Jaqobs zn den bne Qedem erhöhte Bedentnng, 

und die Vermutung, dass der ratiiareli hei E nicht nach dem 
aramäischen Cliaran, sondern ins (lebiet der arabischen Nomaden- 
stämmc am liaude der Wüste ausgewandert ist (vijl. die für 
die Entfernung zwischen Charan und dem Ciihidf];ebirge ganz 
unmögliche Berechnung des Marsches Jaqobs auf 10 Tage Gen. 
dl,22f. und Dillmanns Bedenken Gen.* S.352), bestätigt sich auch 
von dieser Seite. Und doch bezeichnet dieselbe Quelle Laban 
ausdrücklich als „Aramäer", vgl. I S. ()2f., und das Deutero- 
jiumium, das sich in den historischen Teilen eng an E anschliesst, 
nennt Jaqob einen umherirrenden Aramaeer, 26,5.^) Hier 
tritt also innerhalb derselben Schicht eine doppelte Überliefe- 

8 1' in. liiluia ist eine Sagcn*r('.sta]t dci dp i^Ül- ^^tisnuti dor Ednmiter, 
Midjaniter oder Ammoniter, was uiiht viel ver.sehlitLit. und ist erst künst- 
lich zum Araiiiiior gewordeti, vielleicht wie Marqiuirt nicht übel vermutet, 
durch den jüdischen Hass gcgeu Edom. Seine Heimat ist nach dem 
NuDi. 23, 7 aufbewahrten Spruche Edom gewesen. Dorthin, ins arabische 
Grenzgebiet südöstlich Tom Toten Meere, gehören also die »Berge des 
Ostens", nicht nach Äram. — Wie aber steht es mit Pethor als Heimat 
dieses arabischen Sehers Bilam? Ansprechend ist die von Winckler und 
jdarquart (vgl. I S. 68 Anm. 6) vorgetragene Yerroutang, dass der inj 
Xum. 23,7 nicht der Kufrat, sondern derselbe cdomitisch- 
jndaeisclie Grenzstroni ist, an dem die Heimat des Edomiter- 
kiliiiiTs Sc hau] ((.im. 3(J, 37), die Stadt pl^HT "'^^ ^^"^ 

auch 2. Suiii. 20,2 ui siM Ünjrlich statt des .Inrdaii ^iMiauut war. Daun wäre 
Bilam ben Beor indertat ein Edomiter. Leider lassen sich die vier Stelleu, 
an denen diese Deutung von nahe gelegt wird, nichtvermehren und 
insehriftliches Material steht nicht zur Verfügung. 

^ Die jahwistische Überlieferung über die Wohnsitze der bne Joqtan 
Gen. 10, 26 ff. nennt als Grenze ihrer Ausddinung ein D^pn VI* Die 
Identit&t dieses Gebirges mit den Ülp ^"nn in Num. 23, 7 darf nicht 
von vornherein abgewiesen werden, da damit recht wol die Nordwest» 
grenze der 13 aufgezählten arabischen Stämme genannt sein kann. 

^) So ist am ungezwungensten zu deuten, nicht: ein 

dem Untergange naher A, 
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rang deutlich za Tage, and die Tradition, die Jaqob zu den bne 
Qedem wandern Hess, hat vielleicht von verwandtschaftlichen 
Beziehungen zwischen den Abrahajniden nnd Aramäera nichts 

erzählt. 

Das führt uns aber auf die weitere Fratre. was unter der 
lokalen Bestimmung "injn "!2.y beim Jiloliistcn Jos. 24, 2 f. 
14 f. zu verstehen ist. Dieses Land „jenseits des Stromes" ist 
nämlich nach der elohistischen Tradition die Urheimat der einst 
heidnischen Terachiden. 

In der späteren Zeit ist bekanntlich "^n^n *i:iy (Nech. 2, 
7 u. 1) 3,7). das aramäische N-^n: "lü^ (Ezr. 4, 10 f. IG f. 20 
f), 3 u. t» <i, t) u. S D) 7, 21 u. 2')) die persisclie l'ruvinz 
Arbäja, die vom Eui'rat bis Gaza reichte, also das West- 
eufratland vom persischen Standpunkt aus, Vizi. Marquart^ 
Fundamente S. 89 f. n. 74 f. Von demselben babylonisch-per- 
sischen Standpunkt ans spricht auch der Glossator in 1. Reg. 
5, 4 f., der als Grenzen des „Landes jenseits des Stromes* die 
Städte Thapsakus und (iaza nennt, und tler Verfasser von 
2. Sam. 10, 16 (vgl. 1. Cliron. 1V>, Di), wie Winckler (Gesch. 
Isr. L 1)^9. 14^^.) mit Recht annimmt. 

Dieser politische BegrilV scheint aber ültcivn Datimis zu sein, 
denn der denteronomistische Glossator in 1. Keg. 14, 15 be- 
zeichnet mit nrub im allgemeinen das Land des Exils 
und zwar vom politischen Gesichtspunkt ans, da die jüdische 
Deportation offenbar zu beiden Seiten des Eufrat Land erhalten 
hat; lind ebenso meint Jes. 7,2»)^ svo statt des mass. IDJ '"■^-.yü 
viehnehr '3n zu lesen ist*), natürlich lucht, dass das von 

Jahwe «gedungene „Scheerniessor" nur auf osteui'ratiscluMu Ge- 
biet zu Hanse sei, sondern dass es ans dem Lande Eber Han- 
nahar komme*). 

*) Nach dem \'orschlage von Siegfried-Stade (s. v, l^y, uufj^enoiniaen 
von Cbeyuc (Sacr. boolu X). 

») Ich folge hier Hommel (Altisr. Oberlfg. S. 323if.), der im An- 
schlnss an Glasers Deutong minäiseher Insdiriften diese Erklärung des 
Terminus *irun IS^y verficht, m. £ mit Glück. 
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Von hier aus ergiebt sich die Deutung des Ausdrucks 
*VUn li2.V beim Mohisten: Die Heimat der Terachiden war 
seit alters das Land ^'enseits des Stromes^, d. h. nicht 

das Stromgebiet des oberen Eufrat (Charan, Mesopotamien), 
sondern der eigentlich babylonische Teil des Eufrat- 
landes, ursprünglich nur westlich vom Eufrat, später nach 
israelitischem Sprachgebrauch wol auch östlich davon. Ebor 
Hannahar ist also schon in älterer Zeit ein den Israeliten be- 
kannter politischer Begriff gewesen. 

Wenn aber E im eigentlichen Babylonien die Urheimat der 
Vorffihren Israels sucht, und andererseits den Patriarchen Jaqob 
zu den bne Qedem \vaiidern lässt, so heisst das nichts anderes, 
als dass er eine Tradition kannte, die die Terachiden nicht vom 
Norden, sondern vom Osten her ins Land Kenaan wandern liess 
— dieselbe Tradition, auf die vielleicht im letzten 
Grunde die gelehrte Symbolik IJr Kasdim der Priester- 
schrift zarfickgeht*). 

XIV. fietel-Lui. 

Nach den aul Rp zurückgehenden archäologischen Xotizen 
(Ion. 2S, IV) u. 3r),() (vgl. 4S.;} hei P) und nach Jos. lS,i:i P nnd 
Jud. 1, 21) J war der iSaine des mit der fiesclüchte Abrahams 
und Jaqobs verknüpften Kultusortes Betel (vgl. Gen. 12, 8 
13,3 28,19 31,13 35,1 3 6— 8 15f. 48,3) ehedem Luz (71^). 

Der Ort wird innerhalb des Hexateuch nur noch im Buche 
Josua erwähnt: so zur Bestimmung der geographischen Lage 
von Ai 7, 2 (östlich von Betel) 8, 9 J u. 12 E der Hinter- 
halt ^yn 1^:11 n^n j''^., wörtlich wie Gen. IH, '^ J vgl. 12, 8 J), 
8,17 (falsche Glosse) u. 12,9 (deut.) (neben Betel) ; in der Be- 
schreibung der südlichen Grenze des Gebietes der Josefistämme 
16, 1 u. 2 JE*) und der Nordgrenze des Stammes Bmjamm 

*) Hiernach ist das I S. 26 und 73 f. Gesagte zu Terrollst&ndigen, 
^) TXVh ist natürlich hamonisirende Glosse* 
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18, 13 ?; als Stadt im Gebiet Binjamin 18, 22 P nnd als Reich 
eines von Josna besiegten Kenaaniterfaraten 12,16 (deut.)'^). 
Zuverlässigen historischen Notizen über diese alte Kult- 
Stätte heircLrnen wir aber erst in den eigentlichen geschicht- 
lichen Büchern. 

N.icli dem jahwistischen Bericht Jad. 1, 22 it'. hat das Ifaus 
Josefs die früher Lnz genannte Stadt durch Verrat in seine 
Gewalt behommen. Bei dieser Gel^enheit erfahren wir zweier- 
lei, nämlich erstens, dass der alte Name der Stadt dnrch den 
auswandernden Verräter im Hethiterlande wieder auflebte, wie 
Dan aui den Trümmern des verwüsteten Jiajisch aufblühte. .Tud. 
17 f., und zweitens, dass die vom Haus Josefs eroberte Stadt 
noch beim Einfall der Hebräer ihren alten (egyptischen?) 
Namen Lus trag, die Benennung Betel nach dieser jahwistischen 
Tradition also nicht schon iron dem Erzvater Jaqob herrühren 
kann (Gen. 28, 19 J u. Sf), 7 E). Die an diesem Punkte an 
sich schon widerspruchsvolle Vätersap;e wird also durch Jud. 1, 
22 ff. eines bösen Anachronismus überführt. 

Ans der älteren, vorköniglichen Zeit ist uns leider nur 
eine Notiz über Betel erhalten, 1. Sam. 10,3, wo Samuel dem 
nach Hanse, d. h. nach dem südlich gelegenen Gibea heim- 
kehrenden Saul u. a. voraussagt, dass ihm drei Männer bei der 
„Eiche Thabor** (vgl. u. S. 4411".) begen;iu>ii werden, „die zu 
Elohim nach Betel hinaufzielien". Daraus darf frefol«Tert 
werden, da.'ss in oder wol besser bei Rotel seit alters ein Jahwe- 
orakel nebst Opferaltar stand. Diese Anschauung blickt auch 
noch in dem Midrasch Jud. 20 f. durch, denn hier wird Betel 
(20,18 [28 zu erganzen] 26 u. 21,2) als geistlicher Mittelpunkt 



Andere geographische Notizen sind: Jud. Jt>. 31, 21, (Schilo 
nördlich von Betel, östlich von der Strasse, die von Betel nach Schekhem 
fuhrt, sadlich von Lebona) und I.Sam. 13,3 6n D^S. in)* —Historisch- 
statistiflches: 1. Chron. 7,28, 2. Cbron. 13, 19, Ezr. 2, 28 «Nech. 7, 32 u. 
Nech. 11, 31. — >^Nn Vf*^ 6«TI[k]) l. Reg. 16,34. — 1. Sam. 30,27 ist 
wol ^!)n^ zu lesen, Tgl. Jos. 19, 4 und 1. Chron. 4, 30. 
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der „Gemeinde'^ and sogar als Standort der Bimdesiade mit dem 
„Gesetze Gottes*' sowie des Priesters Pinechas ben Elasar ben 
Aharon (20,27) angesehen*). Anf Betel wird also übertragen, 

wjis in historischer Zoit für Schih» fi,\\t. Uber den Zusainnion- 
liaiig (lieser alten efrajiniitischeii i\ultu.»statte mit (Icni (lottes- 
clienste der Erzväter Abraham und Jaqob verlautet aber nichts *). 

Dass Jerobeam 1. gerade Betel zu einem Ilanptkultusoi't 
des neuen Reiches ausgestaltete, hat, wie v. Gall. Kultst. S. 101 
mit Recht bemerkt^ wol auch in der historischen Vergangen- 
heit dieses Ortes seinen Grund gehabt, vgl. die Profetenlegenden 
1. lieg. in,lir. u. 2, Keg. 2,111". Vom i'iide des 10. Jahrhundert.s 
an datirt jedenfalls die hohe lledeutiiiig, die der Ort in Israel 
uiid Jnda genoss. Das 8tierl)ild zu Betel, die „Sünde Jerobe- 
ams'^ nach deuteronomischer Geschichtsbetrachtung, war (wie das 
zu Dan) sicher das Ziel der Wallfahrer aus dem Süden und 
Norden, 1. Reg. 12, 29 u. 32, 2. Reg. 10,29. Von dem daselbst 
gepflegten Kultus köruien wir nicht vielmehr sagen, .als dass 
er der Würde des Ortes als eines k(inigliclien Heiligtums und 
Keichstempels (Am. T, 115) entsprechend sehr prächtig, dabei 
aber auch unzüchtig gewesen sein wird. Daher die Opposition 
eines Arnos und Hosea gegen diesen als opus operatum ge- 
werteten Gottesdienst bei gleichzeitiger sittlicher Entartung, 
Am. 3,14*) 4,4 5,4 ff. (8,14?); Hos. 6,10 0 4,15 5,8 und 



.Fu<l. 21A crliaiicn die Isr;ielit.Mi in I5ftt'l nach dov Schlaclit viiim 
Altar, ol»glrirli .sie vor »lfm Kaiiiiif soli«m an dioscm Orto geopfert, 
haben (lH), 26) — ein Zeichen, mit welcher bodenlosen Gedanken- 
losigkeit von wolmeinraden Lesern in den Text der Geschichten hinein- 
gefahren wurde. 

*) Dt. nennt Betel gelegentlich auch einmal als Ort, an dem Samuel 
das Volk «richtete", 1. Sam. 7, 16. 

^) Am. 3, 14b (,an dem Tage, wo ich Israels Frevel an ihm heim« 
suche), da suche ich die Altäre von Betel heim, dass die 
Hörner des Altars abgeschlagen werden und zur Erde fallen** 
schwebt völlig in der Luft und ist als Einschnb zu tilgen. Damit ist aber 
picht gesagt, dass die Worte überhaupt nicht von Arnos stammen. Weni^ 



Digitized by Google 



10, 5^. So ward, wi« ein späterer schriftgelehrter ^Profef* 
gelegenüich sagt (Jer. 48, 13), Israel doi'ch Betel, auf das es 
sich verliess, zu schänden. 

Mit (Iciu riitertranf! Israels 722 erblich der Glanz dieses 
küiiii^lichen lleiligtunis, doch zeigt uns die Notiz 2. Reg. 17, 2S, 
deren fleschichtlichkeit nicht anzuzweifeln ist, dass auch nach 
der Vemichtang der Selbständigkeit des Nordreiches Betel seine 
alte Bedeutung bewahrte und als Hauptheiligtum der assyrischen 
Provinz Samaria galt. Noch einmal taucht dann Betel in der 
(ieschichte Josias auf, dessen kultische Ueformen sich nach 
2. l\eg. 2.*>, 5 IT) 17 191'. auch aul' das alte Nordreich und im 
besonderen auf Hetel erstreckt haben sollen. Wir hüben es 
aber hier mit legendarischen Wuclierungen an dem Bericht 
2. Reg. 23 zu tun, wie schon die Beziehung von 23, 16 — IS 
auf den Midrasch 1. Reg. 13 beweist. Geschichtlich haltbar ist 
nnr die Notiz 23, lö, dass Josia den Altar zu Betel samt seinem 
Attribut, der Aschera, vernichtet oder dvin <iottes(lieii.>tlicluii 
(iebrauche (Mitzogen liat, denn dieses I bergreifon auf alt- 
israelitisches Gebiet ist immerhin möglich, wenn auch nicht 
sehr wahrscheinlich. Somit bleibt als einzige Stelle, an 
der auf die Verbindung Betels mit der Yätersage hin- 
gedeutet wird, Hos. 12,5 (in Betel fand er ihn u, dort redete 
er mit ihmf d. h. der *n yOD mit Jaqob) übrig, vgl. o. S. 7 (f. 

ja, 80 «nrde die Stelle auf eine Mehrheit von Altären in Betel, darunter 
einen besonders wichtigen Altar, schliessen lassen. Doch unterliegt der 

filM rlicfcrto Text gerechten Bedenken. — Durch Ami»s ist uns zufällig 
der Name des Oberpriesters von Betel unter Jerobeam Ii. überliefert worden, 
Am. 7, 10. 

") I,ics liior wegen Q^jf für Israel: "PNn^^i und umgekehrt 10, 15 
für lietel : 'iJNnt^"' P"":!- 

^) An den letzton drei Stellen steht (IX H^^. für H^Ili aher viel- 
leicht nur 4, 15 und 10, 5 iu Nachuhmung eines von Arnos gcbrauohteu 
Wortspiels (Am. 5, 5). Doch hindert nichts, auch an diesen beiden Stellen 

n^H zu lej>eu, wie Ilos. 5, 8, wo n''2. gar keiueu Siun giebt. 



— 44 — 



ZV. Der Thiftnenbaum (no^ yhn). 

Nach dor A^^'«,'l)(>s(•hl•eibun^^ 1. Sani. 10, 2 f. lag in nächster 
Nähe vom Grab der Rachel, südlich auf dem W^e nach Gibea, 
der Diesen heiligen Banm hat man mitd«mGen. 

35,8 erwähnten unter der Debora, die Amme der Bibqa, 
begraben wnrde und der den Namen „Thränenbatim*' führte, 
in eins setzen wollen: "^lÜH sei ein alter Hörfehler für ri"^ilLl 
(vtrl. Lohr, Koni, zu Sam. S. 4(i). Aber we(hu- ist dieser Ibir- 
lehier recht glaubhaft zu machen — es könnte sich eher uin 
einen Schreibfehler haadelnl — noch passt die vom Elohisten 
gegebene Beschreibung des nus. yh^ anf diesen ni3.n 
Nach Gen. 8 muss das Grab der Debora ganz nahe bei 
Betel, wo Jaqob Quartier macht (.-i"), 1) gelegen haben, jeden- 
falls nördlich vom Grab der Kachel, da sich Jaqob in südlicher 
Hichtung beweist. 1 . Sam. 10, 2 f. aber kommt Saul auf dem 
A\ ege nach Gibea erst an das Grab der Rachel, dann an den 

nun 

Viel näher liegt es, in der 1. Reg. 13, 13 erwähnten 
bei Betel jenen „Thränenbaum*' wiederzufinden (so auch 
Benzinger, Korn, zu R^. z. St.), wie denn auch der Ausdruck 

n'r'Nn rnn auf einen ganz bekannten heiligen Baum Itei 
Betel hinweist und sich nach der Situation von 1. Beg. 11 ff. 
das Zusammentr eilen der bei<len Proleten nahe bei der Stadt 
abspielt. Dazu passt aber nicht der mehr als 10 km. entfernte 
ni2.n p^K zwischen Bama und Gibea. 

Auch die Jud. 4, 5 genannte „Palme der Debora zwischen 
Rama und Betel* (miiT ^en) hat man mit dem Baum in 
Gen. B5, 8 zusammenstellen wollen. Mit ITnrecht. Denn die 
historischen Persrinlit likeiten l)ebor;i und Barak gehören dem 
nördlirboii Stanmie Naitali an, und die unter der Deborapalme 
Israel Kecht sprechende Brofetin Debora ist eine echt deutero- 
nomistische Figur. Ohne auf die Möglichkeit eines Zusammen- 
hanges zwischen n^ian und 1in,n einerseits und nmy^ und 
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der Stadt H^^* (Jos. 19, 12 u, ö) underei'seits einzugehen 
(näheres s. b. Budde, Kom. zum B. d. Richter S. Hö) darf be- 
hauptet werden, dass die Debora des Richterbaches mit der 
„Deborapalme zwischen Rama und Betel** nichts za ton hat, 
dass viehnehr diese sog. Deborapalme recht nnglucklich aus 
Gen. 35, 8 erschlossen ist, veranlasst durch die Gleichheit der 
Namen der liistorischen „Profetin" Debora und der in der 
alten Sage gewiss einst bedeutsamen Figur Debora, deren Grab 
man in Binjamin zeigte und verehrte. 

Es wird also dabei sein Bewenden haben, dass der 
mn p^N in 1. Sam. 10, 3 und der 1. Reg. 13, 13 erwähnte 
„Thränenbanm** der Yätersage zwei verschiedene Heiligtümer 
des binjaminitisch-efrajimitischen Grenzgebietes waren, und 
dass die „Deborapalme" in Jud. 4,.") eine literarische l'iktion ist'). 
"Wer der (iegenstand der Verelu'ung in jenem "ll^n JI^N war, 
ist ebenso unerklärbar wie der Name niD^ jl'PN und das der 
Debora gegebene Attribut „Amme der Ribqa** im Rahmen der 
Patriarchensage'). Vielleicht darf man in dem Jud. 2, 1 u. 5 
erwähnten Orte C^:?S(n) mit Budde (Kom. S. 17) den „Thranen- 
baum^ der elohistischen Tradition wiederfinden, denn LXX zu 

2,1: /cfi avsßr^ a-f^^Xos xupioo dzo VaK^^A i-j. tov KÄC('ji);xfuva xai 
iirt HaiWr^X xai £7rt xov oixov laoar^X l'ührt auf das hebräische 

Original: bN-^.it'"' T^r. 'tn'] Sx'nn. 6{<] b:'?^^ jD mn^ -jN^D bv^i 

mit der schon von Welihausen in 2, 5b richtig erkannten Fort- 
setzung: tXayh W in2.PI. In diesen alten Bericht von der 
Weihe Betels zum Heiligtum nächst Gilgal — die historische 
Sage neben der TjOgende Gen. 28, 10 ff, 35, Iff! — hat nun ein 

deuterononiistischer Überarbeiter zur Erklärung des sonst un- 



*) Sollte auch der "tDH Jud. 20, 33 hierbei von Eiufluss 

gewesen sein? 

Die Bizielmng zwiscln n dem Namen ..Tlirinenhnum" und dem 
Tod und I'egräbuis der Debora (Jen. 8'), 8 ist so Ins«', duss Ball (Saen-d 
books 1) nicht übel 8 b plDi \^bi^ IDlt' Ü.'^.p^) einer anderen Quelle zu- 
gewiesen hat. Doch möchte ich nicht sowol an P, als au eiuea R denlcen. 
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belcamitoü N.imens DTi die alte etymologische S;irre 2,lh— 5a 
eini^eschobeü, und es liegt nahe, in diesem bei Betel lokalisirten 
CZia nur einen andern Namen für den noi p^K der YSter- 
sage zn sehen. 

Ist aber, wie oben vermntet wurde, Oen. 35,8 b späterer 
Zusatz, so darf aus der Identität von D'Dn und der mr2. ji'7X 
gefolgert werden, dass es sich hier um eine jüngere Forthildun^ 
der Sage vom heiligen Baum hei Betel, die in einer uns nicht 
recht verständlicheu Volksetymologie") ihren Orund haben wird, 
handelt. Zum l^eweise dafür darf auch darauf hingewiesen 
werden, dass noch in der Profetenlegende 1. Reg. 13,11 ff. ledig- 
lich von nb«n, ohne weiteren Zusatz, die Rede ist. Das er- 
innert an Gen. 35,8 p^NH nnn und lässt vermuten, dass dem 
Erzähler der Name ni23. p^X unhekamit war*). Die heil irren 
Bäume werden sonst immer mit ihrem unterscheidenden Appella- 
tivum genannt, vgl. C^ii^Ki Jos. 11), HB und Jud. 4, 11, 
nniD pbx Dt. 11, 30, D>33iyD p*?« Jud. 9, 37, aSö ])b» Jud. 
9, 6 und den oben genannten inn p!?«. 

Zu dem Gesagten vgl. v. Gall, Kultst. S. 88ff. u. 102 f. 

XVI Sehekhem. 

Der Ort wird bei J Gen. 12, 6 ausdrücklich eine Eult- 
statte (C^pD), die durch einen heiligen Baum (miD jl^x) ge- 
kennzeichnetist, genannt, bei P kurzweg „die Stadt Schekhems, 
die in Kenaan liegt", fien. 33, IS, während K ihn als eine 
den bne Chamor gehörige! Stadt vorführt, in deren Nähe Jaqob 
auf rechtlich erworbenem Boden (Altar u.) Massebe errichtet (33, 
19f.) und die später durch (Jaqobs und) Josefe Grab besondere 

^ Ansprechend ist y. Galls Yennntung (Kultst S. 103), die eigent- 
liche Aussprache sei D**Kp:^ gewesen, woraus durch Volksetymologie 

C^piü wurde. Der p^N konnte dann einer der Bakabäume sein. 

*) Auch der Verfasser von Jud. 4, 5 scheint HDi iT^fC noch nicht 
gelesen tu haben. 
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\\'eihe bekommt, vgl. 1 8. (U IV., besonders 8. 71 Amii. 9. Was 
der Ort in der Geschichte Abrahams bereits ist, wird or nlso 
bei E erst durch Jaqob — genau wie bei Betel. Von dem in 
der elohistischen Tradition besonders hervorgehobenen heiligen 
Baume bei Schekhem (Gen. 35, 4 und Jos. 24,26, beachte 
'n yj'-pcl), diT wol identisch ist mit dem von J und 
in der (Jlosse Dt. 1 1, l-^O ') ^r^-le^r,.,)! IMi n wäluiten n"^!,:: p\\*, 
hören wir im A. T. zweimal niid zwar in der (leschiclite Abi- 
melechs Jud. 9, wo es 9, G heisst, dass die Bürger von Sche- 
khem Abimelech bei demQ3K^2. nt&^M ^^O p^K zum Könige er- 
wählten, und wo 9, 37 die Örtlichkeit nach dem CADiyo 
orientirt wird. Wäre an ersterer Stelle für das sicher verderbte 
Z.*A:2 mit Moore und IJnddc (Korn. S. 7*2) n:i':ipn ]'\bi< zu lesen 
— was ich indes mit v. (Jall Kultstätten S. llf)!'. als sprach- 
lich und sachlich unmöglich abweise — so läge die Identität 
dieses heiligen Baumes mit dem von der elohistischen Tradition 
genannten auf der Hand, vgl. Jos. 24, 26. Aber auch für den 
Fall, dasB jnan auf eine geeignete Verbesserung für mass. 2.2ID 
verzichtet, erscheint sie mir gesichert, und dasselbe gilt für 
den „Wahrsa «fcrbanni" in Jud. 1),H7. Denn nichts berechtigt 
uns zu der Annahme verschiedener heiliger lUiume bei Sche- 
khem, vielmehr set/^ li r Erzähler beidemal den Baum als eine 
bestimmte und allgemein bekannte Erscheinung voraus. Da^ 
gegen darf auch nicht aus der Verschiedenheit der Bezeichnung 
des Baumes argumentirt werden, denn die Beifügung in Jud. 9, 6 
kaun ursprünglich ebenfalls nn!2(n) gewesen sein, und 
n-nc Jl'^N und □'»j^iyD ist doch sacididi .lasselhe, insoi'ern 
der Priester zugleich Wahrsager ist, eine andere Deutung des 
Wortes nilO aber nicht wol gelingen wili^). 

I)io>jes Heiligtum hat wol auch der deuleruu. \ ci fasser von Jos. 8, 
soff, im Auge. 

^ Das gibt auch y. Gall zu, a. a. 0. S. III, obgleich er die Identität 
dieses „Wahrsagerbanmes*' mit dem des Elohisten bestreitet, S. 116. — 
Ober desselben Vermutung, dass in n^")1Dn ^ ^'^^ 

rtinon von Schekhem stecke, s. o. S. 33 ff. 
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Dagegen darf in Zweifel gezogen werden, ob der Dt. 27, 4f. 
nnd Jos. 8, 33 (dent.) erwähnte Altar anf dem Berge Ebal 
mit den bei E vorauszusetzenden Kultusi^egenständeii (M;issebe 
und Altar vgl. auch (Jen. 12,7 .T und Jos. 24,2r> E) identisch ist. 
Wenn nämlich l^eide, üaum und ^fasselie (Altar), zusamnieu- 
gehören, nnd die ältere christliche Tradition mit Recht die 
„baUnt** (Eiche) von Schekhem da sachte, wo hente das Dorf 
Balata liegt (ygl Baed. Pal. 246 und v. Call a. a. 0. S. 110 f.) *) 
d. h. am östlichen Eingang des Thaies, in dem die Stadt lag, 
so Icann der von Dt. orwiihnte Altar mit jenen Kultohjekteu 
der elohistischen Tradition nicht zusanimengewurieii worden. 

AVas sonst an Nachrichten über diese alte dem kenaanitischen 
Geschleclit der bne Chamor (Jud. 8,31 i),28*) gehörige Stadt 
nnd ihr Heiligtum vorliegt, ist dürftig, lässt aber die uralte 
kultische Bedeutung desselben noch klar erkennen. So wenn 
nach Salomes Tode der Beichstag nach Schekhem zur KSnigs- 
wahl zusammenkommt, 1. Heg. 12, 1 (2. Chron. 10, 1) und di'r 
Elühist im AnschUit5.se daran Josna alle Stämme nach Schekhem 
zum feierlichen Bunde.sschluss zusamuienrulen, und dasei l)st dem 
Volke „(lesetz nnd Hecht" gegeben werden liisst, Jos. 24, 1 u. 
25. Die Heiligkeit des Ortes zeigt sich auch noch im Priester- 
kodex, der Schekhem zur sog. Freistadt macht, Jos. 20,7 21,21 
(1. Chron. 6, 52) 

In der Zusammenstellung von Schekhem und .Snkkotli 
8 = lOS, S („Ich will siegen, verteilen Schekhem, aus- 
nu'.s.^en das Thal von Snkkoth") liegt möglicherweise eine 
direkte Anlehnung an Gen. äS, 17 nnd 18 vor, vgl. Baethgen, 

^ Hierher verlegt diese Tradition attch das Grab Josefs, Jos. 24,32. 
«) D3t&^ wird Glosse nach Gen. 34, 6 sein. 
') Aus dem leider ganz entstellten Texte von Hos. G, 9 liest Well- 
hausen (KI. Prof. ^S. 11*^ als Sinn heraus: das heilige Sichern ist eine 

Räuberhöhle, die l'iiester aber sind die Räuber, die Beute die Opferer. 
Aiii-h in diesen Worten lüge also ein Zeugnis für die Bedeutung der 
Kultusstätte von Schekhem. 
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Kom. 'S. 181. Der Dichter würde dann die zu gewinnenden 
Landstriche durch Örtlichkeiten bezeichnen, die durch die Väter- 
sage, .s()eziell die Geschichte des Stammvaters Jaqob geweiiit 
sind, uämlich gewisse Teile des AVest- und Ostjordanhindes, die 
aber zur Zeit sich nicht im Besitz der Gemeinde befinden. 
Duhms Dentnng anf die Eroberungen des Johannes Hyrkanos 
(Kom. z. den Pöalm. S. 163) wird das richtige treffen *). 

Die geschichtliche Ül»erlieferung bestätigt also vollauf, was 
uns die Sage von Schekhem berichtet: sie kennt wie diese den 
Ort als Besitz der bue Cliamor, kennt den heiligen Baum und 
den Altar, also ein nraltes Heiligtum, in der Nähe der Stadt 
und bezeugt mehrfach die Heiligkeit des Ortes. Aber 
nirgends führt sie dieses Heiligtum ^und seine kuU 
tischen Attribute auf die Erzväter, sei es Abraham 
oder Ja(|ob zurück, son<lern betrachtet den Ort, wie ja auch 
die jehowistische Tratlition tut, schlechtweg als geschichtiich 
überkommene Kultusstätte. 



^) Zur <ieu<,M-u|)iiie und üesciiichte vgl. noch: Jos. 17, 7 Jud. 
1. Chrou. 7, 28 Jer. 41, 5. 



äiavrk, ütudieu 11. 
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Zweiter Teil 



Zur (iescliichte der hebräischen Volksuameu. 

(Fortsetzung und .Scliluss). 
L JiiraaL 

Als ethnographisch-geograpliisclier und politischer IJci^rifl' 
erscheiut der ^'ame Jisrael für da.s Volk fast in allen prosa- 
ischen und poetischen Schriften des A. T. und zwar 
in verschiedenen Zusammensetzungen, wie folgende Übersicht 
zeigt: 

A) In der historischen Prosa: 

1) bx-lB^^.- Ex. (86) — Lev. (4) — Nurn. (42) — Deut. 

(43) — Jos. (71) — Jud. (92) — Sam. (188) — 

Reg. (311) — Chron.(226) — Ezr. (30) — Nech. (11). 

Ruth 4,7 und 14 Jes. 7,1. Jer. 36,2 41,9. Hos. 

1,1. Am. 1,1 7,10. Mal. 1,1. Dan. 9,7 11 20. 

Prov. 1,1 Eccl. 1,12. 
So auch stets in der allen prosaischen Scluilten ge- 
meinsamen Formel ^Nlt:'^ '•n'PNGlin'»): 
Ex. 5,1 32,27 24,10 34,23. 
Num. 16,9 — Deut. 7,131920 24,2 — 
Jos. 7,13 8,30 9,18 19 10,40 42 13,14 33 14,14 
22,16 24 24,23 — 
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Jiid.4i6 6,8 11,2123 21,3 

l.Sam. 1,17 2,30 5,7 81011 6,3 u-ö' 10,18 14,41 

20,12 23,10 u. 11 25,32 n. 34 
2. Sam. 7,27 ('"> "N niN^-^i "n) 12,7 

1. Reg. 1,30 48 8,2 15 17 20 23 25 20 11,9 31 14,7 13 

15,30 16,13 26 33 17,1 14 22,54 

2. Beg. 9,6 10,31 14,25 18,5 19,15 20 21,12 22,15 18 

1. Chron.4,10 5,26 15,1214 16,4ii.36 17,24 C"»>ni8as*n) 

22.6 23,25 24,19 28,4 

2. Chron.2,ll (),4 ^ 10 14 1017 11,10 13,51 5,413 20,19 

29.7 10 30,1 U.5 32,17 33,1018 34,23 20 30,13 
Ezr. 1,3 3,2 4,1 u. 3 5,1 0,14 21 22 7,6 15 8,35 9,4 15 
Ruth 2,12 — Jes. 37,16 u. 21. 

Nächstdem ist in Prosa am häufigsten der Gebrauch von 

2) ^»-iBf^ "»n: Ex. (110) — Lev.(51) — Num. (138) — 

Deut. (17) — Jori. (Ol) — Jud. (58) — Sam. (13) 
— R^g. (30) — Ohron. (20) — Ezr. (4) — 
Nech. (7). 

Schon diese trockene Statistik über den Gebrauch von 
und b»N"^t&*'' ""J^. birgt wertvolle Erkenntnisse in sich: 

Die gewöhnliche, der Prosa aller Epochen gemeinsame Be- 
zeichnung des Volkes ist sdilechthin. Dieser Yolksaame 
wird gerade nochmal so oft gebraucht wie der zusammenge- 
setzte '"' Für das hohe Alter und die ürsprünglichkeit 
desselben ist schon das ein zwingender l^eweis, dass Jaliwe 
nie anders als „der Gott Jisraels" i>;enannt wird, in den 
ältesten wie in den jüngsten Schritten. Eine VV'endung wie 
etwa hiT^^ oder ähnliches ist dem Sprachgebrauch 
TöUig fremd'). 

0 Es giebt auch nur einen T^bü (resp. mini "ü)- — Jahwe 

ü(t in der älteren Literatur ausser Geu. 49,24 (^pyi "liÜX) nie der „Gott 
Jaqobs% soudem immer der «Gott Jisraels". Entt im Exil, wo Israel 

4* 
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Was die eiuzeluen Schriftsteller betrifft, so fällt am 
meisten in die Augen der Sprachgebrauch der hexateuch- 
ischen Quellen. 

Das Deuteronomium gebraucht weit überwiegend das ein- 
iiache die Bücher Exodus, Leviticus, Numeri schreiben 

durchweg oder wenigstens überwiegend und im Buche 

Josna finden sich beide Bezeichnungen etwa gleich häufig. Es 
liegt nahe, diese sprachliche Ei-scheinung mit der Komposition 
des Hexatcuch in Zusammenhang zu bringen. Zu den sprach- 
lichen Merkmalen der Quelle P gehört bekanntlich die Benennung 
des Volkes als ' i:!! ; dieser Name wird sich daher überall da 
besonders bemerkbar machen, wo P oder die ihm artverwandte 
Literatur in dem Tenor der hexateuchischen Erzählung den 
Ausschlag giebt oder allein zu Worte kommt. Und so ist es in 
der Tat in Leviticus, Exodus und Numeri, w&hrend im Buche 
Josua, wo sich P und JE oder genauer die deuteronomistische 
Bearbeitung von JE die \\\ige halten, auch Ijeide Namen, 
und ziemlich gleichmässig vertreten sind. 

Der zweite Teil des älteren Geschichtsbuches Israels aber, 
die eigentlichen historischen Bücher, zeigen im Gebrauch 
der Namen b^lStr* und *> ^Ip. insofern einen Unterschied, als 
zu Anfang, in Jud., beide Ausdrücke etwa gleichmSssig ver^ 
treten sind, während in Sam, und Reg. entschieden 
der herrschende «Sprachgebrauch ist. Der Chronist endlich 



sum »Warm Jaqob* susammengesehinolxeii ist, wird er der „Gott Jaqobs". 
Sehen daraus fol^^t, dass Jisrael die allgemeinere und ältere, Jaqob die 
engere und sp&tere Bezeichnimg ist, luid dasä .les. 2,3 nicht von Jesaja 
'Stammen kann. — Von hier ans gesoheu köiiiitt' übrigens auch Gen. 49,24 
kritisch verdächtig erscheinen, denn alle Stclicu an denen Jahwe der „Gott 
.laqolis" genannt wird (vgl. I S. 78 f.), gehören der s]>äterou Zeit an, 
auch Jes. 2,3 und 2. 8;uii, 23,1; doch i.st der Text intakt und 2Lpy^ als 
Bezeichnung der Josefätiiuuue reichlich belegt Bei diesen int also schou 
In der Uferen 'Zeit - Jahwe als Qott „Jaqobs** verehrt worden. Der Ge- 
branch dieses Namens in der sp&teren Poesie beruht daher vielleicht auf 
absichtlichem Arch^smus. 
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hat sich merkwürdiger Weise in der Benennung des Volkes 
von P fast völlig frei gemacht, er schreibt fast durchgehends 
Jisrael. — 

Soviel im allgemeinen. Die Einzelnntersuchnng; die mit 

dem Sprachgebrauch des Dcuteronomiums beginnen soll, wird 
diese Resultate bestätigen und zugleich erweitern. 

u) Der Ausdi'uck ^12. findet sich innerhalb des Deutero- 
nominms nur in den Einleitungs- und Schlussreden, denn 
23,18 sind ^33. nnd "> nub^ nicht als Volksnamen, sondern 
lediglich zur Bezeichnung des Geschlechtsunterschiedes gebraucht, 
und 24,7 ist ^22. entweder Glosse zu l^nNC» oder aber eben- 
falls nur zur Hezeichnung des (lescldechts gebraucht: es handelt 
sich um männliche Israeliten.') Andrerseits müssen inner- 
halb des Rahmens von 1) lo, t; als redaktorischer Einsatz (ob 
aus E stammend?) und 32,4Uöl r)2 :U,H u. 1) als Eigentum 
von P ausser Ansatz bleiben. Damit schmilzt der Gebrauch 
von ^Xi. im Rahmen von D auf zehn Stellen zusammen: 
1,3 a,lS 4,44-46 u. 28,69 31,19 22 23 33,i: Eine nähere 
Zuteilung derselben an die in den Einleitungs- und Schluss- 
redeii bemerkbaren f lande ist aber unmöglich, weil der lite- 
rari>clie Prozess, aus dem das jetzige Deuteronomium hervor- 
gegangen ist, nicht mehr zu entwirren ist. Nach der zuletzt 
von Steuemagel versuchten Textscheidung würde der Ausdruck 
nicht nur dem von ihm wahrscheinlich gemachten D*, d. h. 
dem Verfasser der historischen Umrahmung der Gesetze, sowie 
den späteren deuteronomistischen Bearbeitern des Buches eigen 
sein, sondern auch seinem Sg und PI, d. h. den die singularische 
oder pluralische Anrede gebrauclieiiden \'erl'as.>eni der eigent- 
lichen Gesetzessammlung cap. 12 — 26. Letzteres ist nun 

') Steuernaj^el (Koinmentar z. Deuter.) hält seiner Quellentheorie 
zu Liel)e freilicli rPINO für Glosse, al»or wonn »nninal glossirt worden 
ist, dann gewiss nicht VPiND, denn difM' Zufügung zu üritriiudeni "^^JZlD 
wäre höchst ühcrflüssig, weil im Verdeutlichung de« "»Ji gar keift 
üruiid Yorlicgoü koüute. 
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sicher nie Irrtum, dvnu el>on dieses corpus nennt das 
Volk nin anders als ^NIS'*^* Wir werden ans also mit dem 
Urteil bescheiden müssen, dass der Ausdnick *^ dem ar- 
sprüngHchen Denteronomiam fremd ist und erst bei den späteren 
Bearbeitern der historisch - paränetischen Umrahmung neben 
dorn dcutoronojiüschen ^N^^tJ'^ in fJohrauch kommt. 

Das erhellt auch aus dem Gebrauch des ciufachen Namens 

Dieser hndet sich nämlich ira Kern von D ausser in be- 
stimmten paränetischen Formeln (so: 

„ttnd ganz Israel soll es hören und sich filrchteii, 
(damit künftig niemand etwas so Böses in deiner 
Mitte tue)" 18,12 21,21 und: „und du sollst das Boso 
ans Israel liinwe|?tilgeu" 17,12 22,22, und ähnlich 19,13) 
nur in Verbindungen wie 

17,4 22,21 25,7 u. 10 — *?N-^t:"'-bzO: lH,f> 
Sx-JB'^: 2ö,6 — hn'itn aipa: 17,20 — ^)«ljf^-Cps 18,1; 
ferner in der Anrede: biC^jtT^ TfCZ* 20,3 und in den Wendungen 

(-nj<) Tj^j; 21,8 2fi,i5, und nbin^. 22, 19. 

Da von diesen wenigen Stellen, an denen sich 
liiidef, einige noch der späteren Bearbeitung von D zuzuweisen 
sind, so kann davon keine Rede sein, dass der Name Jisrael 
häufig ist in D (so Steuemagel in der sonst sehr gründlichen 
iSprachstatistik, Komm. S. XXXII ff.). Im Gegenteil ist zu be- 
tonen, dass ':5N'^t^'"* von den Veriasscrn der in Dt. 12 — 2G ver- 
einigten Gesetze sehr selten ge!)r;uiiiit wird. Das hat natür- 
lich in der Form, in der die Gesetze vorgetragen sind (direkte 
singnlarische oder pluralische Anrede) und überhaupt in der 
zu behandelnden Materie seinen Grund. 

Häufiger findet sich das einfache dagegen im 

Rahmen von D, und zwar als ^x^tef^"SD in erzählenden Ab- 
sdinitttn: (1,1 5,1 11,6 27,9 29,1 31,17 11 32,45 34,12), 
in der Anrede (4,1 5,1 0,3 u. 4 9,1 10,12), als ^:p] (27,1 
u. 31,y) und '"' '^'CX^'bo (29,20) und sonst (1,3Ö 2,12 34,10) 
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Ancli hier w ird einiges auf KeclHiunjo: späterer Bearbeitung 
des Textes zu sutzeu sein, aber der stehende Gebrauch des 
Namens in den singularischen und pluralischen Einleitungs- 
und SchlusBreden, und zwar besonders in den erateren, ist doch 
unverkennbar und erlaubt geradezu, ihn als kritischen Kanon 
für die Ausscheidung redaktioneller Aufföllungen zu gebrauchen; 
in der Tat lassen sich die oben angefahrten Stellen aus dem 
Kahiiion des Ruches, die den Namen '"^ ""JÜ gebrauchen, schon 
dadurch leicht als solche erkennen. 

Was die Bedeutung des Namens b^^^^ in D betrifft, 
so ist selbstverständlich darüber kein Zweifel, da^ der oder 
die Verfasser ihn auf das ganze, ideale Volk beziehen. 

In den deuteronomistischen Überarbeitungen des 
jehowistischen Geschichtswerkes scheint gleichfalls das ein- 
fache bs"it^"' zu überwiegen, besonders in \'er])iiidungen wie 
Sxib'^-b u. a., vgl. Jos. 3,7 4, 14 u. 22 <>, IS u. 23 7,25 
8,27 u. 33 % 2 10, 14 29- -^i 34 u. 36 38 u. 42 11,6 8 13 
20 23 13,6 14,10 21,41 23,1 u. 2 24,1 u. 31. 

Daneben h^l^ ^ä: Ex. 3,15 12,27 16,6 u. 16 19,3 (?) 
u. 6 20,19. Jos. 4,12 u. 21 5,1 u. 6 8,31 f. 10,12 42 11,14 
19 22 12,1 u.6f. 13,6 18,2 f. 

b) Für den Spr.icligcbrauch der (^)uelle V und der ihr 
verwandten (lesetzessammluugen ist selioii das Verhältnis 
charakteristisch, in dem in Leviticus die \ olksnanien 
und '?«-',iß'> "»Ä stehen, 4:51 oder 1:13. Nur Lev. 9,1 O ^^pOi 
20,2 u. 22,18 (bx-^fc^^iC-^an] -:3n)u. 23,42 (bxTfc'n n"}jitr») 
steht einfaches Jisrael. Dem sog. Heiligkeitsgesetz (Lev. 17 — 26), 
das sonst regelmässig ^DÜ schreibt, gehören nur die beiden 
letztgenannten Stellen an. Vermutlicli sind es ältere, formel- 
haft-juristische Ausdrücke, die der Verlasser hier auf- 
genommen hat, denn einen plausiblen Grund iür das Al)weichen 
vom sonstigen Sprachgebrauch kann niemand beibringen. In 
Lev. 9, 1 dagegen handelt es sich um P selbst, und zwar um 
den in dieser Quelle sehr seltenen Ausdruck b9t*\\in ^Jpt* 
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Es ist namlirli den ralsaclicii nicht «^anz outsprpchonH, 
■wenn behauptet wird (z. Ii. Holziiiger, Hex. 8. 339^, bei l* sei 
durchweg der Name des Volkes. Dem stehen eine Keilie 

von Wendungen entgegen, so das erwfihnte 

*^ ^3pT* Lev. 9, 1 (von BUlmann freilich unter Verweis auf 
4, 15 als spätere Korrektur für >32. beanstandet; 
aber 4, In heisst es rriyn ^Jp]) und Ex. 12, 21, 
was freilich sclion A\'ellii. (Koinp. d. Hex. 'S. 7 1 f.) 
einer zwischen JE uud P stehenden K eben quelle 
zugewiesen hat, andere an verweisen. 

Ferner: 

nItSD: Num. Sl,5 Jos. 22,14 P« 
*^ ^bS«: Num. 31,5 Jos. 22,14 P» 

^d'-.n ^'^wxn-- Num. !,!() 10,4 Jos. 22,21 u. 
'"• W*'':^:: Num. 1,44 4,4() 7,2 u. 84. 
'"»2. "liDn.-^r-- Num. 3,13 
""»a D1ü'b2- Num. 18,14 

Num. 1,3 u. 45 26,2 
"^a. Ife'^.C- Num. 18, 21 

^^>^n le^Dan nn-;;:i: Ex. 12,15 Num. 19,13 — vgl. 
auch mbvS' (nin^) hei P (und zwar !»« oder I*^'): Num. 

Jos. 9,18 u. 19 13,33 22,1() u. 24. 
Sogar bxntt'"» allein iindet sich Jos. 22,22, allerdings nur 
bei P*. Handelt es sich auch hier z. T. um ältere, von P wol 
nur der kultisdien Terminologie übernommene Ausdrucke, so 
ist ' doch diese Statistik geeignet, das von Holzinger im An- 
«^chluBs ' an andere über den Sprachgebrauch von P geföllte 
T^rteil wesentlich zu ändern: aucli diese Quelle hat neben 
dem gewöhnlichen Namen ^22. das einfache /«"itß^^ 

c) Schwieriger ist die Beantwortung der Frage, ob der Sprach- 
gebrauch der Quellen J und £ einen Unterschied in der 
Verwendung der Namen ^"itfi^ und ^32, aufweist, und 
welchen? 
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Wie die folgonde Zus.-immonstolhing zeigt, koimnen beide 
Namen in der jehowistischeü Erzählung von Ex., Num. und 
Jos. etwa gleich oft vor: 

^WIB^v Ex. r),2 9,4u.7 11,7 14,(>2ö30f. 
34,27 (?) 

Num. 10,29 21,1—3 22,2 24,2 
25,4 32,22 

Jos. SJT u. 22 10,12 

^ia: Ex. 1,9 4^30 5, 14 f. 19 9,4 6 26 
11,7 17,7 — Num. 11,4 
Jos. 3,1 u. 9 5,2 tt. 3 13,13 17,13 

S«li2^': Ex.l4,19f. 15,22? 17,8u.ll 18,1 
8f. 25 19,3 22,5 
Num. 10,36 IfvU 20, 14 u. 21 21,(i 
17 21 23 IT. 31 25, 1 u. 3 
Jos. 3,17 (),2r) H, 14 f. 17 21 24 
10,1 u. lOf. 15 11,5 24,1) 
bvSntB^^ Iii: Ex. 1,12 3,9ff. 9,34 10,20 u. 23 
12,31 35 42 13, 18 f. 14,10 24,5 u. 
11 32,20 33,5 u. 6 
Num. 13, 24 14, 39 20, 19 22, 3 
32, IG 

Jos. 4,4 u, "iL 10,4 11 20f. 19,49 
24,32. 



JE I 



*?«lfc^>: Jos. 7,8 11 13 15f. 24 

Jos. 2,2 6,1 7,12 u. 23 9,26 



Niniiut iii;iii hinzu, dass nielirere Abschnitte der joliowistisclieu 
Erzählung, die nach der ganii,l>aron Quellenscheidung auf eine 
(,)uelle zurüclvgeführt werden (z. B. Ex. 9, 1 tf. und 11,7 = J, 
Ex. 24,1 ff. 32,1— 6 15 it. =E) beide Namen verwenden, so 
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wird das Urteil nahe selejit, d.-u^s Jaliwist und Kliihist im (ie- 
braucli von ^N^*^'"> und bN"^»"» keinen rnterschied machten. 

Dagegen sclieint den älteren Teilen beider Quellen (h^ 
einfache bs<li&^^ eigentümlich zu sein, wie auch in bestimmten 
Znsammensetsningen diesem Namen der Vorzog gegeben wird, 
vgl. Wendungen wie 

^apv Ex.3,l(in.l8J 12,21? 17,5u.f>E 18,12E 24^1 
u.UE — Xum. 11,10 E 30 E 10,25 E — Jos. 
7, 6 JE 8, IGE. 
Ex. 24,4 E Jos. 3,12 E 24,1 E 
"■» ^ÜQW- Num. 2.'),:) E, 

wogegen Ausdrücke wie 
"'^n^^pv Ex. 4,29 J 
^33. ^üiB^s Jos. 4,5 u. 8 E 
"»i^. ÜV.' Ex. 1,9 J — sehr selten sind. 

Diese IV'oIi.k htung zusammen mit der Tatsache, dass die 
ältere geschicinliche Prosa der l^ücher Jud., Sam. und Reg. fast 
ausschliesslich die singalarische Form ^vX^lT'' kennt, legt die 
Vermutung nahe, diese Namensform sei wie die syntaktisch 
identischen unsü, ]nc, p^cy, cnx, a^iD» '>3p33n u. a. iUter 
und urspi-ünglicher als die auf der genealogischen Sage be- 
ruhenden Zusammensetzungen ^PN'^i^''' "i:^, "^N'^tT"' P'— u. ä. 
(s. u.). Jedenfalls ist das auch von llolzinger (Ilex. 
8. 107 f.) aufLrenommene I rteii, J gebrauche stets das 
einfache Eaber nachdem Gesagten stark 

einzuschränken, wenn nicht ganz und gar zu korri- 
giren. Beide Quellen haben beide Namensformen, wie auch 
die jehowistisch - deuteronomlstische Redaktion bald ^{(lis^, 
bald 1:2. schreibt. 

3) bNlb"" li"'N- Num. 2r>,<S u. 14 P — Deut. 27, 14 
2V),i) — Jos. u. 7 J 10,24 E — Jud. 7,8 14u.2B 
8,22 9,05 20, 11 u. 17 20 22 33 3() 38 u. 39 41 n. 4'j 
48 21,1 1. Sam. 4,2 (Lxx) 13,0 14, 22 u. 24 



Digitized by Google 



— 59 - 



17,2 n.lV» 24, iV) — 2. Silin. 10,13 16,15 1,^21 
17,14 24 1*1,42-^44 20,2 23,9 — 1. Reg. 8,2 

— 1. Chron. 10,lu.7 16,3 2.Chron.ö,3 

und 

4) ^KW^ ^Jt^JX: l.Sain.7,11 8,22 11,15 17,52 31,ln.7 

— 2. Sam. 2,17 ir),ii, vgl. I S. 94 Nr. 2 «. 8. 
Der Au.sdruck B'VS ist, wie m^l'' K^\\v in der Prosa, 

und zwar der ältesten wie der jüngsten, niclit gerade häutig, 
aber doch in Gebrauch. Mit Vorliebe verwendet erstoren 
di\a Richterbuch, beide die in 2. Sam. 9—20 vorliegende 
judaeische Quelle; sie gehören also der besten Prosa an, vgl. 
auch na ttPii auf der Mesastele ZI. 10. 

Die Bedeutung ist verschieden. Bald wird der Name 
individuell, bald koliektivisch gcfasst und zwnr teils zur ßc- 
zeichnun^ des ganzen Volkes, teils mit Bezug auf einzelne 
Teile desselben, besonders Israel im l'nterschied von .Inda. 
Aber auch im engeren Sinne, für waffenfähige Mannschaft, 
Kriegsheer, findet sich *^ tt^X. 1. Chron. 16,8 ist der ursprüng- 
liche Sinn so völlig verblasst, dass der Ausdruck Männer und 
Weiber einschliesst. 

Ks mag zuililliiT sein, dass sich B'^N nir<xends in der 
proletischen .Spraciie lindet, doch darf aus dem (iel)raii(h von 
min^ B^^K (s. 1 S. 94 1.) geschlossen werden, dass diese Zu- 
sammensetzung der eigentlichen poetischen Sprache fremd sind. 

Ein eigentlicher Yolksname ist also *^ B^^X ebensowenig 
wie das noch seltenere, aber gleichfalls der guten Prosa an- 
gehörige das auch kollektiv und individuell gebraucht 

wird, meist in Bezug auf die israelitische Mannschaft in 
Waffen.') 



Dieser Gehrauch von B^^N zur Bildung dos nomen «^entih? oder 
nationale ist nicht sehr häufig, vgl. ausser ^N"^:,!''^ B'^N und rniH^ "{< 
(«. 1 S. [)4): D''"^5N B'\X: Jud. 7,24 8,1 12,1— "ID^'l^*"' B'\X Jud. 10,1. 
— "»1^ B'\N:.Tud. 19.1 — p-^in. B^\X-- Jud. 20,41 1. Sau). 4,12 9,1 
("»^'»©'»"B'^N) 1 (desgl.), Ksth. 2, j (desgl.) 



uiy u^u j cy Google 



— «0 — 



17,:} S 10 H 22,is II ^- Num. 20,2<) J> — Jos. 21, 4H 
IC^ — 1. Sam. 7, 2 u. a — 2. Sam. 1, 12 6,5 u. U) 
12,8 (Hans Israel and Jada) 16, 3 — 1. Reg. 12, 21 
20,31 — Ruth 4,11. 

ü) y"il- 2. li^. 17,20 — Nech. 9,2. 

7) Sn-!!^'^ oy: Ezr. 2,2 — Nech. 7,7. 

In den hexateuchischen Quellen findet sich die erste dieser 
drei seltenen Wendungen nur bei H, und zwar in der charakte- 
ristischen Formel n^iC IJ^^N ^if, und bei P und R* (einmal) 

in der Formel r\^'2^r2'^2^ also u iir in späteren Schichten. 
Lxx haben freilich Ex. 1(>,31, Lev. 17 nntl 22,18 "i -»^^c ge- 
lesen, >vie die Mass, in Lev. 17, K^) und 20,2, sodass vielleicht 
für U letzteres als ursprünglicher Wortlant der einleitenden 
Formel angesehen werden darf. Aber auch innerhalb P dürfte 
n^S. nicht originaler Text sein, denn die genannten vier 
Stellen lassen sich unschwer als redaktionelle Znsätze erweisen. 

Kür die liistorischc l'rusa iiilt, was I S. 94 f. von rn%"l^ r^^Z 
gesagt worden ist. Der Ausdruck ist selten, aber in der guten 
Prosa gebräuchlich. Doch scheint sich der (lebrauch auf Be- 
zeichnung für Nordisrael zu beschränken (vgl. aber 2. Sam. 6,5 
und 15^ sodass wol erst die spätere Sprache das ganze 
(ideale) Israel mit n^2. bezeichnet hat. Diese Entwicklung 
des Namens würde dieselbe sein, die sich in der profetisch' 
poetischen Literatur naihweisen l;is>t. 

Die Volksnamen bsitt'"' QV und "' yi; gehören der nach- 
cxilischen Zeit an und sind ganz singulär. iu y"lT tritt die 
Beziehung auf den Patriarchen, also die heilsgeschichtliche Be- 
deutung des Namens in den Vordergrund. 

8) "PN-Jir^ my: Ex. 12,3 19 47 P — Lev.4,13P» — 

Num. 16, 9 Ri» 32,4 P — Jos. 22,18 u. 20 P» — 

1. Reg. 8,ü R — (2. Cluuü. 0,b; 
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9) ^«Ife/vSnp: Ley. 16,17 P — Dt. 31,30 — Jos. 8, 

35 R«» — 1. Reg. 8, 14 22 55R* 12, 3 R«? 

(1. Chron. 13, 2 2. Chron. 6,3 12 u. 13 24,6) 

10) t^iS-ib"» niy bnp-' Ex. 12,«') V 

U) bNnti"' my: Ex. 16, i 2 y lo p — i7,i p — 

35,1 4 20 P — Lev. 16,5 u. 19,2 P — Nam. 1,2 n. 
53 8,9 u. 20 13,26 14,7 15,25 u. 26 17,6 19,9 
25,6 26,2 27,20 31,12 P — Job. 18,1 P u. 
22,12 P« 

12) bNHj"" mv hnp- Num. 14,.') p« 

Wie der Augensdiein lehrt, gehören die mit und bnp 
gebikleten Volksnameii zum sprachlichen Sondergut von P und 
K** und sind kultisch-kireh liehe Ausdrücke: eine mj? 
oder bnp (vgl. auch nhnp I S. 80) ist Israel, insofern es 
Enltnsgemeiiischafi;, Theokratie ist. Dabei ist zo bemerken, 
dass in den erzülilenden Teilen mit Vorliebe niy ge- 

braucht wird. 

Zum näheren Verständnis dieser mit rny und bnp ge- 
bildeten Volksnamea sei folgendes aügeschlosfien : 

a) niy findet sich in der älteren Literatur bekanntlich 
nur Jud. 14,9 in der Zusammensetzung u^'on mv (Bienen** 
schwärm), vielleicht auch nodi 1. Reg. 12,20 in der Bedeu- 
tung: Yolksversammlnng, Reichstag. 

Wo uns das AVort sonst begegnet, befinden wir uns in 
nachex iiischer Zeit, und zwai* ist hier der Gebrauch der 
Wörter als terminus teciinicus für die heilige Gemeinde so 
fibei^egend, dass das Wort schlechtweg als Charakteristikam 
der späteren Sprache angesehen* werden darf. £s findet sich 
im Hexateuch im Ganzen 119mal in der oben angegebenen 
Bedeutung, und zwar stets bei P und der von P beein- 
flussten Literatur, nie bei JE oder im ursprünglichen 1), 
auch nicht ^'um. 14,2 1(5, 2ß ^^2,2 Jos. 9,27; ausserhalb der 
hexateuchischen Priestei"schrift dagegen verhältnismässig selten, 
nämUch in dem Midraach Jud. 20f. (20,1 21,10 13 u. lü), in 
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der Glosse 1. Reg. 8,5 ^^^)) dem nachexüischen 

Stück Jer. 30,20 (vgl. 30,18 2.p5?^ 'SlN)/) zelmmal in den 

Psalmen (my = truinme jüdisclie Gemeinde: 1,5 74,2 und 
111,1; rny = Gemeinde der Gottlosen als ideelles Gegou- 
bild zur Gemeinde der Fronunea: 22,17 68,81 und 86,14; 

SS die zum Gerichte im Beditsstreit wider Israel ver- 
sammelten Heiden: 7,8 u. ähnlich 82,1 [^M*nny Fürsten- 
Versammlung!], und endlich nny» Rotte Korachs, vgl. Nom. 16: 
106,17 u. 18; ferner Prov. 5, 14 (myi bnp "inn), und Job 
10,34 (?)jn my) u. 16,7 Omy = Familie und Freund- 
schaft*). 

War das Wort schon der älteren Sprache in der be- 
sonderen Bedeutung „Volksversammlung'' geläufig^ was freilich 
auf Grund von 1. Reg. 12,20 nur mit grösster Vorsicht behauptet 
werden darf, so fände der ständige Gebrauch des Wortes bei 

P zur Bezoicliiuiiig der (üeiiiciiide Isr;u4 «genügende ICrklärun«^. 
Aber mit Siclierlieit liisst sich nur das sagen, dass P diesen 
Ausdruck geprägt und dass die spätere Literatur ihn im. 
engsten Anschluss an P sich angeeignet hat. Denn überall, wo 
er sonst erscheint, wird entweder geradezu auf P als Quelle 
zurOckgegriffen oder der Ausdruck so gewandelt, dass er nur 
von der besonderen knitischen Bedeutung aus Sinn gewinnt. 

b) Viel reicher gestaltet sich die Geschichte des Wortes 
br\p das zwar auch von P und seinem Kreise in der Be- 
deutung „heilige Gemeinde = Israel" bevorzugt wird (ausser an 
den oben genannten Steilen noch Ex. 16,3 Lev. 4, 13 14 21 
16, aS Num.10,7 15,15 16,3 (niiT "p) 17,12 19,20 20,4(?)6') 

*) Jer. 6. 18 {C2."\\^'^'P^ n"!y "»m) u.Uoa. 7,12 yClfc'D DTÖ\X) 
(Orn^/ ist der Text völlig verderbt. 

'••) Duhm vermutet dagof^on ^p^^"^? Op^K^il) als ursprünglichen 

Text, was sehr viel für sich hat rTW obigeu Bedeutung iäi mehr 

als unwahrscheinlich. 

6) Vfrl.Ilolzinger, ZatW 1880 Iü5f. 

^) Für V oder wenigstens» einen P nahe stelieudeu Kedaktor spricht 
in NttiiL 90,4 gerade die Verbindung TVitV "p> 
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10 Q. 12 Jud. 20,2 n. 4 21,5 u. 8), aber nicht charaktoristiBch für 

den Sprachgebrauch dieser Quelle genannt werden kann. Denn 
auch D und R** ist es in diesem besonderen- politisch - 
kultischen Sinne geläufig, vgl. zu obigen Stellen noch i)t. 5,19 
9,10 10,4 18,16 und Dt. 23,2—4 u. 9 (r\)iV "p wie Num. 16,3 
und 20,4). 

In engster Anlehnung an diesen, von P wol schon über- 
nommenen Sprachgebrauch bezeichnen der Chronist und seine 

Quellen das Volk mit Vorliebe als bnp und zwar entweder ohne 

Zusatz oder als bN"!i£?^ "p> min^ "p, mn^ "p, CM^N "p» nhm "p, 

im ganzen oTmal.*) 

Diese besondere theokratischc Bedeutung hat hnp natürlich 
auch ü^um. 16,33 (d^ Schluss nach P, vgl. 16,3), 1. Sam. 17,47 
(sicher nachdeuteronomisch), 1. Reg. 8,65, Joel 2,16 (^np » ÜV^ 
und Mich. 2,5 (niiT "p), während es in den Psalmen meist 
für die gottesdienstliche Versammlung schlechthin gebraucht 
wird, tj; 22,26 85,18 4(3,10u. 11 107,32. Doch findet es sich 
auch in der mehr politischen Bedeutung, also im Sinne von Israel, 
22,23 und 149,1 vgl. Thren. 1,10 Pro v. 5,14 (my und hr\p) 
und wol auch 26,26. Das Gegenbild dieser wahren hnp ist 
die D>y)D y 4»26,5.0 

Wo das Wort sonst begegnet, bedeutet es ganz einlach: 
Haufen, Menge, Schwärm, Schaar, wobei aus dem Zu- 
sammenhange sich ergeben muss, ob damit der Begritf des Zu- 
fälligen, Ungeordneten, oder des politisch resp. militärisch Ge- 
regelten und Bezweckten zu verbinden ist. Zu letzterer Be- 
deutung (^np » organisirte Gemeinschaft) vgl. Gen. 49, 6 
(br;p = TO> beratende Volksversammlung), die früheste Spur 
des in der älteren Sprache nicht gerade häufigen Wortes'"), 



*) Die nVnp Nedu 5,7 ist eine Versammlung nur der Volkah&upter, 
Tgl. aber auch Esr. 10,1, wo hnp in ähnlichem Sinne gebraucht ist 

^ Die O^tS^ip hnp 4> 89,6 sind die Engel, nicht die irdische Ge- 
meinde. 
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Niim. 23,4 E Onpn = Isi-ael) Jer. 26,17 (CVn "p), Ez. 16,40 
23,46f. 27,27 u. 84 Ez. 17, 17 (^np und b^n) 23,24 32,22 
11. 23 38,4 7 l.'i Ii) Cpnp und t^^n) — zu ersterer (bnp - 
iMenge, Masse) Gen. 28,3 P (o^^y "p) 35,11 P (D'U "p) und 
48,4 P (C^eyp), Jer. 31,8 44,15 50,9 (c>^irD>u "p), 
Ez. 26,7 (n CVl "p) 32,3 (c^ep «p), Prov. 21,16 (OW^ "p).") 
Hatte das Wort schon in der älteren Sprache neben der all- 
gemeinen Bedeutung die besondere „politiscli o(l(>r kriegerisch 
organisirte Volksgemeinschaft", so erkliiit ijich die Entstehung 
des vielleicht unter dem Einlluss deuteronomischer Gedanken 
geprägten und je später je mehr zur Herrschaft kommenden 
prägnanten Sinnes: theokratische Gemeinde leicht Doch 
ist zu beachten, dass gerade Ezechiel, der das Wort gern ge- 
braucht, diese Bedeatnng nicht kennt. Sie ist jedenfalls wie die 
von mj? erst im Kreise von P zur Geltung gekommen 

und dann hi sdndei-s vom Chronisten aufgenommen worden. 
Für die kriti.sclie Beurteilung der Gesetze Jit. 23, 2 ff. u. 9 ist 
dieses liesultat von wesentlicher Bedeutung. 



B) In dQr profetischen und poetischen Literatur. 

l; tJN-ZK^'^: Jes. 1,3 (Israel ™ mein Volk) 8,18 9,7 
(.laqob — Israel) 9,11 u. 13 30,29 ('"> = Jahwe) 
[4,2 10,17 ("■> = Jahwe) 10,20 (Israel— Haus 
Jaqobs) 10,22 11,12 (Israel und Juda) 14,1 
(Jaqob— Israel) 19,24 25 V^n:) 27, G (Jaqob 
— Israel).] 

n Vgl. D.pyi rhnp (nicht nw rhnp'-) Dt. 33,4, faiia der Text 

in Ordnung ist (I S. 80). 

") Job 80,28 ya^n« bnp^ V\Op giebt keinen Sinn und wird durch 
daü fol{,'ende zum Oberfluss als verderbt erwiesen: Hieb lebt eben ni^jht 
unter der ^Hpi vgl. 30, 10. Ob mit Duhm bpitf bnp^ zu einen- 
direu intlf 
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Häufiger bei Deuterojesa ja uiul zwiir meist 
in ilciii ParallelismuiS Jaqob — Israel, v^l. 40,27 41,1 t 
42,24 48,1 22 28 44,1 21 23 48,12 49,5 u. (>; 
femer 41,8 (Israel — Jaqob) 46,13 (Zion — Israel) 
43,15 ("1 »Iii Jahwe) 44,5 45,1 49,3. — 
Jes. 56,a 

Jer. 2,8 14 81 8,0 8 11 12 28 4,1 6,9 7,12 [10, 1()] 
12,14 14,8 [17,18] 18,18 ('"> n^ipn - Jiula)") 
2a,6 (Juda— Israel) 13 29,23 31,4 ('"» D^m = 
das ezilirte Nordisrael) [30,3 nnd 4 (Juda n. Israel) 
30,10 (Jaqob— Israel vgl. 46, 27) 31,1 ("^ ninci^rp) 
31,7 (Jaqob — Israel) 31,9 (Israel— Efrajim) 31,10 
u. 21 82,20 11.21 88,7 48,27 49,1 u. 2 ;X),17 19 
20 (Israel— Juda) 01,5 u. 49]. — 

Ez. 12,23 13,4 14,7 18,3 20,5 37,28 39,7 n. 11 
44,10 28 45,8f.l6. 
Häuliger in Zusammensetznngen: 

"1 vry 14,9 2:),14 8r),8 11.12 88,14 u. IG 39,7. 
'"• ''^^Z' 87,19 47,18 21 1. 48,19 29 31 
^:pi 14,1 20,1 U.3 

"1 nlnpifD 45,15 

"1 34,2 

"y \s>2.3 13,2 u. 16 38,17 

oder "''««Vigfi 19,1 21,17 30 22,6 45,9 

r\'^.^W 9,8 11,18 — 89,9 
und in i/;eü graphischen Bezeichnungen wie 
noi« 7,2 11,17 12,19 u. 22 13,9 18,2 20,38 



i-*) Diese ciL'onlüiiiliclie Personifikation Israels alsi einer ~iti'N il'P^'^Il 
ti'"'N ny""" 'iSauaro; Dect bei Homer und d'-u griecli. 

'rraj^ikerii) linde! sicii nur Itei Anios ('i.'i) und luiuti-rer l»ei .lereinja 
(au.vser liier nocli 31,4 und 21, vgl. 1-4,17 ^Oi?~ni n^lDi)- Ähu- 
lidic Bildungen sind l^ii-nn. D^^ni (Thren. 2,13 Jes. 37,22— 2. 

Re-. iy,2i), b2.i-na ^b^^o, (Jes.47,1), pTit-na. rtini (Je8.23,i2 

und onißDTa (Jer. 36,11). 

Staerk, Stodtoa n. 5 
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11. 42 21,7 u. 8 2r>,3 Or^p?; - Land Israel - Haus 
Jiula) :W,24 30, () HS,rSu. 1») _ pN 27, 17 
(Juda und das Land Israol) 40,2 47, IS — "«-n 

0,2 u. ^i v.i \) :i:i,2s a4,ia f. 12 ar», i 4 s 

37,22 38,8 39,2 4 17 — C^p 0)-)n 17,23 20,40 
34,14 _ "1 11,10 u.U. 
Ho8. 1,5 O Wp) 4,[15]16 5,3 (Efrajim— Israel) .'),-)»') 
5,9(Efrajim — "••uriir) (),10 (KtVajim — Israel) 7,1 
u. 10 8,(2?) (') u. S [141 1),1 7 10 10,1 u. <'. 
(Efrajim — Israel) 8 9 1;") 11,1 u. 8 (Efrajim — Israel) 
13,9 14,2 u. 

Am. 2,6 3,14 4,12 ö,2 ('"» n'p'ina.) 7,8 (-" ^e];)9 (Jischaq 
— Israel) 11 15 ^©^0 16 (SxTlB^'« - pnfe^-n^i) 

17 8,2 ("^ ''?r!;) 9,7 u. 14. 
Mich. 1,13 (]m'r)2. — Israel) 141'. [2,12 (Ja(jol. -Rest 
Israels] 3,8 (Jai^ob — Israel) 4,14 [0,1 0,2 

[Nach. 2,3 (Jaqol)-- Israel)] 

Zeph.3,13 [3,14 (jVJl-na. - ^Nlte?'» - cbB^n^-Di) 3,15 
- Jahwe)] 

[Zach. 2,2] '0 

Zach. 9,1 (Gegensatz: DIN* = Heiden und ""• '•LCnr, vgl. 

.Ter. 32,20) 11,14 (.Inda u. Israel?) '0 Ll-,^J 

Mal. 1,5 [2,11: Glosse zu Juda und Jerusalem] 3,22 

Der Text von 5,51» ist in rnanlnun^'. und C^^^X können 
nicht znaaimnen Siil'Jt kt /um \ t rbiiui ^'^'2 Viclluicht standeu Israel i 

und Efrajim auch liier in Parallele; so Nuwuck. ' 

") '?i<1li"""r!N ist (ilosse. 

'•*) ]>en Anstoss, der in der Krwrilinunj^ Israels tuid einer ln'stehondon 
N erlMiidt-nmi:- /.wischen Juda u. Israel in diesem esi !i,it;ilML;iscliem (lemäldc 
aus dein .'>. uder 2. Muh. lit ut. hat noch keine extu- tiM hr Kunst aus der 

I 

Welt gescliall't, am h Hrcdcukamiis Deutunjir nicht, der ich niicii in meinen 
„Uiitersuchungeu- (l>i;js. Halle 1892) uugeachluä^eii hatte. Es wird das beste 
sein, mit Wellh. u. Nowack für Israel obtt^'IT (so 2 Uaadschriften wahr> 
«cheinlich LucianiMher Rezension) zu setzen. 

i 
I 



I 
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Joel 2,27 (Israel - Gemeinde Jahwes) 4,2 (""» '•n^rj;! "»Sj;) 

Gen. 49,7 (Jaq ob— Israel) n. 24**) 

Num. 23, 7 10 21 2;^ 24,5 17 1. (Jaqob — Israel) 

Deut. 3B,[r) | 10 (Jaqob — Israel) 21 [28 (Israel— Ja(iob) 

29?] 

Jud.5,2 7— 9 11 

2. Sam. 1,19 24 [23,1 (Jaqob— Israel)] 

(l.Chron. 16,17 = ^ 105,10 Jaqnl.— Israel) 

^ 14,7 = 53,7 (Jaqob — Israel) 22,4 ('"• m^nn 

= Jahwe) 25,22 00,7 (W, Böf. 73,1 76,2 
(Juda — Israel — Salem — Zion) 78, 5 (Jaqob — 
Israel) 78,21 (Jaqob — Israel) 7S 31 ;¥) iVJ 78,71 
(Jaqob — Israel) 80,2 (Israel — Josef) 81,5 (Israel 
^ Jaqob — Josef ) 81,9 12 14 83,5 105,10 (Jaqob 
Israel) 114,1 u. 2 (Israel — Hans Jaqobs — Juda — 
Israel) 1 15,9 n. 1 18,2 ' ') ("n --]nn«"n'»3.— bi<*)W^) 
121,4 122,4 124,1 l2o,'5 12a6 129,1 130,7 
u. 8 131,3 13:),4 (Jaqob — Israt'l; 135,12 136,11 
14 22 147,2 (Jerusalem— Israel) 147,19 (Jaqob— 
Israel) 149,2 ('PN*'!:'^ ^:-l). 
Thron. 2,1 (jl»S-na - Israel) 2,3 (Israel— Jaqob) 2,5 

(Israel— miiTi-na.). 
Cant. 3,7. 

Desirk'iiheri wird in der Näherbestiiinnuni; Jaliwes als des 
(iOttüS des Vollvcs stets der Idosse Mame Jisrael geliraucht : 

b«lt^'^ M^iS (niN2.!{ ms niiT)j Jes. 17, G [21, lüu. 17 
24,15 2i),23]. 
Jes, 41,17 45,3 n. 15 48,1 u. 2 52,12 
Jer.7,3u. 21 9,14 11,3 13,12 16,9 19,[3]15 21,4 

23,2 24,5 25,15[27J 27,4 19 21 28,2 u. 14 29,4 



vgL I S. 79 Anm. 5. 
>0 («ad Syr.) beidemale n>3.. 

5* 
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3r>,13 17 — Ii) 87,7 HS,17 3<»,1() 42,9 lö 18 43,lü 
44/^7 1126 45,2 [4G,2r> 48,1 aO,18 51,33] 

£z. 8,4 9,3 10,19 n. 20 11,22 43,2 44,2 

[Zeph. 2,9] — Mal. 2, Iß. 

Jud. 5, 3 11. 5 — [2. Sam. 23,8] — 'j; f)'», 6 (lies 
mN2.Sf ni.T) G8,y Ü9,7 [41,14 72, 18 

100, 4S] 
^«TB^^ 'Pfc«: 68,36 
S«1)lt^> Jes. 1,24 

i:'np= Jes. 1,4 MO«. 24 [10,20 12,6 17,7 

29,lilJ 80,11 r. 1.') 81,1 (87.28 2. Ke^'. 19.22) 
Jes. 41,14 11)20 48,3 u. 14 4.'), 11 47,4 [48,17] 49,7 

54.5 55,5— Jes. 69,9 u. 14 
[Jer. 50,29 51,3] 

«j; 71,22 78,41 89,19. 

2) *?N")B'''' n^-: .les. 5,7 (Haus Israels — mirT» I5'\s) 8,14 
("■j ijpp, •jjB' = Israel und Juda)'") [14,2] 
Jes. 46,3 (HauB Jaqobs - "pNlir n^3 nnsBf) Jes. 63,7 
Jer. 2,4 (Haus Jaqobs — Haus Israels) 2,20 3,[is] 20 
5,11 u. 15 [9,25 10,1] 11,10 (Haus Israels und 
Haus Judas = Noid- und Südreich) u. 17 13,11 
18,0 81,27 81 88 [88,14 u. 17 4S18] 
Ez. 2,3 3,141'. 7 4,3ir. 5,4 0,11 8,G10tf. 9,9 11,5 
u. 15 12,6 9 10(?) 24 27 13,5 u. 9 14,4—7 11 17,2 

18.6 15 25 29—31 20,13 27 30 f. 39 f. 44 22,18 
24, 21 28, 24 f. 29, 6 16 21 33, 7 10 f. 20 34, 30 
35, 13 (""> n^n nbru = Laud Israel) 80,10 Ii 22 



Man pflof^t hierbei auf Am. G.ll 'pniH P'^Sm j'^^p'"! ri"*2n 'ii»zu- 
weiseu, alter im Zusauunenliany von Am. G weist trotz (',,{ □^2j5<lS'n 
nichts auf diese Ausdeutung biu. Der Prolet hat es lecliglicl» mit deiu 
Nordreiclic m tun 
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32 :n :^7, II u. l(i SU, 12 22 2:i [25 aa<|ob — Haus 
Israels)] :VJ,29 40,4 43,7 ii. 10 44,f) 12 22 4f),() 8 17. 
Hos. 1,4 u. 6 5,1 1U,1Ö'*) 12,1 (fifrajim— n>3.) 
Am. 5, 1 n. 3f. 25 6,1 u. 14 [9,9] 
Mich. 1,5 (.laqob— n^2.)'"), ebenso 3,1 a. 9 
[Zach. 8,13 (nnin^ n-'Z.-""' n^H), falsches Explizitum zu 

<^U8,3 115,12 II. 135,19 

3) '?{<-)ü'^ Jes. [17,3u. 9 27,12 31,0]^') - Jes. 

(>(),20 

Jer. 3, 21 IG, 14 ii. 15 = 23, 7 32, 30 u. 32 ('"• ''Ä u. 

min> [60,4 u. 33] 
Ez.4,13 6,5 35,5 37, 16 u. 21 43,7 44,9 u. 15 47,22 

4<S,11. 

IIos. [2,1 11. 2 O ^::i-n-!in^ ^:2.)J 3,1 u. 4[5j 4,1 

Am. 2,11 3,1 u. 12 4,5 9,7 

[Mich. 5,2] — 20(?) — Joel 4, 16 - b.S-is:*^ ^JD.) 

Dfc. 32,8 (uach der Zahl der 

4» 103,7 (Mose — 148,14 



") Lies mit Lxx SjJlfef^-n^a OD^ lip^H HD^- 

Niirli tkr .Mass. stehen liiei- einerseits Juqol» und llaiis Israel 
andererseits J a <i o Imi. 11 a us .Inda (1. ."imn'' H^Il PNuH) m Parallele. 
Will mau 1,51» als ursprünglieli fostlialten, so uulms für 'PNIIi-'^ H^Zl 
gelesen werden: miH^ T''-. {^o Nowaik); oder aber man beh&lt 
den mass. Text bei und streicht 5,5b als Explizitum zu 5,5a (so Well- 
hausen). Da 1,2 ff. nur Einleitung zu der ausschliesslich an Juda 
gerichteten Strafpredigt des Profeten ist, wird letzteres vorzuziehen 
sein. 

«») Jes. 17,3 m "'"^^n 1)2.22 ist schwerlich ursprünglicher Text, 
was auch Duhm zugiebt, und darf mit demselben Recht als Glosse aus- 
geschieden werden wie 17,9 und 31,6. 



Digitized by Google 



— 70 — 



4) ^N-ltt^'' VI]- .le.^. 45,25") [Jer. u. 37] 

4» 22,24 (^KIB^^ ") - apy^ "1 - "n 

5) 'jxTK^i yil: Jer. 23,b") 

Fassen vir düs Erj^ebnis dieser Statistik znsammeo: 

l']s ist wol uii hr ziilallii:. <l;>.^s der Volk.siianie Israel in zwei 
der ältesten uiin erlialtciuui I) iclit nii'^'cn des A. 'J'., im Dehora- 
liedo uüd 2. 8am. 1, noch nicht in Parallele mit Ja4ol) ersdieiiit. 
Offenbar ist er die ältere und die nrsprünglicho ^(zriduiung 
der durch Mose geeinten Stamme. Erst in der Poesie des 
9. Jhdt. (Ja(iobsegen'*), Bileamsprache, Mosesegen), taucht 
daneben als Synonjinura Jaqob auf. Beide Namen aber sind 
Bezeichnunfron dos sianzon \'()lkes, denn diese Dit-htiingen 
setzen das Königtum, und zwar das du« Nord- und Süilieiches, 
voraus. 

Unter den älteren Profeten zeigt Hosen einen besonders 
deutlich ausgeprägten Sprachgebrauch: für ihn ist ^KltS^N n^2 
und das ihm (und Arnos) geläufige ^35 stets gleich Kordreich, 
also Israel im engeren Sinne. Das geht soweit, dass er sogar 

den Ausdruck ''*C2Z' auf das olVajiniitisclie Köniirtum l)C- 
sciiriinkt, 5/.J. Bei Ainos dagegen l)ezeidinet Israel zwar aucli 
meistenteils das Aordreich allein, aber der >kame ist ihm doch 

*"-) Warum iiiitrset/t l)uhin Udl dein Text zum 'J'rotz „Samo .laqoli.s'**:' 

■-'•) Im l'aralloltext l(j, 15 allerdiii^'s nur wie in (]i>r sprürh- 

wortliclii'U Sclnvurformel 1(5, 14 = '2i5,7, CniniU (.sacr. honks 11) will dafür 

yil losen, ItcgründL't al>er diesen MiM-iiti xt nii-lit. Jax las 1(5, 14 f. 
*1 "»ja — n^2.^ in dem .Nachtrag zu cu].. j;; aber""' H'^i — '"' ^"»rb^ 
Welehes tat nun der Originaltext? Jedenfalls nieht Jer. 23,8 nach der 
Hassora, denn diese individualisirende Bezeicbnung des Volkes erhält 
durch £z. 44,32 eine Bedeutung, die ihren (Jebraucb in Jer. 23 völlig 
ausschliesst Das natürlichste ist doch vol, dass in beiden Schwurformel 
von den "i 133, die I'^do war. 

") Damit soll nicht gesagt sein, dass Gen, Ii*.- -'7 liiilnitiirh und 
also in allen Teilen dem 9. .Tlidt. aiiL^eliört. \ i< lmchr ist iu diesen 
„Segen'' Altes und Neues zusammcugcarbeitot wordeu. 
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zugleich Name dos ganzen, Israel und Jnda einschliessenden 

Volkes. Natürlicli wird auch dem jüngeren llosea dieser 
Sprachgehraiitli geläufig gewesen «ein, nur liisst er sich aus 
dem uns überkommeueu lUiche des l'ruicten nicht erweisea. 

Erst bei .Trs i ja lässt sich der Ausdruck Israel im Sinne 
von Juda und als Synonymum dazu nachweisen, aller- 
dings nur vereinzelt, wie überhaupt der Gebrauch der 
Volksnamen Israel und Jaqob bei diesem Profeten merkwürdig 
beschriinkt ist, am häufigsten noch in den Gottesnamon 
(""> t5*np und I^Zn). Daneben erscheint Israel als Aame lui* 
das Nordreich und für das gesamte YoW. 

Deutlicher tritt die Bezeichnung Judas als Israel erst bei 
Jesajas jüngerem Zeitgenossen Micha hervor, bei dem sich 
auch schon die Gleichsetznng von Israel und )P2<~P2. = 
Jerusalem findet. Freilich braucht auch er den Namen Israel 
zugleich im Sinne von Nordreich, aber der sprachliche Fort- 
schritt ist unverkennbar: Israel (und .]ai(ob, und zwar beide 
Namen im Parallelismus zusammen genannt) laugt an, sich 
aut' Juda zu beschränken. Das ist bei Jesaja trotz 2,6 und 
8,17 noch nicht der Fall. 

Auch Jeremja und Ezechiel kennen den doppelten Ge- 
brauch des Namens Israel für Nordreich und Südreich, aber 
hei ersterem iil>fi\viegt doch liir dou nucli besteheiidt'n Teil 
des Volkes bereits bei weitem der Name Juda, während 
Ezechiel für den Namen Israel \'orliel)e zeigt und ihn nicht nur 
den einzelnen politischen Teilen des Volkes, gleichviel ob sie 
noch im Lande oder in der Verbannung sind, beilegt, sondern 
auch dem ganzen Volk nach seiner Vergangenheit oder seiner 
heilsgeschichtlichen Zukunft. In letzterer luMhMitiing spricht 
auch Jeremja vom H'^ILi EigeniitJiilich ist bei 

iliui übrigens die Erscheinung, dass mit dem an und für sich 
schon seltenen Ausdruck '"^ ^J2, immer nur die exilirten Nord- 
israeliten belegt werden, während Juda als bii'iW'* oder n^Ü, 
bezeichnet wird. Wenn endlich Zefanja (3,13) das durch 
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göttliches Gericht geläuterte Juda und Jerusalem kurzweg „Rest 
Israels" nennt, so kann das so veir^tmiden werden, als l»rancho 
der IM'ofot diesen Nainen zur UezcichiiuiiLf des Gesamtvolkes 
Israel und Judn, aber es liegt üähcr, auch hier Israel im 
engsten Sinne, d. h. als Bezeichnunt^ Judas zu fassen. 

In der exüischen und nachexilischen Profetie und Dichtung 
ist Israel, soweit es sich nicht am Reflexionen auf die alte 
Geschichte des Volkes handelt (so häufiger in den Psalmen) 
Bezeichnung für die jüdische Gemeinde oder für ilas ideale 
Volk der messiauischcn Zeit. Schon bei Deutcrojrsaja 
lind in den Klageliedern stehen daher Israel und Zion auf einer 
Stufe^ wie später in den Psalmen Jerusalem und Israel oder 
die ]1^!t und Israel oder gar die Proselyten, Leviten, 
Aharoniden und das „Haus Israels**. Aber der Blick auf die 
vergangene und nun neu zu erhoffende Grösse des Volkes 
fi^eht dahei nicht verloren: der Name Israel bleibt, wie besonders 
die vielen Produkte der reprotluzirenden Profetie mit ihrem an 
Deuterojesaja (Jaqob- Israel!) sich ansrlilifssenden Sj)rachgc- 
brauch zeigen, auch für die Zukunft. Aus Zion und Juda geht 
das neue Volk, das ^{("TlC*^ IV^ der messianischen Endseit hervor. 

Was im besonderen die verschiedenen Namensformen be- 
triirt, so überwiegt auch hier wie bei den Namen Jaqob und Juda 
der einfache Ausdruck bfi weitem. Ks scheint, als wenn 
b^^llt''^ r\^2 und '""^jZ in der Poesie ebenso wenig gebräuchlich 
waren wie die betretfenden Zusammensetzungen mit Jaqob und 
Juda. Zwar lassen sich beide Benennungen auch in der älteren 
Profetie belegen, aber doch nur hier und da, am meisten noch bei 
Arnos, der überhaupt auf diesem Gebiete über die reichste Syno- 
nymik \ erfügt.'*) Die Sprache der Lyrik meidet beide Aus- 
drücke el)enso selir wie der prosaische Ezediiel sie bevorzugt, 
besonders 0^2. (7 7 mal!). Bei Jeremja findet sich das ein- 

ipV' lind "■> n'«:: - - und n-'D. — ^vS"^:;:'% n''2. und 
"> prr"» und n'»D., wol auch min^ und |reiß^, doch s. I S. 93 
und u. S. 75. 
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fache u. r''2 etwa gloichmässig vertreten, bei Jesn ja nur 

n^^. Immerhin scheint hHTitff^ T\'^2. dem poetischen Empfinden 
noch angemessener zu sein als wenigstens vom Standpunkt 
der profetischen Diktion aus, denn die oben angefahrten Psalmen- 
stellen sind trotz des Itliytlinius? platte Flosa, keine Lyrik. 

Die Wendung (und '"> r>^1. J71T) endlich gehört 

wie ipy (vgl. I S. 80) der späteren »Sprache an und ist 
Singular. In ihr tritt die Beziehung auf den Erzvater Jaqob- 
Israel wieder deutlich zu Tage; der Name hat also im be- 
sonderen Sinne heilsgeschichtliche Bedeutung. 

n. Jeschurun. 

Der Name kommt nur viermal im A. T. vor. und nur in 
der Poesie: Dt. 32,15 im ,,Liede Moses^ (Jeschumn wut*de 
fett und schlug aus) Dt. 33,5 u. 26 im sog. „Segen Moses**') 
und bei Denterojesaja 44,2 (fürchte dich nicht, mein Knecht 
Jaqob und Jeschumn^ den ich erwäldte). 

^) Die vou Sam. und Lxx geboteue Glosse yai^"»! ^.py 
ist möglicherweise eine Variante zu der Lesart der Hassora in 32,15. 

*) Die die eigentlichen „Segensspruche" 33,6 — 35 umrahmenden 
Teile 2—5 und 26—29 sind Reste eines Psalms, der im Stile von Reim- 
chroniken vie Dt 33, ^ 78, 105, 106 u. a m. (vgl. auch das Gebet Nech. 
9,6ff.) die Geschichte des Volkes Jahwes als Ileilsgeschichte besang. 
Im Unterschied von Dt. 32 wird er mit der neuen Erlösung aus dem Kxil 
seiiH'n '^'■eschichtlielieu lUlck- und i'l)erl>lick f^eschlossen halten. Darum 
dort nur dt r nicssiaiiisf^he Auslilick "2,4.'), hier alfr dor Jubel üher den 
AnlTuch des Heils oo,20ff. L«ddcr i>t drr Text dt-r erhaltenen Hrurh- 
stürk»', deren Sj>raoiie sich wie die der anderen Keste dieser retros]»ektiven 
Lyrik durch Archaismen und seltene Bildungen auszeiehnet, arg beschädigt. 
Trotxdem ist die Disposition noch deutlich zu erkennen: der Psalm be- 
gann in Nachahmung von Jud. 5,4 mit der Schilderung des Aufbruches 
Jahwes vom Sinai seinem Volke zu Hülfe (33,2 u. 3) und erzählte dann 
die Qesdüchte Israels vom Auszuge aus Egypten bis zur Erlösung aus 
dem Exil. Keste dieser Chronik sind erbtdten in 33,4 (Gesetzgebung), 
33,27 b und 28 (Eroberung Kanaans) und 33,5 (Entstehung des König- 
tums). Die Abfassungszeit dieses Psalms > ' Li* Id sich zur- Genüge schon 
aus den beiden Ausdrücken jniß''* ip>"> n^PHp. 



Digitized by Google 



— 74 — 



Über die Ahhäugigkeit Deutorojes^ajas von den Dichtem 
der beiden in Dout. eingefügten Lieder oder dieser von jenem, 
also fiber die Frage, ob Dt. 32,2ff. 26ff. nnd Dt. 33 exilisch 
oder nachexilisch sind, lässt sich nichts nnnmst($sslich Sicheres 

Ijuliiiuptoiu dticli ist Dr. 32 am besten aus der Zeit vor .'):')>>, 
Dt. 3!), 2 IV. 2()1!"., wie oben gesagt wiinle, ans nacliexilisclM i- 
Zeit zu vcrsteheu, und es li<'<;t am nächsten, mit Bacher (ZatW 
18ör> 8. 161 tf.) und Duhm (vgl. Komm, zu Jes. S. 304) in dem 
Namen Jeschurun eine symbolische Nenschöpfong ' Dentero- 
jcsajas zusehen, einen Ehrennamen für das heue Israel, das 
mit demalten, durch den Vater ipj?^ reprasentuiÄn (43,27 
vgl. o. S. 311.) nidits iiielir geniein hat. Aus Jaqob dem 
(n>erlister ist .lesrhnrun der l'riiinme, Ixedliche 
geworden. Dass der ^iame sieh nicht in dei' Sprache 
der überlieferten rcli'Mösen Lyrik belef^en lässt, mag Zufall 
sein, kann aber auch darin seinen Grund haben, dass er sich 
eben seiner tendenziösen Entstehung wegen nicht einbürgerte. 
Das geschichtlich gewordene hätte dann auch in diesem Falle 
über die tliedlojzisehe Kellexion gesiegt. 

Zur Wortbildung vgl. und pm\ 



Die in den primitiven pulitisehen \ eiiiiilt nissen des israe- 
litischen Staatswesens begründete Erscheinung, dass (ier Namo 
der Hauptstadt tlem Lande beigelegt wird (vgl. VVellb. 
Gesch. '8. 62 Anm.) verlangt endlich noch die Besprechung des 
Gebrauches der drei Namen jnipir — cbp"^;' — jl^S» natürlich 
nur, soweit diese Übertiagung des Namens zu konstatiren ist. 

m. Samaria. 

lläuliger iindet sieh ]]^.K:Z' im Sinne v(»n Israel (Nord- 
reich) uui- bei llosea, vgl. 7,1 ("B' my^-Ü^SN pt) S,5 u. 6 

') Das uui{fekehrte lässt sich im A. T. uiclit bviegeu. 



Digitizca by Google 



— 75 — 



(der „Stier S( ]i(tini uns'' d. Ii. wol duä .SticrhUci iu lietel 10,5) 
10,5 (lies "5^' ^:rL:0 u. 7 14,1. 

Auch Am. S,14 ("K' r^^^X = der Stier von Uetel?)ist liier 
zu neoDen, freilich mit der Einschränkoog; dass der mass. Text 
kritischen Bedenken onterliegt, vgl. Wellh. Kom. 'S. 93 ff. Ob 
Jes.8,4u. 9,8 (Jer. 23,13) inDtt' im Sinne von Israel steht, ist 
aweifelhaft*). 

Jer. Hl-f) diii<;('Li:t'ii köiuifii die "l!' '•'^n nur im Sinne von 
lu'icli Israel verstanden werden, denn es bandelt sieh um die 
Uückkolu" der Exulanten von 722. Stichhaltige (iründe i^'ogoii 
die jeremjanischc Abfassung des Abschnittes 31,1 — ü lassen 
sich nicht vorbringen. Mit Obd. 19 ist nichts anzufangen. 

Zur Entstehung dieser selteneren Namensübertragung kann 
auf Ausdrücke wie Jes. 7,8 9,8 Mich. 1,(1)5 u. 6 Ez.-23,4 
u. 38 hinii;e\\ ieseii werden: Saniari.i (u. Jerusalem) repriisentiren 
das Keieli, dessen Metr(»j)ole sie sind. 

Im prosaischen Spracii<rel)raueh ist der Ausdruck ein ii- 
falls selten. Er steht als einlaches jnctr 2. lieg. 17,24 u. 28, 
23,18'0 Nech. 3,34, und in den Verbindungen 2. Heg. 

18,34 = Jes. 36, 19 *) und 'Iß^ 1. Reg. 13,32 2, Reg. 17,24 u. 26 
23,19*) und gehört wie der einmal vorkommende Aus- 
druck C^:nDt^'n 2. Heg. \1^2\^ der späteren Sprach© 
an. Die ältere Zeit hat also wol nur im poetischen Sprach- 
gebrauch piCK' als liezcichuung des Laudcä veiwuudct. 

') .Ils. 10,11 (.Jirusalcni - Sumaria) gehört der spätereu Zeit auj 
10,10 wird Sainuiia (ilu.ssf sein. 

») Lies mit Lxx Luc. jr;i:>L^-n{< lb'>5in ^2) IHCK' H"«! 

*) Ob auch "ti' 'pD 1. Heg. und 2. IJc-,'. 1,:) .so zu deuteu (vgl. 
V. Gall, Kultstätten S. 122 Anm. 3 unter falscher Verweisung auf Stade, 
Gesch. 1, 533 Anm. 2), ist mir zweifelhaft 
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IV. Jerasalem und Zion. 

I);i8.s der Name Jerusalems als des geistigen und politisclieu 
MittelpttDkte.s der jüdischen Gemeinde auf diese selbst ül>cr- 
tragen wurde, ist von voraherein selbstverständlich und bedarf 
nicht eines besonderen Beleges aus der nachjeremjanischen 
Literatur, der prosaischen wie poetischen. 

Wichtiger ist die BeolcH lituug der mit Jerusalem in Paral- 
lele gestellten Namen und die Frage, ol) schon in der älteren 
Sprache Jerusalem und Zion zur Bezeichnung Judas dienten. 

1) In der gescliichtiiclien Prosa findet sich der Paral- 
lelismus Juda und Jerusalem, der als llendiadys aufzulassen 
ist, zur Bezoiclmung des Keiclies Juda oder öl'ter der jüdischen 
Gemeinde ausser beim Chronisten nu ht häufig, vl'I. 2. Reg. 18,22 
(= Jes. 36,7) 23,1 23,24 (Land Juda— Jerusalem) 24,20 und 
23,27, wo der Begriff Juda durch die Erwähnung Jerusalems 
vervollständigt wird. Einmal wird das Land Juda im Unter- 
schiede von der Hauptstadt durch den Doppelhegriff „Städte 
Judas — Umgegend Jerusalems" hezeichiiet, 2. lieg. 2H, f) vgl. 
bei Jeremja die Aufzahlung der Laodesteile 32,44 = 33,13. 

Zum Sprachgebrauch des Chronisten vgl. die 
Wendungen 

Jerusalem und Juda (u. umgekehrt): Ezr. 2,1 5,1 7,14 
9,9 10,7 — Nech. 7,0 

15,41 1I 2,() 11,14 20,17 24,()<)lSu.2a 
2* ), <S 32, 1 2 u. 25 34, 3 5 29 35, 24 3G, 4 
u. 10. 

C^PB^lTl m)n^ ^2.1^'»: Ezr. 4,6 
•™ "TV ^n: 1128,10 

•n>i "rv "jnp: II 20,5 

"IT ^ai:-'! niin> 6r): 1120,15 18 20 21,13 33,9 35,18 



"n^O) ^2.18^^1) rrrrv b^jj 62): 1120,27 34, ao 

(rni.T) — "n'' ^^2,^'^ — niyn^ '•'^y ') : II 21,11 

In der poctischeu Sprache dagegen findet sich diese 
Parallele gamicht, im profetischen Sprachgebrauch ausser bei 
Jeremja selteD, und zwar an folgenden Stellen: 

Ez. 21,25 (Juda und Jerusalem in seiner Mitte)*); Joel 
4, 1 u. 20 Am. 2,5 Zach. 2,16 u. 14,21 Mal. 3,4') (Juda — 
Jerusalem); Joel 4,6 (''n*» '':n.l miH"» '»:2.); Zeph. 1,4 (Juda und 
alle ik'wohner Jerusalems); Zach. l,rJ und Jes. 44,26 (Jeru- 
salem und die Städte .hidas); Zach. 8,15 (Jerusalem — Haus 
Juda); J es. 22,21 (nun^ — "IT llth^)', Dan. 9,7 — "in^ 'li'Xs) 
([^«lir» h^] — "»318^ vgl. auch die redaktorischen Überschrif- 
ten Jes. 1, 1 u. 2, 1. Im echten Jesaja aber nur drei- 
mal: 3,1 u. 8 (Jerusalem u. Juda) u. 5,3 (nHiT *1T 3B^1>). 

Damit vergleiche maji uua den Sprachgebrauch des 
Buches Jeremja: 

Juda und Jerusalem: 4,5 13,9 14,2 19,7(13) 33,16 

(34,19) 40,1 Ö2,3*) 
Jerusalem — (alle) Städte Judas: 1,15 9,10 25,18 

44,2, vgl. auch 34,1 u. 7*) 
Städte (Land) Judas — Gassen Jerusalems: 7,17 u.34 
11,6 u. Iii 44,i)('.>) 17 21 

"n^ "n^ (QV oder ^2^0) 4,3") 4,4 11,2 u. 9 17,25 

1S,11 (lü,.5) 2r),2 32,32 35,13 36,31 

'n^ laiß'M "LT nps 11,12 

•n> >3B^(te)1 miiT: 17,20 35,17 



') So ist statt dos muss. "D^ ^"IH zu k'.seu. 
2) Lies mit Lxx HDin^. C'Pt:*n''1 mi.T». 

') Zarh. 2,2 ist c'ptrn''1 nX zu streiclieu. Mich. 1,1) wird 

JerusaK'iii als tilosse /.u "lyii^ .sein. 

*) Vgl. 4, 10 f. „dieses Volk und Jerusalem*'. Auch Tritojesaju 
(C5,lSf.) stellt Jerusalem und sein (mein) Volk in Parallele. 

^ Vgl. Nech. 8, 15 „in allen ihren Städten und in Jerusalem. 

^ So ist zu lesen statt des maas. B^tC^n^bl — "IH^ 
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Städte Jndas — Umgegend Jerusalems — (Land 

Binjamin): 17,26 0 
T.Xi) "in-' nn: 27,20 29,2. 

Wir sehen also, dass der Parallelismns Juda — Jeru- 
salem in seinen verschiedenen Formen zur Bezeichnung des 
Südreiches (rosp. der jüdischen Gemeinde) zwar schon von 

Jcs.ija vor^i^ebildct'), aber von Jeremja erst ausgeprägt 
worden ist. Sein s|)rachlicher Eiufluisa macht öich bis zum 
Chronisten hin geltend. 

2) Der alte kannanäische Name der Akropolis der Jebu- 
siterstadt Urusalim^, p»K milD (2. Sam. 5,7 = 1. Chron. 11,5), 
ist offenbar unter dem Einfluss der von David beliebten Be- 
zeichnung in l^y für die Befestigungen des Sudosthügels (böV) 
sehr bald nach der Einnahme der Stadt verschwunden. Der 
Krzäliler in 1. Keg. S, 1 (vlH. 2. Chron. ö/i) spricht einlach von 
der „Davidstadt" mit dem erläuternden Zusatz „das ist Zion."^") 
Der historischen Prosa ist der Name daher ganz unl)ekannt 
und erst im profetischen und poetischen Sprachgebrauch taucht 
er wieder auf. 

Aber bei den älteren schriftstellemden Profeten selten und 
wol noch nicht in Beziehung auf die uanze Stadt, als Synonymen 

zu .IcrusalcfiK sondern nur zu r liezcic h n u ng des Tempel- 
und Burgberges als des Kernes der- Stadt, also etwa 

0 Vgl. 2. Gbron. 34, 33 „Jemsalem und ^mjamiii'' und Ezr. 10,9 
„aSle M&nnem von Juda und Binjamin*. 

Duriuicli i.st Duhms Behauptung (Kuin. S. 23), Jerusalem und Juda 
sei stcheuclor Ausdruck zur Jk'zeiehuuuf,^ des Jieiehrs'. l inzuschriinkcn. 

'•') Der NaiiK' der Stadt ist /.u allen Zeiten C/Ii'l")^ treweson, V{,d. 
Budde, Kum. zu .lud. S. l'2i). .lud. 19, lOu. 11 ist zu lesen: „er *,adau<rto 
Iiis ir^'jift.'niiher von Jerusalem" und: ..als sie nun bei Jerusalem 
waren", vgl. gleich darauf ^tJl2M "l^V« Krst die übel beratene antiqua- 
rische Gelehrsamkeit des Chronisten hat aus dem Stummnuiuen "^öllS^ 
einen vermeintlich uralten Ortsnamen Jebus gemacht, vgl. 1. Chron. 11,4 
u. 5* — Ober Salem vgl. u. S. 81 Anm. 17. 

>^ Falls die Worte nicht GloMe sind, was mir wahrscheinlicher ist 
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im Sin HO des Alten jri,' my;2, und l>i Idl ich zur Bezeich- 
nunii; der A\ ()liiiun«i; J.iliwes und der Bewohner der 
"in "i^-V, der Aristokratie. So l)eiAnu)s 1,2 = Joel 4,10 
„Jahwe hrüllt aus Zion und doimeri ans Jernsakim") und 6,1 
(„Wehe den Sicheren in Zion und den Sorglosen auf dem 
Berge Samariens**)"), vor allem aber bei Jesaja, vgl. 1,8 
n3 als pars pro toto), .S,ir> (H'»» 0132 d.h. die Damen 
der Aristokratie), S, IS (jri; ^.nz pl^* • • • mn'') und 10,32 
(j^^K P2 "^n-- cbrn^ ry2:)''0> [l-^,-"^- „Jaliwe hat Zion i^'egrün- 
det und darin bergen sich die f'Jenden seines \ olkes," d. h. sie 
vertrauen auf die Heiligkeit des Tempels] 2S,lö („ich habe 
in Zion einen Stein gegründet'' d. h. den Glauben an Jahwes 



") Falls ursprünglicher Text ist, was z. B. Nowack bestreitet 
1^ Das Ketib hat "S rvo ^H* aber das ist sonst nicht zu belegen, 
obgleich der «Berg des Zionhaoses'' hier wie 1,8 guten Sinn gäbe. Denn 
dort hinkt der Vergleich, da eigentlich nicht die personliche ns d. h. 
doch die Bewohnerschaft, sondern unr das sachliche Zion d. h. der Borg* 
borff durch Hütte, Hängematte und Wachtturm symbolisirt werden kann. 
L>ie Echtheit des Versos 8,18 unterließt ühripens Hedenken, ebenso die von 
31,4, während andrerseits z. Ji. Diilim 2,3 (Zion — Jerusalein) und 31,9 
(Zion — Jerusalein) für jesajanisch liält — er.steres gewiss mit Liureclit. — 
Zum Gedanlien vuu 8,18 vgl. Joel 4,17 (..Jahwe . . . der ich auf Zion 
meinein heiligen Berge wolme") 4,21 (Juhwe blcilit wohnen auf (oder : in?) 
Zion«); i}*9,12 („Jahwe, der auf Zion wohnt") 14,7 =»63,7 („ach dass 
doch aus Zion Hilfe für Israel k&me^} 20,8 («er sende dir Hilfe Tom 
Heiligtum und von Zion her stutze er dich") 50,2 („aus Zion, der Krone 
der Schönheit, strahlt Gott auf*) 74,3 („Gedenke deiner Gemeinde, die 
du erwutbi'n .... des Zionberges, auf dem du Wohnung genommen") 
7(1,3 (..ist doch in Salem .seine Hütte, seine Wohnung auf Zion"), 128,5 
und 132, l;> (..denn Jahwe hat Zion erwählt, hat es zum Wohnsitze für 
sieli begt'hrf) 134,3 (.,Jahwe segne dicli von Zion her") 135,21 („de- 
prieseu sei Jaiiwe von Zinn aus, er, der zu .Jerusab in wohnt"). Seliliess- 
Hch wird also die Stadt Jerusalem .seli>st der Wohnsitz 
Gottes. Darum gehören auci» Jahwe und Jerusalem auls engste zusam- 
men, vgl. Jer. 51, 50 («Gedenkt in der Feme Jahwes und Jerusalem 
sei Eures Herzens Anliegen*'.) 

Auch die Echtheit von 14,22 ist stark bestritten, und allerdings 
ist der Vers durch >]sy t^^p verdächtig. 
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Macht und Hülfe, ie[)rä8entirt durch den Tempel auf Zion) 
und Hl, 4 („so wird her.i Ii fahren J;ih\ve der Heere zum Kainj)!' 
aiil" den BcrjLi Zion und meinen llü^iel'')^'). Auch Micha ge- 
braucht den Namen Zion noch nicht für Jerusalem schlechthin, 
sondern nur für den vornehmsten Teil der Stadt, vgl. B, 10 
(„Zion wird mit Blut und Jerusalem mit Frevel gebaut**) 
und 3,12 = Jer. 20, IH^ wo Zion, Jerusalem u. der Tempel- 
her LT (n""!:-"! "in) d. h. Hura, Stadt und Tempel als die drei 
grundleirenden liestandtcile der Hauptstadt in Parallele stehen. 

J)agegeu ist im Sprachgebrauch Jeremjas — wenn auch 
nicht häufig — Zion nicht nur Name Jerusalems selbst, sondern 
sogar schon Synonymum zu Juda, vgl. 4^6 4,31 (jVÜ TO -= Jeru- 
salem) 6,2*0 6,23 na = Jerusalem) 8,19 9,18 14,19 
(„hast du völlig Juda verworfen, oder ward Zions deine 
Seele überdrüssig?") und 31, B. l ud <lic.se l"l)ertra<rnnf; des 
Namens Zion auf die Stadt nnd das Land resp. auf dii; jüdische 
(lemeinde ist dann in iler späteren proletischen und j)oetischeu 
Sprache herrschend geworden. Zion und der Parallelismus 
Zion — Jerusalem werden Lieblingsausdrücke besonders 
der eschatologischen reproduzirenden Schriftstellerei 
und der Psalmpoesie. 

Ich gebe folgende Übersicht: 
. Zion: Jos. 1,27 10,24 (mein Volk, das in Zion wohnt) 

12, () ("ü rrL^'") 30,19 31, ^>(?) 33,r)u. 20 
34,8 3r),lU 4ü,14 51,3 11 u. IG 52,7 u. H 
6(>, 11 (Stadt Jahwes, Zion des ileiligeu Israels) 
Gl, 3 GG,8. 
Jer. 3,14 30,17 50,5 u. 28 51,10 u. 24. 



'*) Dermass. T« t i-t in Unordnung. Gicsoluvclit (Ivom. zu Joroin. S. 37f.) 
stellt zur Auswahl diu bddeuKoigekturea: ro niD~l r^^'S.t^ Hl^q uud 

''S ra **) na^SjD ni^n- Beides giebt guten Sinn und wird dem ur- 
sprünglichen Text nahe kommen. 
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Joel 2,1 (Zion — mein heiliger Berg)'*) .2,15 2,23 

(n^S 4,2 1(?) 
Mich. 4,11. 

Zach. 2,11 (0, nach Zion rettet euch, die ihr wohnt 

in Babel) nnd 8,2 
Zach. 9,1 (Juda—Efrajim— Zion)'«) 

48,13 r)(V2 65,2 ()9,3() (Zion — die Städte 
Judas) T(>, 3 ([Jiula — Lsraol] — Salem — 
Zion)") 84,H S7,2 ("ü ny*«^' - 2pV' 
87,5 97,8 (Zion — Töchter Judas) 99,2 102, 
14n. 17 110,2 126,1 129,5 ("KW) 
132,13 133,3 ("S m-i) 134,3 137,1 u. 3 
146,10 149,2 (Israel— vgl. o. Joel 2,23) 
Threu. 1,4 2,0 4,2 ("K 4,11 5,11 (Zion— Städte 
Judas) 

Caut. 3, 1 1 m:a). 

Zion — Jernsalem: Jes. 2,3 = Mich. 4,2 4,3 4,4 (Unflat 
der Frauen Z. — Blutschuld J.) 10,12 (Zions- 
berg — Jernsalem), ebenso 24,23 37,32 = 

2. Re^r. 19, 31 und Joel 3,5 ^ 125,lf. 
Jes. 30,19 :n,9 :\:\20 37,22 (.s.u.) 40,9 41,27 

52,2 (Jeiu>.i lern— Tochter Z.) 02,1 04,9 
Jer. 51,35 ("n^ - n2li^^y') 



Vgl. Joel 4,17 und 6 2,G „Ziou mein heiliger Berg, 4» 48,2f. 
Daneben 9, 10 die Parallele Efrajim — Jemaalem. Deuterozacharja 
stellt auch inn'»2 und 0^86^1^ ^ in Parallele, 12,10 u. 18,1. 

'0 Salem nur hier und Qen. 14,18« Dass auch die Dichter von ^ 76,3 
u. 110,4 Salem für Jerusalem gebraucheu und den Friedensfürsten Malki- 
zedek, den Priester und König, rait dem IKi 1 11 auf Davids StuI vergleichen, 
sollte zum V('rj>trindni.s für den archaisirendeu Midra^ii li (Jeu. 14 genügen 
und alk'U Pliantusicn ülier den „moiuimentaieu'* Cliarakli r dieses „Bericlites 
ans dem Tempelarehiv von Jerusalem'', und was dergleichen apologctiitcbe 
Boekspriinge nudir sind, i-ndlich ein Knde maclion. 

Ahnlich Zach. 1,14: „Ich brenne vor Hiter für Jerusalem und 
Ziou**, eine liendiadys, wie die oben S. 76 uugefülirte. 

8 taerk, Stadien II. 6 
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Zeph. 3, 1() — Zach. 1^ 14 u. LI 8jji (Zioii — .ItMUsalein 

— Jerusalem — Bor» Jahwes der Heer- 
scharen) ^M] (s- n-) 

51,20 102/22 128,0 135,21 147,12 
Thren. M7 (Zion—Jaqoh— Jerusalem) ") 2jOu. lÜ 
(s. u.) 

jViJ ir.: Jes. 4^ SJH ISJ 21)^ (31,4) 
Ol)(l. U u. Ii ~ iMkh. 4J 

48, 3 4H, 1 2 (Zionsher^r — Töchter Judas) 74,2 
("inny in!) 78,(>8 (stamm Jutla — Zions- 

berir) — Thren. 5, 1 8. 

«; rz: Jes. ("i^ pz -^n) 37,22 ("IT P2 - "i* nH'^z) 

52,2 62,11 

Mich. LJ3 (T.ichter Z. — Israel?)»") 4^ ("!»• P2 

- iny ':)-i:c)'0 4jo u. üL 

Zeph. 3, 1 4 (TochterZ. — Israel — Tochter Jerusalem)"') 
Zach. 2, U 9^ (Tochter Z. - Tochter Jerusalem) 
Thren. 1^ 2J (Tochter Z. — Israel)»') 2^ 2^ 
2,10 (Tochter Z. — Jerusalem) 2, L3 - "IT PD) 
("i: P3 pbiP2 2J8 ("!J P2 P^1P2)") 4, 22 
(Tochter Z. — Tochter Edoni). 



Vgl. Obd. U (Ja<iol.s Tor — JerusakMii; u. .)e.s. 59, 20 (Zion — Ja<iol)). 
Wenn der Text in Ordnung i.st. 
■'") Der „Ilerdenliinu'* ist natürlich das wilste lieLrcnde Jenisaleui. 
Zu 'pny vgl. Jes. 32. U. 2. t hron. 21^ u. Nerh. 3^ f. u. 11,21. 

Das Wort scheint schon in älterer Zeit Kigunname gewesen zu sein. — 
Im folgenden lie.s '^X'^ti'"* P''2 ^ür niass. ")'-]'> p2- 

•f) Vgl. ol.en 6 140.2 (iiiiU-r -Zion") und dazu Mal. 2, 11 (.Inda — 
Israel — .IiTUsaleiii). 1 17.2 (.li-nisaiem — Israel) u. .les. DJ..'} (Zinn — Israel}. 
So i.st für das gedankenlos liingeschrieUene p^^in lesen. 
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A Ii r.iliiiin: N nlksnamo 1 21 31 — < llaiilM'ii,sty|>us und Träif«T dvr 

lu'issmi^'eu 1 21 Ü il fl". — liiiiid Jahwes mit A. I 22 IT. 13 — 
A'erheis.simg dos Laudos an A. Immiii Jaliwiston 1 11 12 — A. im 
Volksglaulioii 1 23 f . 2fi f. 11 lÜ — in der vort'xili.sclM-u Lit. 
1 2(3 ff, 31 — A. bei Deutt'rojosaja uiclit .Stammvater des N olkes Ii 1 

— A. in der .spateren jiidischen liegende 1 21 — kultische Ver- 
ehrung A/s 1 24 f. — Mytholuyische.s 1 2iL 

Al»raham, Isaak und Ja(|ül); Jahwe der (lott A.'s, L!s u. Ja<j.'s 1 
21 f. 3U — liund Jahwes mit A. is. u. Ja(|. 1 22 f . 2ü 11". 211 f. 32 ff., 
hei J, K u. 1» J 35 tV., Lei I) und JK 1 iil lü f. Ii» f., im ühri^'en 
A. T. iü^lW lilf. 'Lilf. — verschiedene Deutung dieses Hundes 1 aüff. 

— I rsprung der Formel ^Al»r , Is. u. Jaq." I fl". — Die Uräher 
A.'s, Is.'s u, Jaij.'s l Gü ff. 

Adma und ZelMi jim s. u. Srnhun und (lomorrha. 
:i^r2 p^N (Jnd. !>. (i) II 47 

jl'pN (I. '"^am. 10^ f.) II Uff. 
PID 2. jl'PN Klageeiche 

n-^ic pbs »nd \ jj 

c''::tyc p'px G'nd. 9,37) j 

Ammon: Volks- und handesname I f. — nom. gent, i äU — j^'^N PS"! 

I all — V(dkssage von .Muah u. Ammon I iili 
Aram: im geneakigischen Schema I Ü3 — (iesehiohlliehe.s 1 G3 f. — 

C^N nil^ L ü3 2ü II U — in Kigennamen 1 Iii 
Aram Naharaim 1 2Il 

Benjamin II 2ü 

liersaha: als Kultstätte im A. T. Il2Sff. 

lietel (-Luz): Massel.e von B. II 8 — als Kultstiitte imA. T. Il lOff 44 ff. 
IJileam: hei JK edumitisoher Wahrsager II 32 f. 
I»ne Qedem: das Land der — hei E II 11 o(^ lY. 
Bokhim: identisch mit piirD. jl'l^N (•'^- Khigeeiohe) II lü 
Dan: II 21 

<;* 
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Debora: Gral, d.-r D. II Ii f. — Palme der l). II 11 f. 
l>ina: in der \' fitersage 1 II 

E 1» e r- H auna har: liedeutiiug <les Namens I fiö II f. 

Efraim (und Mauasse): Volksname 1 Si IT. — Ci">?N "TIi "N 1*"*^^ 

"N nil^'j "X "lyiJ' 1 — («enealojiiselics II '>'>\\ 

Efrat (Betleliem): (ieographisolies II La — (ieschlerht.snauie II Iii 
Esav-Eduni II LI f. (s. auch u. Ja<iiili) 
Ha<^ar: in der Vätersaije l ai — noni. gent. 1 ai. 

liaran: Heimat Al>rahams bei J I Iii f. II LI üfi f. — Wohnort der 
Terachiden bei 1' 1 II f. — desehichtlichfs 1 15 — Slädl«'name 1 öd 

Hebron: Hegräbnisplat/. der Erzväter L fiß — Höhle von IL l 2!> — 
llebr. = Kirjath Arba II liüf. — als Kult.stätte im A. T. II M f. 

Isaak: alter (b.ttesname (pflü^ in?) i ~ Volksname 1 fij f. 
I s m a e 1 : nom. f?ent. 1 äl f. 

Israel: \'(dksname in der Prosa II äüfi". — in der I*oesie und in den 
prof.'tischen Schriften II fiJLfT. — bei I) u. Dt II aü IV. — bei P 
II ääf. — l'ei J und E II afiir. - ^{^IK'a ij^. 11 51 IT. fiü — 
"1 tj'ix und it:'J,X 11 5Sf. - ^^2. II GH GS f. — ÜV 

um - "1 p^2l vni u üü lü — r\iv ^ bnp n ßoir. — 

dahwe der (lott IsrAs II al IT. Ülf. 
Jiiliwe s. Israel und Jai|ob. 

Jat|ob (-Israel): Stannnvuti-r des \ ulkes Il.'Jf. — Empfrinj.'er der Ver- 
heissung betrelVs Kanaans II 5 f. — Nanu nsiinderuntr II 1 ff. — 
Etymol.,j,äe des Namens 11 Ü f . — d. u. Esav II Ii Ii f. l.'U. — .I/s 
Flucht und Aufenthalt bei Laban II LI f. — .1. in Hetel II 2 ff. — 
J.'s Kingkampf II I ff. — Kauf des Fuldes bei SiclH in 1 HA — J.'s 
Zug nach Egypten 1 iL! II G — d.'s (irab 1 ÜllV. - kultische Ver- 
ehrung .Ps lL>lf. II 2 f. - Volksnanu' 1 iL 77 ff. 8()ff. II — 
^pyi H""^ 1 Iii — y"^t, phnp l ^ — ^'ahwe der 

frito.'s 1 lij f. II äi f. - "^ 1 la II ii "i t^-np i ~ 

Segen Jaqobs II lü 
Jeschulrun II Iii f. 
Jebus II IS 
Jerusale m: II III ff. 

Josef: im A. T. erwfdint II Iii f. — Vulksuame 1 S7 ff. 

Juda: jVuIksnanu' I Sil ff. II Iii f. — nUH^ 'pN ' f- ":n> 

"im^: 1 üu — z">i< "'ii':N i ^ — p^^2. ' ~ 
"1 1:2. i — 'i- hnp i iig 

Kirjath Arba s. Hebron. 

Klageeiche (Thräueubaum, p'?N) D Ii f • 

Laban der „.Vramäer" 1 G:i f . 

Eea (u. Kachel) im spfiteren Sprichwort II Ii f. 
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Levi s. Simeon 
Lot (l)ne Lot) 1 aä 

Mainre i(leiitis<'li mit HHlirou II 21 
-M anassc s. Kfraim 

Mual»: \ olks- und Landcsnamc I bü f. — uom. ynt. 1 ^ili äS — "IV^ 
"D "T'pi "D "T"!?, "C nSl»0 1 51 — Volkssa^a- von M. und 
Amnion 1 ülL 

Morijah: \'crsuclie, d<.'u Nainuu zu erklären: lingirte Kultstiitte in Kanaan 

II :i:iir. 

Mose: Sejron M.\s II 13 

Paddan Aram: lliimat der Hiftiia l»ci P 1 15 — IJedeutun^r des Namens 

1 15 II u ."inir. 

Patriarchen: Em|tf;int,'er <kr \ erlieissunjL'en I |]D Li ii rrln imal <L P, 

I Iii ff. II u f. 

Patriarchensaj^e: naeh E l '>'){. — naeh .IK 12^ na.-h P I :i5 :Ü1 

— Knt\vieklnn<r der P. 1 lü II 11 f. LU f . 
Kahel (s. auch Lea): (iral» der H. II 15 f. 

Kulten: der -Hrsttiehorene Israels" II li> — ( iesrliielitlirlics II Idf. 
Salem II Sl 

Sumaria: politischer Name II liü 11 f. 

Sara: Stammmutter des \ tdkes I 28^ (.ilaul>ensty[)ii.s und Triif^crin «ier 

\ erheis.sunt,' 1 "il 22 515 f. 
Sichern: als Kuit-stätte im A. T.: (iesehichtlirhes II III IT. 
Simeon {n. Lt.-vi;: ( M'srliichtlirht's II KS ff. 

Sodoiii (u. (5 n iiK. r rli a^: Sai^f \.iin l nti-rgan^r«- S. u. (i.'s im A. T. II -'olV. 
S.ikkoth II laf. 

Ur Kasdim: tinjL,nrte l'rlu'imat der StannnviUer Israels I lH f. II lü — 
Sonder'fnt von P? I lÜ 

Zion II 781V. 

tJ'\S* zur Hildunj,' des nom. <,M'nt. oder natinuale II 5U 
nbina und r/r. in \nlksnamcn II tia. 
«T^P = ^^raben und kaufen 1 ül f. 
JP:, brO, und Synonyma I ff. 

nnj; ii tu f. 
in? I 59 ff. 

^np^ und ^^•^p u ir. 
rnt* 11 II 

•.• T 
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